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Von einem Nationalliberalen
In einer der letzten politiſchen Verſammlungen des

Halleſchen Nationalliberalen Vereins erklärte der
Führer der Konſervativen in der Provinz Sachſen,
ſeine Partei werde den bevorſtehenden Wahlkampf
allerorts mit der größten Vornehmheit führen.
Die Worte des Herrn Prof. Dr. Suchsland fanden
jedoch keinen Glauben. Zahlreiche Zurufe aus der
bis auf den letzten Platz beſuchten Verſammlung zeigten
ihm, daß die Kampfesweiſe des Bundes der Landwirte
durchaus nicht mit feinem Benehmen etwas zu tun hat.
Ein paar Beiſpiele mögen dies beweiſen: Auf den

ein nach dem bei Lützen gelegenen Orte Großgör
ſchen eine Verſammlung, zu der alle patrioti
ſchen Wähler, d. h. Konſervative (Bündler und
Antiſemiten) eingeladen ſind. Nationalliberale, Jung
liberale und Volksparteiler haben als nicht patriotiſche
Männer keinen Zutritt. Der Kandidat der Volkspartei
und der Nationalliberalen iſt ſchriftlich aufgefordert
worden, ſo beſagt die Annonce in der Halleſchen Zei
tung, zu der Verſammlung zu erſcheinen. Es iſt doch
ſehr, ſehr auffällig, daß die Bündler gerade an dem
ſelben Tage eine Verſammlung einberufen, in der ſie
das Erſcheinen Koch s möchten, wo die Volkspartei
ihren Parteitag in Eisleben abhält und Koch

kann. Weiter, auch hier wie im Wahlkreis Halle
Saalkreis werden von bündleriſcher und antiſemitiſcher
Seite aus die Nationalliberalen und Volksparteiler als
Antipatrioten hingeſtellt, dasſelbe Bild, das ſich un
längſt im Wahlkreis Eiſenach Dernbach zeigte, wo wir
Nationalen den Antiſemiten gegenüberſtanden. Noch
in einer der letzten Debatten im Reichstag betonte von
nationalliberaler Seite aus der Abgeordnete Rimpau,
ſeine Partei habe es nicht uötig, auf ihre monarchiſch
königstreue Geſinnung beſonders hinzuweiſen, da
liberale Politik mit ſtagtserholtender identiſch ſei, einer
Außerung, die ſich bei der Sandratsdebatte der Abg.
Lippmann, der Mandatsnachfolger des alten Abg.
Brömel anſchloß. Es iſt ein überaus ſtarkes Stück,
in ſolcher Weiſe die liberalen Parteien anzugreifen, die
in ihren Reihen Männer wie Treiſchke, Guſtav Frei
tag, Bennigſen, Mommſen, Schulze Delitzſch gehabt
haben, in denen heute ein v. Schenckendorff, Friedberg,
Naumann, S ſzt ſitzen. Ja großer Verlegenheit be
findet ſich anſcheinend jetzt der Halleſche konſervative
Verein durch die Proklamierung des der Volkspartei
angehörenden Kandidaten Konditor Pfautſch. Ein
Mann aus den Reihen des Mittelſtandes aus libe
ralem Lager!

Non ditfficile est satiram geribere: bei der Land
tagswahl 1908 iſt der Kandidat der Volkspartei für
Halle, ein Angehöriger der Kaufmannſchaft, für die
beamtenfreundlichen Konſervativen ein höherer Be
amter; Erſotzwahl infolge Ablebens des Mandats
inhabers Kandidat der jehige Landtagsabg. Oberpoſt
aſſiſtent Delius von konſervativer Seite in zwölfter
Stunde aufgeſtellt ein Angehöriger des Mittelſtandes.
Jetzt für die Reichstagswahl Kandidat der Volks
parteiler und Nationalliberalen der bereits erwähnte
Stadtverordnete Pfautſch, von bündleriſcher Seite ein
Kandidat aus den Kreiſen der Induſtrie guf die die
politiſchen Freunde Hahns doch ſonſt nicht ſo gut zu
ſprechen ſind. Nun aber heißt es in der Bündler Preſſe
allen voran iſt natürlich die Halleſche Zeitung, die
Halleſchen liberalen Vereine haben plötzlich ihr mittel
ſtandsfreundliches Herz entdeckt, das nur eigentlich wir
beſitzen. Doch wenn es auch gelingen ſollte, ſo heißt
es weiter, Herrn Pfautſch in den Reichstag zu bringen,
ſo wird er doch nicht in der Lage ſein, den Jntereſſen
des durch die Finanzreform, durch dieverteuerte Wirt
ſchaftspolitik uſw. ſchwer bedrängten Mittelſtandes
als Abgeordneter der Volkspartei gerecht zu werden.
Mittelſtandsfreunde ſitzen nur in den Fraktionen der
Konſervativen, Antiſemiten, Ultramontanen, nicht aber
im nationalliberalen und freiſinnigen Lager. Wie
wirklich die Angehörigen des Mittelſtandes, deſſen Er
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haltung und Weiterkommen im Jntereſſe des Volke
ganzen liegt und dem darum volle Aufmerkſamkeit bei
allen Geſetzeserlaſſen und geſetzgeberiſchen Beſchlüſſen
geſchenkt werden müſſe, über ihre Freunde denken,
geht doch daraus hervor, daß z. B. im Wahlkreis
Kaſſel Melſungen 200 Vertreter des Bauernſtandes,
Handwerker und des ſogenannten neuen Mittelſtandes,
der Privatbeamten, öffentlich ihre Berufsgenoſſen zur
Unterſtützung des nationalliberalen Kandidaten,
Landesrat Dr. Schröder, M. d. A., bei der nächſten
Reichstagswahl auffordern und dringend vor der
Stimmabgabe für VLattmann (deutſchſozial) warnen.
Jn T. Korells Wahlkeeis ſprachen ſich unlängſt mehrere
1000 Kleinbauern, Winzer, Handwerker und Klein
gewerbetreibende mit aller Entſchiedenheit gegen die
Kandidatur des Ultramontanen aus. Bayeriſche
Bauern richten an den Liberalen Bauernbund die
Bitte, allen bündleriſchen Kandidaten liberale Reichs
tagskandidaten gegenüberzuſtellen, da ſie nicht wieder

einem Anhänger des ſchwarzblauen Blocks ihre
Stimme geben könnten. Jm Bund der Landwirte
ſeien nicht die Bauern, ſondern nur die Großgrund
befitzer und deren Intereſſen maßgebend und der Bund
richte darnach ſeine Politik ein; über eine ſolche
Reichsſteuerpolitik ſeien die Bauern geradezu erbittert,
die Mittelſtandsfreundlichkeit der Reichsfinanzreform
mehrheit ſchaffe nur Steuergeſetze die den Mittelſtand
ſchwer belaſteten Wir ſehen, daß es mit der Mittel
ſtandsfreundlichkeit der Rechtsparteien doch nicht ſehr

e Urteile on ernfenetweit her ſein muß, wenn ſo
Seite gefällt werden. Erſt vor einigen Tagen hat ein
ſehr rühriges Mitglied der Nationalliberalen Partei
in einer weltverbreiteten Zeitung unſerer Provinz
Sachſen ausgeführt, daß auch die Zeiten ſich ihrem
Ende nähern, wo die bisherigen feſteſten Stützen der
Konſervatlven, die höheren und höchſten Beamten, den
Rechtsparteten die Gefolgſchaft verſagen die Wahl in
LyckLötzen hat es bereits gezeigt. Und viele tauſende
von treuen evangeliſchen Wählern werden
bei den nächſten allgemeinen Wahlen nicht mehr ihre
Stimme einem rechtsſtehenden Kandidaten
geben, deſſen Partei dem Zentrum wieder in die Steig
bügel geholfen hat zum ſchwerſten Schaden
evangeliſcher Gewiſſensfreiheit, zum
Schaden des Deutſchtums und der wiſſen
ſchaftlichen freien Forſchung. Um den Sieg
einer Partel, die in Danzig, JauerBolkenhain,
Züllichau und anderen ſchleſiſchen Wahlkreiſen mit
den Ultramontanen Wahlabkommen bereits für den
erſten Wahlgang eingeht, zu verhindern, muß auch der

letzte liberale Mann zur Wahl gehen. Die
liberale Wählerſchaft in Stadt und Land muß ſich feſt
um die liberale Fahne ſcharen, jeder einzelne liberale
Wähler muß es als ſeine Ehrenpflicht betrachten, im
Kreiſe ſeiner Freunde und Bekannten für die liberale
Sache zu werben und am Tage der Wahl ſein Stimm
recht auslüben, dann wied es auch gelingen, die jetzige
Majorität im Reichstag zu brechen und Deutſchland
einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen.

Wir alle aber wollen der Wahlparole Prof. Paaſches
folgen, die da lautet: Stramm gegen rechts und gegen
ultramontan. Das iſt die beſte Antwort auf die
bündleriſche Kampfeswelſe und ihre Reichs und
Landtagspolitik.

An de Nherlen heller

Niemand weiß, wann die neuen Wahlen zum
Reichstag ſtattfinden, ob ſie bald zu erwarten ſind
oder ob die Regierung, den Junkern zu Gefallen, ſie
noch bis 1912 hinaus ſchieben wird. Wie dem aber
auch ſei, es gilt vor allem, daß der Liberalismus ge
wappnet daſteht, um mit voller Kraft in eine rege
Agitation eintreten zu können. Es iſt in unſerem
wie auch im Querſurter Kreiſe in letzter Zeit von
Parteifreunden für die liberale Sache viel getan
worden, ſowohl in Bezug auf die Gründung von
liberalen Vereinen wie auch auf die Abhaltung von
politiſchen Verſammlungen. Aberall kann mit
Freuden konſtatiert werden, daß in Dorf und Stadt
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unſere liberale Sache vorwärts geht. Was mich aber
zum Schreiben dieſes Artikels veranlaßt, das liegt
auf dem Gebiete der Nichtbetätigung liberalen
Geiſtes, vor allem auch in unſerer Stadt Merſeburg.

Zwar beſteht auch hier ein lberaler Verein, doch iſt
die Mitgliederzahl desſelben nicht entſprechend den
vielen liberalen Wählern, die in Merſeburg vorhanden
ſind. Vor allen Dingen fehlen die Arbeiter, die mit
den Liberalen nicht nur denken und fühlen, ſondern
deren Sache von dieſen ſchon ſo oft in markanter
und überzeugender Weiſe vertreten worden iſt.

Da glaubt der eine, ſich Hänſeleien der Herren
Sozialdemokraten auszuſetzen, wenn er Mitglied eines
liberalen Vereins iſt, der andere aber iſt zu bequem,
um einmal ein paar Stunden ſich politiſch an irgend
etwas zu betätigen, und wieder ein anderer iſt damit
zufrieden, was die Vereinsleitung am Orte tut, ohne
auch nur irgend einmal ſich um etwas anderes als
um das Leſen der Zeitung zu kümmern. An und für
ſich kann ja kein Menſch gezwungen werden, an den
Veranſtaltungen einer Parteiorganiſation teilzu
nehmen, doch erheiſchen ſchon dieſe Veranſtaltungen
von ſelbſt, daß man an dieſen teilnimmt, daß man die
verſchiedenen Ausſprachen mit anhört. um ſelbſt auf
das beſte von den Beſtrebungen der Organiſation ſich
überzeugen zu können.

Wer es heute ehrlich mit der Partei meint, der
darf nicht die Hände in den Schoß legen und ruhig
zuſchen er Apparat funktionert ſondern der

uß ſelbſt mit Hand alen m der Sache nene
Vorteile zu erringen und ſie vorwärts za bringen.

Krankt es nicht gerade in dieſer Hinſicht ſehr auch
in unſerem Kreiſe? Jch bin weit davon entfernt,
etwa den Arbeitern Vorwürfe zu machen, daß ſie ſich
Sport oder Geſangvereinen angeſchloſſen haben, im
Gegenteil iſt es ſehr erfreulich, wenn die Beſtrebungen
derartiger Vereine gefördert werden; aber ich glaube
beſtimmt, daß auch noch ſoviel Zeit da iſt, um ſich
dem politiſchen Verein zu widmen. Denn es ſind
dieſe Vereine doch gerade diejenigen, die im Kleinen
über die Geſchicke des Volkes mitbeſtimmend ſind.

Angeſichts der im Volke herrſchenden Unzufrieden
heit, die eine Folge der verkehrten Finanzwirtſchaft
des Staates iſt, ſowie auch in Anbetracht der bevor
ſtehenden Reichstagswahlen möchte ich es den Ar
beitern warm ans Herz legen, ſich mehr für die
politiſche Ocganiſation zu begeiſtern und ſelbſt mit
Hand anzulegen bei der jetzigen lebhaften Agitation,
die auch in unſerem Wahlkreiſe endlich eingeſetzt hat.
Wer es ſich zur Pflicht macht, bei jeder ſich bietenden
Gelegenheit einen Berufgkollegen oder einen Freund
auf den Liberg ismus als den Vertreter aller praktiſchen
Arbeiterintereſſen aufmertſam zu machen, wer dieſen
dann mit den Zvecken und Zielen desſelben bekannt
macht und dieſe aufllärende Arbeit immer von neuem

n ber tut der liberalen Sache einen guten
ienſt.
Iſt es nicht gerade durch die rührige Agitation den

Sozialdemokraten gelungen, Anhänger in ſo großer
Zahl an ihre Fahne zu feſſeln. Wenn die Auf
ärungs arbeit in regem Sinne betätigt wird, iſt es
möglich, eine Menge der Mitläufer der Sozialdemo
kratie für die liberale Sache zu gewinnen.

Darum ſei zum Schluß der Wunſch nochmals aus
geſprochen

„Arbciter, agitiert für die liberale Se

Politische Aebersicht.
Der Konflikt zwiſchen Deutſchland und Serbien.

Der Belgrader deutſche Geſandte v. Reichengu wird
dieſer Tage dem König Peter ſein Abberufungs
ſchreiben überreichen und Belgrad verlaſſen. Budapeſter
Blätter halten die Meldung aufrecht, daß der neuernannte
deutſche Geſandte Baron Grieſinger ſeinen Poßen vorläufig
nicht antreten werde, da der deutſch ſerbiſche Zwiſchen
fall ſerbiſcherfeits noch immer nicht genügend aufge

klärt ſei
Frankreich. Die Deputiertenkammer ſetzte in Ab

weſenheit der Miniſter die Beratung des Marine
budgets fort. Thomſon forderte die Kammer auf, das
Schiffsbauprogramm zu bewilligen. Man werfe der



franzöſiſchen Marine mit Unrecht vor, daß ſie nicht die
gleichen Ergebniſſe erzielt habe, wie Deutſchland. Denn
dieſes habe mit 1901 für Neubauten von Dreadnouzhts
mehr Aufwendungen gemacht als Frankreich. Jm
weiteren Laufe der Beratung kritifierte der Berichterſtatter
Bösazezet das frühere Flottenkomitee und ſagte, Deutſchland
habe es verſtanden, das richtige Verh ältnis zwiſchen
den verſchiedenen Schiffstypen zu beobachten, während
die franzöſiſche Flotte trotz eines offenbar gleichen Tonnen
gehaltes eine weit geringere Stärke befitze. Die jüngſt
eingeführten Reformen geſtatten, das Schiffsbauprogramm
in Angriff zu nehmen. Bönezet betonte ſchließlich die
Notwendigkeit eines ſtarken Heeres und einer ſtarken
Flotte, um den Frieden zu fichern. Die Deutſchen
in der Fremdenlegion. Jn ſeiner Enquete über die
Fremdenlegion in Algier berichtet der Spezialberichterſtatter
des „Matin“ Oderſt Bouchard Einzelheiten über das
deutſche Element in der Legion. Das zweite Re
giment hat z. B. eine Stärke von 5700 Mann, davon find
1846 Deutſche. Von dieſen iſt nur ein ganz geringer
Teil naturalifiert. Unter den 1846 befinden ſich drei
hundert Deſerteure und unter dieſen ſind 200
Elſaß-Lothringer; die anderen 100 ſtammen aus dem
übrigen Deutſchland. Die Deutſchen bilden bei dem
Regiment 15 Proz die übrigen 86ſetzen fich aus Franzoſen
und den verſchiedenſten internationalen Elementen zu
ſammen

England Die engliſche Regierung ſteht offiziell in
Abrede, daß ſie die Vereinigten Staaten Nordamerikas
erſucht habe, britiſche Jntereſſen in Mexiko zu ſchützen
Das britiſche Aus wärtige Amt ift von Waſhington offiziell
von der Mobiliſierung in Kenntnis geſetzt worden was bei
gewöhnlichen Manöoern wohl nicht zu geſchehen pflegt.
über die Unruhen in Südperſien verhandelte am
Donnerstag das engliſche Unterhaus. Auf eine An
frage erwiderte Staatsſekretär Grey, der britiſche Geſandte
in Teheran berichte, daß die perſiſche Regierung ſich des
Ernſtes der Lage bewußt ſei und alle Anſtrengungen mache,
um die Ordnung auf den Straßen des ſüdlichen Perſiens
wiederher zuſtellen.

Portugal. Aus Portugal meldet die „Agenee Havas“,
die Nachricht über einen Ausſtand der portugiefiſchen Eiſen
bahnarbeiter auf der nach Salamanca führenden Linie ſei
falſch Wie die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin mit
teilt, hat die Regierung in Liſſabon beſchloſſen, dem ab
geſetzten Biſchof von Oporto mit Rückſicht auf ſeine
in den Kolonien geleiſteten Dienſte und ſeine perſönlichen
Charaktereigenſchaften ein Ruhegehalt zu bewilligen.
Die Regierung werde auch gegen die Prieſter, die ſich durch
ihren Gehorſam gegen die Biſchöfe zu den Geſetzen in Wider
ſpruch geſetzt hätten, Milde walten laſſen. Die Wahlen
fürdie Rationalverſammlung ſollen gegen Ende
April ſtattfinden.

Türkei Die griechiſchetürkiſchen Grenz
zwiſchenfälle nehmen gar kein Ende. Bei Dereli
wurde am Mittwoch ein griechiſcher Soldat beim Waſſer
holen von türkiſchen Soldaten überfallen. Es kam infolge
deſſen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Griechen und
Türken, bei dem ein türkiſcher Soldat getötet wurde. Der
die türkiſchen Poſten kommandierende Hauptmann ver
ſicherte dem griechiſchen Offizier, daß der Zwiſchenfall auf

er Wiederho uVier Druſenhäupetrl wegen Teilnahme am
Druſenaufſtande zum Tode verurteilt worden waren find in
Damaskus gehängt worden. Der türkiſche
Miniſterrat hat beſchloſſen, den am 18 April zu Ende
gehenden Belagerungszuſtand auf ein Jahr zu
verlängern. Jn der Zwiſchenzeit ſoll die Kammer die
Anderung des Streikgeſetzes und des Preßgeſetzes ſowie
das Geſetz über die Behandlung der Würdenträger des ab
ſolutiſtiſchen Regimes annehmen.

Dentſchland.
Berlin, 11. März. Der Kaiſer nahm geſtern

vormittag im hieß gen königlichen Schloſſe die Vor
träge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie
v. Heeringen, des Chefs des Generalſtabs der
Armee Generals der Infanterie v. Moltke und des
Chefs des Militärkabinetts, Generals der Jafanterie
Frhrn. v. Lyncker entgegen.

(Der Kronprinz und die Kronprin
zeſſin) wohnten, wie ein Kabeltelegramm aus Kairo
meldet, einer bung der ägyptiſchen Feuerwehr unter
Major Black bei. Geſtern vormittag beſuchte das
Kronprinzenpaar die engliſchen Kaſernen, wo es von
den Offizieren begrüßt wurde. Der Kronprinz wohnte
mit dem Kommandeur der engliſchen Truppen der
Abreiſe des dritten Bataillons der Goldſtream Guards
bei, das nach England verſetzt iſt. Die Soldaten be
grüßten den Kronprinzen, indem ſie ſalutierten. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin beſuchten ſpäter den

Khedivial Sporting Club, in dem ſie vom Präſidenten
des Klubs empfangen wurden.

Die Feier des 90. Geburtstages des
bayeriſchen Prinzregenten.) Jm glänzend
erleuchteten Ballſaal Münchens und in den an
ſtoßenden Nebenſälen fand Donnerstag nachmittag
eine große Galatafel ſtatt für alle, welche vor
mittags an der Landeshuldigungsfeier für den Regenten
teilgenommen hatten. Jm Verlaufe der Tafel wies
Prinz Ludwig darauf hin, daß der Prinzregent der
erſte Wittelsbacher ſei, der das ſeltene Alter von 90
Jahren erreicht habe. Die Fortſchritte die Bayern in
den 25 Jahren ſeiner Regentſchaft auf allen Gebleten
gemacht habe, ſelen weltbekannt. Der Prinz ſchloß
mit dem Wunſche, daß der Prinzregent in gleicher Ge
ſundheit und Rüſtigkeit noch lange dem Lande erhalten
bleiben möge zum Segen Bay?rns und des ganzen
Deutſchen Reiches. Unmittelbär, nachdem das Hoch
verklungen und die Regentenhymne geſpielt war erhob
ſich der Regent und ſprach mit kräftiger Stimme
für die Huldigung ſeinen herzlichſten Dank aus. All
dem Empfinden, ſo fuhr der Regent fort, das mich in

ein Mißverſtändnis zurückzuführen ſei; er werde Maß

dieſen Stunden bewegt, gebe ich Ausdruck in dem
innigſten Wunſche für unſer deutſches Vaterland,
deſſen Wohl Zeit meines Lebens all mein Denken und
Handeln gewidmet war. Der Regent ſchloß mit einem
Hoch auf Bayern und ſein treues Volk. Der
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ſtattete Frei
tag nachmittag dem bayriſchen Geſandten
Grafen v. Lerchenfeld einen Beſuch ab und
überbrachte ihm perſönlich die Jnſignien des
Schwarzen Adler Ordens. Wie die „Nordd.
Allg.“ mitteilt, hat der Kaiſer zum neunzigjährigen
Geburtstage des Prinzregenten Luitpold ferner
folgende Ordensauszeichnungen verliehen: Die
Brillanten zum Großkreuz des Roten Abdlerordens
dem Staatsminiſter Grafen v. Podewils Dürnit,
den Roten Adlerorden erſter Klaſſe dem Juſtizminiſter
v. Miltner und dem Miniſter der Verkehrsangelegen
heiten von Frauendorfer, den Kronenorden erſter

Klaſſe dem Staaterat v Löſel, den Kronenorden
zweiter Klaſſe dem Miniſterialrat v. Müller.

(Die Ausführungen des britiſchen
Staatsſekretärs des Auswärtigen Grey)
im Unterhauſe in Sachen der Bagdadbahn haben,
wie oſfiös aus Berlin berichtet wird, in den
dortigen Regierungskreiſen einen ſehr günſtigen
Eindruck hinterlaſſen. Sie weiſen einen Weg, auf
dem eine Verſtändigung ſowohl in der Frage der
türkiſchen Zollerhöhung, wie hinſichtlich der Durch
führung des Bahnbaues von Bagdad bis zum Golf
erreicht werden kann.

(DerSieg des nationalliberalen Kan
didaten Dr. Thomg) in Jmmenſtadt Lindau wird
vom Zentrum und den Konſervativen durch den Hin
weis daraus zu verkleinern geſucht, daß er nur durch
die Hilfe der Sozialdemokraten zuſtande gekommen ſei
und Dr. Thoma beſtimmte Verſprechungen habe geben
müſſen. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Es liegt
das Eingeſtändnis einer un wahrhaftigen Kam
pfes weiſe darin, wenn Zentrum und Konſervative,
die immer von einer liberal- ſozialdemokratiſchen Ge
meindebürgſchaft als von etwas ganz Selbſtverſtänd-
lichem fabeln, plötzlich Zeter und Mordio ſchreien, wenn

die Liberalen fich einmal die Wahlhilfe der ihnen
ſtändig an die Schleppe gehängten Sozialdemokraten
gefallen laſſen. Um nichts anderes handelt es ſich bei
den Liberalen im Allgän und ihrem Kandidaten Dr.
Thoma, Da ſind keine Abmachungen getroffen
worden, da iſt keine Gegenſeitigkeit verbürgt, geſchweige
denn ein in Zukunft bindendes Bündnis geſchloſſen
worden. Der natihnalliberale Kandidat und jetzige
Abgeordnete hat den Sozialdemokraten, die ihm ihre
Stimme geben wollten, nur ein Bekenntnis abgelegt,
das er als nationalliberaler Politiker ablegen konnte
und mußte, und vier Punkte ſeines Programms hervor
gehoben, die er auch dann beobachten müßte, wenn die
Sozialdemokraten für den Zentrumsmann eingetreten
wären. Die ultramontane Preſſe tut nicht gut daran,
aus ihrem Glashauſe mit Steinen zu werfen.
Als 1907 ähnliche Abmachungen im Rheinland und
Weſtfalen zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie
getroffen wurden, da verpflichteten ſich die Kandidaten
der klerikalen Partei u. a, für eine Neueinteilung
der preußiſchen Wahlbezirke einzutreten, ob
wohl ſie genau wiſſen mußten, daß ihre Partei mit
allem Nachdruck für die bisherige Benachteiligung des
Weſtens eintreten werde. Die nationalliberale Partei
geht aus dem Wahlkampf in Jmmenſtadt Lindau mit
tadellos welßer Weſte hervor; ſie hat allen Grund,
ſich dieſes Erfolges zu freuen, und hofft, daß bei den
allgemeinen Reichstagswahlen viele feſe Zentrums
burgen unter den gleichen einwandfreien Verhältniſſen

geſtürmt werden.
(Aus den Kolonien.) Jn Deutſch

Neuguineg iſt nach einer Mittellung der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ der Paradiesvogeljäger Richards
ſoweit bekannt, von Geburt ein Deutſcher im
Hinterlande des am Huongolf gelegenen Herzog
gebirges (Kaiſer Wilhelms- Land) von Eingeborenen
der Lahe Wombaſtämme er mordet worden. Eine
Strafexpedition gegen die ſchuldigen Stämme wurde
von dem Bezirksamtmann in Friedrich Wilhelmshafen
erfolgreich durchgeführt. Die Lahe Womba ſind ein
unruhiger und kriegeriſcher Stamm, der im Strom
gebiet des Markhamfluſſes anſäſſig iſt. Sie ſind trotz
verſchiedener, in den letzten Jahren gegen ſie unter
nommener Strafexpeditionen noch nicht völlig unter
worfen. Der ermordete Richards war ſeit langen
Jahren in Britiſch und Deutſch Neuguinea tätig und
als ein im Verkehr mit Eingeborenen ſehr erfahrener
Mann bekannt.
S

Parlamentarisches.
(JIn der Budgetkommiſſion des Reichs

tage s) gab es am Freitag eine Senſation Als Vertreter
für die polniſche Fraktion erſchien der Zintrumsabgeordnete
Dr. Heim, den ſeine eigene Fraktion mit Gewalt fern
gehalten hatte. Ja, man erzählte fich, daß der Vorſitzende
der Zentrumsfraktion noch geſtern abend beim Vorſitzenden
der Polen fraktion geweſen ſei, um die Entſendung Heims
in die Budgetkommiſſion zu verhindern, und es war be

greiflich, daß das Zentrum dieſes ſein Mitglied dort nicht
gern zu ſehen wünſchte. Denn Dr. Heim kennt die Ver
hältniſſe des Kaliabſatzes wie wenige; er ſteht an der
Spitze einer bayriſchen Bauerngenoſſenſchaft und vermittelt
für dieſe u. a. die Kalibezüge; und aus dieſer ſeiner prak
tiſchen Erfahrung heraus ſchilderte er nun, wie die Land
wirte zu gunſten der drei norddeutſchenOrganiſationen, der
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, des Raiffeiſenver
bandes land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften und des Weſt
fäliſchen Bauernvereins, ausgebeutet werden. Er führte
aus, daß ſelbſt nach dem Jnkrafttreten des Kaligeſetzes in
dieſer Beziehung gar keine Anderung eingetreten iſt, weil
der Bundesrat alles tut, um die Monopolftellung dieſer
drei Verbände zu wahren Der Bundesrat hat die Rabatt
ſätze derartig feſtgeſetzt, daß der höchſte Rabatt lediglich bei
einem Mindeſtumſatz von 40(000 Doppelwaggon Kaliſalz
(500000 Doppelzentner reines Kali) erreicht wird.
Natürlich können, abgeſehen von der großen Händlerver
einigung, nur die an einen der drei großen Verbände ange
ſchloſſenen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften von dieſem
Rabattſatz etwas profitieren. Alle anderen ſind darauf
angewieſen, ſich dieſen anzugliedern und ſich in vollſtändige
Abhängigkeit von ihnen zu begeben. Dr. Heim gab deutlich
zu verſtehen, daß das lediglich aus politiſchen
Gründen geſchehe, und ſetzte auseinander, wie die
Anträge der Konſervativen und auch des Zentrums
die Wirkung hätten, auch in Zukunft die Mono
polſtellung jener Verbände zu ſichern auf
Koſten der kleineren Genoſſenſchaften, auf Koſten der
Konſumenten. Natürlich wachſen aber auch mit dieſen
Uberverbänden die Speſen außerordentlich. Des weiteren
ſchilderte Heim ſachverſtändig, wie dieſe Abhängigkeit der
großen Verbände, die ihre Hauptmittel vom Kaliſyndikat
beziehen, ſie dahin führt, auch in der Frage der Preiſe und
der Gehaltsprüfung durch Analyſe dem Kaliſyndikat die
unerhörteſten Erleichterungen zu gewähren zum Schaden
der Verbraucher. Höchſt erheiternd wirkte es, als Heim mit
Recht davon ſprach, daß der Abg. Speck vom Zentrum die
Begründung eines konſervativen Antrages über
nommen hätte! Der Abg. Röſicke brachte es fertig, in
einer längeren Rede den Nachweis zu verſuchen, daß der
Bund der Landwirte gar keine politiſche O ganiſation
ſei. Die Zentrumsvertreter ſchnitten dazu gläubige Ge
ſichter, aber auf der geſamten Linken erfolgte bei dieſer
Antwort des Kandidaten Jobſes ein allgemeines Schütteln
des Kopfes. Freilich: die verbündeten Regierungen
weigerten ſich ſtandhaft, eine Erklärung abzugeben, daß in
Zukunft der Bund der Landwirte an den Geldern für
Propaganda des Kaliabſatzes nicht beteiligt werden ſolle.
Jmmer deutlicher wird es, daß dem Bund der Landwirte
und den anderen Organiſationen auf dieſem Wege die
Hauptmittel für den kommenden Wahlkampf zufließen.

Provinz und Amgegendh
F Köſen, 10, März. Der Konflikt in unſerer

Kommunalverwaltung treibt ſchon allerlei Blüten.
So hat guſtaf nagel, der Naturmenſch, von Plauen
Gogtl.) aus an den Stadtverordneten Rutſchmann
hier eine Poſtkarte gerichtet, worin er ſich als Bürger
meiſter von Köſen anbleket, da er erfahren habe daß
der jehige Bürgermeiſter Keetſchmar zum Oberbürger
meiſter ernannt ſei. Er verſpricht, das Amt gewiſſen
haft zu verwalten. Iſt wohl ein ſchlechter Wigt.

Koburg, 10. März. Im benachbarten Oes
lau war ein Maurerpolier mit Sprengarbeiten auf
dem Grundſtück eines Neubaues beſchäftigt. Um
eine Dynamitpatrone aufzutauen, ging der
Mann in ein Nachbarhaus und legte die Patrone auf
den Küchenherd. Plötzlich entlud ſich das Geſchoß
und zerſtörte den ganzen Küchenraum, ſo
daß kein Gegenſtand ganz blieb. Ein in der Küche
befindliches Söhnchen des Glaſermeiſters Knoch blieb
wunderbarer Weiſe unverletzt, doch hat es das Gehör
verloren. Der Polier erlitt Verletzungen und iſt auf
einem Ohr taub geworden.

F Gotha, 10. März. Der hieſige Gendarm
Bick war dieſer Tage vertretungsweiſe in Burg
tonna, wo er einen Landſtrelcher feſtnehmen wollte.
Um dieſen beſſer verfolgen zu können, bat er einen
Bauern um ein Pferd, das ihm aber verweigert wurde.
Er folgte nun dem Stromer eilig zu Fuß erreichte
ihn auch und nahm ihn feſt. Im nächſten Augenblick
ſank er aber tot zu Boden. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

f Aus dem Königreich Sachſen, 9. März.
Der Kaufmann Rüdiger und die Zahukänſtlerin
Martha Ziegler, beide aus Forſt, haben ſich
Mittwoch abend in einem Hotel in Meißen er
ſchoſſen. Rädiger war verheiratet. Der
Architekt Leopold Rückardt in Leipzig iſt wegen
Heiratsſchwindeleien verhaftet worden. Er
hat ſich mehrere Male mit vermögenden Damen ver
lobt und ihnen Beträge bis zu 16 000 M. entlockt.
S Der Streik der Former und Gießer in
Chemnitz iſt in einer Reihe von Verſammlungen der
Acbeitnehmer nunmehr beſchloſſen worden, ſo daß ſich
von morgen ab der Streik auf ſämtliche Gießereien in
Chemnitz erſtrecken wird. 3000 Former und Gießer
kommen in Betracht. Der Verband der Metallindu
ſtriellen berät am Mittwoch darüber, welche Stellung
von den Fabrikanten eingenommen wird.

Dresden, 10. März. Jn Groß Krauſcha
ſchlug der 27 jährige Sohn des Landwirts Gleß
mann mit einem Mangelholz ſeinen 70jährigen
Vater und ſeine gleich altrige Mutter nieder.
Auch ſeinen Bruder verletzte er ſchwer. Nur mit großer
Mühe konnte der plötzlich irrſinnig gewordene
Mann von Nachbarn gefeſſelt werden. Er wurde in
die Jerenanſtalt übergeführt. Der Vater iſt ſeinen
Verletzungen ſchon erlegen.
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Kostenl, Mitteilungen
äber leichte und ſchmerzloſe Entbindung

Preussischer beamtenverein.
u Sonnabend den 1 April l. Js., abends 8 Uhr, im „Tivoli“ n

Familiennachrichten. h hde War n W langer Zunker Abend Guter u Keltz her
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter
Tante, Schweſter und Großmutter

Henrlefte Hurlne
geb. Langbein.

Dies allen Verwandten und Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte um ſtille Teil
nahme.

Die trauernden Hinterbliebenen
Merſeburg, den 30. März 1911.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm

3 Uhr vom ſtädt Friedhof aus ſtatt

Todes- Anzeige.
Geſtern abend verſchied plötzlich

und unerwartet meine liebe Frau
unſere gute Mutter, Sch wiegermutter,
Schweſter und Schwägerin, Frau

Dorothea Pöckel
geb. Tille.

Dies zeigt an im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Bernhard Föckel.
Merſeburg, den 11. März 1911.
Die Beerdigung findet Montag

nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe
Roter Brückenrain 11 aus ſtatt.

Für vie Uns von allen Seiken erwiefene
ehrende Teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen können wir es nich
unterlaſſen, unſeren herzlichſten Dank aut
zuſprechen. Beſonders fühlen wir uns zu
Dank verpflichtet dem Perſonal der elekte
Fernbahn Halle Merſeburg, welche ihrer
Kollegen zum Grabe trugen ſowie dem
Rauchklub „Habanna“ für geſtellte Trauer
mufſitk

für den erhebenden Geſang ſowie der hieſiger
Fugend für den ſchönen Blumenſchmuck.

Schkopau, den 11. März 1911.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Hermann Nietz u. Prau.

Ferner danken wir Herrn Paſto
Willing für die troſtreichen Worte am Grab
und Herrn Lehrer Nenz mit der Schuljugend

(musſkalische und deklamatorische Vorträge, Theater
und Tänzehen).

Der Vorstand
Der Bäckermeiſter Oskar Hüthel hier

iſt als Schiedsmanns Etellvertreter für
II. Bezirk gewählt und vom Königlichen
Landgerichts Präſidenten in Halle a. S auf
eine dreijährige, am 16 Mai d. J. be
ginnende Amtsdauer beſtätigt worden.

Merſeburg, den 9. März 1911.
Der Magiſtrat

zu vermieten u. 1. AprilWohnung oder 1. Juli zu beriehen
ESchkopau 53

Eine Etube ſüc Frau oder kl. Familie
ofort zu vermieten Näh. in der Exp d. Bl.

Gotthardtſtraße 40
iſt die 1. Etage zu vermieten

Erſte Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör,
Jnnenkloſett, ſchöner Garten, zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Halleſche Straße 81. vart.

Eine kleine Wohnung
z. 1. April od ſoät zu verm Windberg 4

Wohnung,
Zimmer, Küche, Kammern und Zubehör,

ofört zu vermieten und 1. April 1911 zu

egieben Neumarkt 39.
Wohnun im Preiſe von 120--130

Mark, z. 1. Juli zu mieten
geſucht. Offerten unter A B 102 an die
Exped. d. Blattes.

Beamtenwitwe mit Tochter

von außerhalb ſucht möglichſt bald geſunde
freundliche Wohnung in anſtändigem
ruhigen Hauſe im Preiſe von 60--70 Tlr
Offerten unter 11 Man die Exped. d. Bl.
erbeten.

Junge Leute mit einem Kinde ſuchen

t

Dank.
Für die wohltuenden Beweiſe herzliche

Teilnahme beim Heimgange unſerer teuren
Entſchlafenen ſagt tiefg. fühlteſten Dank

Merſeburg, den 10. März 1911.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Albert Furkert.
Die Mannſchafren des Beurlaubten

ſtandes der Armee und Marine, deren Ein
berufung im Mobilmachungsfalle planmäßig
vorgeſehen iſt, machen wir auf die im Kreis
blatt Nr. 57 abgedruckte Bekanntmachung

in offen
Weißenfels vom 8. März d. J., betr. die
Aushändigung von Kriegsbeorderungen und

des Königlichen Bezirks-Kommandos

J li i iſAohnung elen. ſenen
unter A B an die Exved. d. Bl.

Alleinſtehende Frau
sucht 1. April Stube u. Bodent. zu wiet.

Zefl. Off unter 4 K an die Exped d. Bl

Hausgrundftück,
Nähe Dürrenberg a. S., mit Schlachthaus
Stallg., Scheune, groß. Obſt- und Gemüfe
garten, za. 23 Morg. gut. Feld, mit gut
geh. Schweineſchlächterei (za. 70 Stck jährl.)
und Materialw pp. Geſchäft weg. Übern
d. väterl. Geſchäfts ſof. dillig zu verk
Anz. za. 6000 Offerten unter E. F 14
an die Exped d. Bl erbeten.

I Villamit Garten in landſchaftlich ſchöner Lage
auszahlend geſucht. Off. unter Rittmeiſter
v W. J Z. 15947* bef. Ruvolf Moſſe,
Berlin S W

660 Quadrat meter Bauland, mit Bau
and-Unter!age, am Schiefen Weg, im Be

bauungsplan gelegen, a Quadratmet. B,50
Mark, auch paſſend für Bauunternehmer
oder Familiengärten, zu verkaufen. Zu er

fragen Saalkraße 6Das neben m. Neubau Wetßenfelſer
Straße 58, gelegene, za. 1300 qm große

Bauland
beabſichtige ich zu verkaufen

BDädm. Hickethier.

Familiengärten,
in geſchützter Lage, mit reichem Obſtbeſtand,
eventl. auch Laube, find zu verpachten

O Heuscehkel Leunger Str. 12.

Familiengärten
mit Obſtbäumen ſind zu vermieten

Sternberg, Leunger Straße 30.
9000 Mark

auf 1. Hypothek zum 1. Januar 1912 von
vünktlichem Zinszahler geſucht. Off. unter
50 A an die Exved. d Bl. erbeten.
10--12 000 Mk v. Beamten ge

ſucht z 1. 4. od.
ſpäter zur 2. Stelle auf beſſeres Haus in
gutem Bauzuſtand bei größter Sicherheit,
Stadtmitte Merſeb. Off. mit Zinsfuß u.
X 40 an die Erved. d. Bl. erbeten.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten und 1 April zu bezieben

Hälterſtraße 13, J.
2 beſſere Schlafſtellen

Kreuzſtr 7.

Laden Entenplan 6,
Paßnotizen ſowie die Rückgabe der außer arterre und 1. Etage, eo. auch getrennt,
Kraft getretenen Kriegsbeorderungen und iſt mit oder ohne Wohnung zum 1 April
Paßnotizen noch beſonders aufmerkſam

Merſeburg, den 8. März 1911.
Der Magiſtrat.

Eine Wohnung 2 Stuben, 2 Kammern

1911 zu vermieten Markt 20, I.

Wohnhaus Se neGeſchäftslage (es können von
zwei Straßenfronten Läden einger. werden)

Küche und Zubehör, Gasheizung u. »Lich z über 7 Proz. verzinsbar, bei 83000 Mk. An
zum 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Lauchſtedter Straße 26
zahlung zu verkaufen Zu erfragen

Saalſtraße 6.

kin gufordalt. Cunneſhauer Künderwagen

mit G.R. iſt billig zu verkaufen. Zu er
fragen Johannisſtr 4.

Guterhalt. Sportwagen
wegzugshalber zu verkaufen. Preis 2,650 Mk.

Weinberg 13.
1 guterbalt. SPportwagen m. Gumwireffen

zu verkaufen Roter Feldweg 6.
Guter Sportwagen ohne Gurmumireffen

billig zu verk. Za erfragen in der Exped.

Zink-Badewanne,
groß, faſt neu, billig zu verkaufen. Beficht.

Eine fast neue laube
iſt zu verkaufen Zu erfr in der Exo. d. Bl.
Cin Dußend noch gute Kochſacken

hat abzugeben
Weissenfelser Str. 7, vart.

z alte Anzüge und verſchiedenes
billig zu verkaufen. Zu erfr. in der Exp d. Bl.

Machzamer junger Hund

billig ab zugeben Leunger Str. 30.
Jirka 30 Zentner Langhroh

ſind zu verkaufen Tragarth 2.
(onſ deedseafrimm. Küehe

vowie groß. mod. Buffet

verk äußerſt preisw.
C. Malpricht, Möbelfabrik,

Halleſche Str. 327.
I Echreivſekretär, J gr. Bücher
regal, 1 Spiegel, I Topfbrett

und 2 Rohrſtühle
zu verkaufen. Beſichtigung von 9
Uhr Gotthardtüraße 40, I.

hrüne Reringe,
a Pfd 10 Pfge.

friſch eingetroffen bei

Emil W olft.
Hühneranugen

beſeitigt „Ollo“, Fl. 50 Pfg.
Kich Kupper. Cenſr Drog. Warkt 17.

S Schuhwaren Da
zur Konfirmation empfiehlt

Otto Riedel, e
Pianos

Ritter
Pianoforte- Halle s. S.
Gross. Süchs. Hoſlieferant

Flügel
Harmoniums

hrösste Kusvahl.
Sicherste haranike.

r anerkannt gediegenes
Fabrikat zu mässigen Preise.
Zequeme Zahlungsbedingungen.

vormittags Gr. Eixtiſtr. 7, Hof, 1 Tr.
fabrin-Nederlage: Oher-Burgsramge 1.

e en n neigen für üehein ung ümgegent.

e e 6
Todesanzeige-

Freitag abend 10 Uhr entschlief sanft nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser lieber unvergesslicher Vater,
Schwieger- und Grossvater, der Landwirt

Hermann Böhland
im Vollendeten 59. Lebensjahre

Dies zeigen schmerzerfüllt allen Freunden und Bekannten an

Die tram ermden Hinterbliebenen
Emilie Böhland) nebst Kindern

Gross-Kayna, den 11. Mä z 1911.

Mit der Betriebseröffnung der Strecke Mücheln-- Querfurt Kommt an Stelle des
im Aushangsfahrplan sowie in den Kurs- und Taschenfahrplanbüchern bereits ver-
öffentlichten Fahrplanes der folgende zur Pinführung:

2.-4 Wagenklasse.

307 207 20772062 2064 2068 2070 a x a 2063 2066 2069 2078

625 980 280 710 980 I285 N. F. s g914 209 29 909 102
G 9 es 248 725 945 1280 V N.-G. Sis 900 es Bis ges 1010
657 g. 7 e 1002 Querk, s 8 a s 488 e ges
712 10 u Zig. 764 on 119 an ab ſih g80 445 s a0

2.-4. Wagenklasso.

Zeichenerklärung: M. Mücheln, N. E. Nieder-Eichstedt, N.-O. Nems-
dorf-Göhrendorf, Querf. Querfurt. Die nur Sonntags verkehrenden Züge sind mit S,
die nur Werktags verkehrenden Züge mit W bezeichnet.

Halle a. S., den 1. März 1911. Königliche Eiſenbahndirektion.

Zwangs-Versteigerung.
Montag den 13. März cr.

von 2 Ahr an,
verſteigere ich in meinem Auktionslokale,
Ratskeller in Mücheln:

1 Zir. Schmierſeife, 60 Riegel Seife,
Ztr. Reis, Ztr. Preißzelſsreren,

e Ztr. Zucker, Zir. gem Pfeffer,
48 Hüchſen div. Konſerven, 16 Pfd
Wolle eine gr. Partie Filzpantoffeln,
Hausſchuhe Anterjacken u. -Hoſen,
Schürzen, Männerbluſen, wollene
Vorhemden u. v a.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
Berger, Gerichtsvollzieher

in Freyburg a. U.

Kleineres Bauerngut
bei 25—30000 Mk. Anzahlung ſofort zu
kaufen geſucht. Offerten unter Bauern
gut bef. die Exved. d. Bl.

Offeriere zur Saat:

R. bethges Berste
Abſaat vom Original, a Ztr. 12 Mk.

I. Berüner, Sraunsdurf



I

denn von heuts ab bis Schluss des Total-Ausverkaufes vergüte ich bei einem Einkauf von über 20 Mark gegen Vorzeigung der Rückfahrkarte
ein Billet III. oder IV. Klasse für hin und zurück im Umkreise von Halle bis 40 Km Entfernung. Ich habe mich entschlossen, diese Vergünstigung
zu gewähren, um sinem Jeden bei diesen teuren Zeiten Gelegenheit zu geben, diese so nie wiedsrkehrende riesig billige Kaufgelsgenheit ausza-
nutzen, auch müssen die noch sehr grossen Vorräte bis allerspätsstens am April geräumt sein, da der neue Mieter an diesem Tage schon einzieht,

Fabelhaft billig, ohne Rücksicht aut früheren Wert werden ausverkauft:
Mervren- u. Karschen- Anzüge schon von 6.95 K. an, Knaben Anzüge schon von L. 65 an, Wlnter- Paletots jetzt

sehen Von 7 50 Mk. an, Herren-Semumaer- Paletots und Ufster schon von 8s, 25 K. an, Arbeſterhosen schon von 85 Pfg. apn,
Welerinem schon von 2.25 k. an, Joppen von I,75 K. an, Lustre- Jacketts schon von I,95 K. an, Sommer-Joppem, Hosen
sehen von 75 Pfg. an, Konfirmanden- Anzüge schon von 6,95 K. an.

Der Total-Kusverkauf in AMerrengarderoben
Wegen Vöouständiger Auflösung (Schiuss I. April) ndet nur

Ralle a. S., Leipzigerstr. 9 (altes kathaus am MNarkt)
im Laden der bekannten früheren Firwa a Oohn Inh. Max Franken statt. Wenn Sie die richtige Rinkaufsq welle ßnden wollen, so
achten Sie genau auf Firma und Hausnummer Leipzigerstr. I

Verkaufszeit: Von 9 Uhr und 2--7 Uhr Sonntags von 8 */10 Uhr und I2 2 Vhr.
Die Laden- Einrichtung steht spottbillig zum Verkauf.

Richarci Werner
5

G An n mIch spare re CurderoheReifeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. Ichofferiere meine „rachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt ſ
Zisſelwein, von 60 Pfg. pro Flaſche an,

d 70 s W r an,ote n. Bordeaunxrwein, von g. an. 23 3 3e e e en 80 rn r Sie können viel Geld verdienen,
arragong Portwein, Sherryy, Madeira etx. von g pr. an,Fekt, garantiert Flaſchengöhrung, inkl. Steuer von Zuk. 3, an, Suſen v d i den er

Cognar und Rumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,San franzöſ Cognar (Originalflaſches, intl Stemr, von Mk. 8,25 an, rehenden Tuchhandlung von

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des BetragesOskar Pollen, Wein-Broßbandlung, a Je franz Hildebranekt,

e e S erseburg, Burgstr. 5,d cken. Die außerordentlich haltbaren
Qualitäten für Frühjahr und SommerBonn t hieEmma Peter ön n nn

Gtegrümcdet 1862.An und Verkauf von Wertpapieren, Don I M. (IM.
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung e T 7

Diskontierung guter Wechſel
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

parsame Frauen
Stricket nurSternwolle
J Orangestern] geinste Sternwollen

Blaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern beste
Braunstern Konsum-Sternwollen
Strümpfe und Socken aus Sternwolle
sind die bilIIigsten, weil an
Haltbarkeit im Tragen unübertroffen!
Reklame-Plakate auf Wunsch gratis

Norddeutsche Wollkämmerei
-Spinnerei, Altona-Bahrenfelo, 40)

hochfeine Sternwollen

J V a h n v S

macht jed. Raufenfutter, Zusatz von Häcksel etc. überklüss.inkl. I öglichen villige Fütte-Vollfutter See Deberall beste Erfolge- Peftels Futteruchen c e vene für

M aferbrott Zur nehmen nur des Raumesf. Betriebe, welche ü. Heu verfügen, Naeboelbeigabe unnöt. Fertelt kütterkuchen G Hafer, Ken,
Die Analysen der Agric.- chem. Kontroli- e

gtatton an e Pertels Futteruchen e n vent UerenTer u eRXaferbro k. 160., ,658akor theil dages 15, 50 160,30 4,80 Vertels Fufterkuchen a tet es Mne
e zusatz jede Kolik.z

vollfutterbrot
inkl. Heu. 48,45 13,80 5,05
Hafer u. Heuenthält dagegen 13,70 10,00 3 S 8 Jeder Kuehen 1 KiIogra

Bertels Fuatterkuchen-Giesellschaft m. b. BI. Halle a. S-Trotha, Tel. 1418.
e en arHerteh kufterkuchen en e e

lang aufzubewahren

Hierzu 8 Beilagen.
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Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 61. Sonntag den 12. März. 1911.

Erſte Beilage,

Denutſchland.
(Der Reichstagsabgeordnete Ober

präſident v. Winterfeldt) iſt zum Landes
direktor der Provinz Brandenburg gewählt worden.
Ein Berliner Blatt hat nun die Meldung verbreitet,
daß durch dieſe Wahl das Reichstagsmandat
des Herrn v. Winterfeldt erlöſche. Das trifft
nicht zu, da der Landesdirektor kein Reichs oder
Staatsamt iſt. Nach Art. 21 der Reichsverfaſſung
erliſcht ein Reichstaggmandat nur dann, wenn der
Betreffende ein beſoldetes Reichs oder Staatsamt an
nimmt oder im Reichs oder Staatsdienſt in ein Amt
eintritt, mit dem ein höherer Rang oder ein höheres
Gehalt verbunden iſt. Der Landesdirektor wird vom
Provinziallandtag gewählt, iſt gewiſſermaßen ein
„kommunagales“ Amt.

(Preußen und der Vatikan.) „Popolo
Romano“ ſtellt feſt, daß ſeit dem Kulturkampfe die
preußiſchen Miniſter noch niemals ſo ernſte Er
klärungen abgegeben haben, wie dies gelegentlich
der Debatte über den Antimoderniſteneid im preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe der Fall geweſen iſt. Die
Klage des Miniſterpräſidenten v. Bethmann Hollweg
wegen mangelhafter Rückſicht gegenüber der preußiſchen

Legation habe zu dem Reſultat geführt, daß der
Staatsſekretär Monſignore Benigni aus ſeinem Amte
entfernt habe. Papſt Pius werde im übrigen den
preußiſchen Vorſtellungen Rechnung tragen und ver
ſuchen, daß gewiſſe Vorſchriften, ſelbſt wenn ſie zur
Aufrechterhaltung der religiöſen Diſziplin und zur
Verteidigung erlaſſen werden müſſen, ſich nicht für alle
Völker eignen. Das Blatt fägt hinzu, nach dem
Bruche mit Frankreich und Portugal, ſowie angeſichts
der Schwierigkeiten mit Spanien, habe der Heilige
Stahl ein Jntereſſe daran, einen Konflikt mit Preußen
oder einem anderen deutſchen Staate tunlichſt zu ver
meiden.

(Diſziplinarverfahren gegen Dres
dener Lehrer?) Eine Anzahl Dresdener Lehrer
(es handelt ſich um mindeſtens zehn), die am 31. Ja
nuar ſozialdemokratiſche Volksberſammlungen be
ſuchten, in denen über die Frage der Volksſchulreform
referiert wurde und in denen ſie in der Debatte auch
das Wort ergriffen, ſind auf Verordnung des Kultus
miniſteriums einem amtlichen Verhör unterzogen
worden über ihre Auslaſſungen in jener
Verſammlung, ob ſie ferner die Verſammlung
aus freien Stücken beſucht haben, oder einer Ein
ladung gefolgt ſind und ob ſie den in jener Verſamm
lung angenommenen Reſolutivnen zugeſtimmt hätten.
Bei den Vernehmungen haben die Notizen vorgelegen,
die von Polizeibeamten in den Verſammlungen nieder
geſchrieben worden ſind. Jn Dresdener Lehrerkreiſen

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(47. Jortfetzung.) Nachdruck verboten.)
Strahlende Befriedigung zog über Fritzens Geſicht. als

er ſich wieder zu ſeinen Füchſen begab, er trug die Über
zeugung mit ſich, daß ſein Geſchenk das allerſchönſte ge
weſen ſei, denn er hörte noch, wie der alte Herr ſagte: „Nun
aber voran, meine Herrſchaften, oder ich muß fürchten, daß
mein Geſchenk gar keine Gnade mehr finden wird in den
Augen unſeres verwöhnten Prinzen

„Haſt Du auch noch was für mich, Baron fragte
Werner ganz aufgeregt, als nun die ganze Geſellſchaft den
Weg zum Schloß nahm.

„Natürlich, mein Junge, aber glaube nur nicht, daß es
was Beſonderes iſt. Vielleicht biſt Du ganz enttäuſcht,
denn auf etwas ſo Schönes, wie dieſe Pfeife, wäre ich nie
gekommen“, neckte der Schloßherr.

„Es iſt dem Fritz ſeine allerſchönſte“, beteuerte Werner,
„er hat es mich oft gezeigt, wenn ich bei ihm in der
Stube war“.

„Jch glaub's, mein lieber Junge, doch nun wollen wir
mal gleich nach dem Stall für das Rehchen Umſchan halten.

„Ach j2, Baron,“ rief der Kleine. So bogen ſie denn
nach links ab und trafen zu ihrer Verwunderung auch die
Baronin in der Nähe der Stallungen. Sie ſtand auf ihren
Stock geſtützt, und ihre Linke hielt ein rotes Band. Als
der Kleine mit dem ganzen Geleit fie erreichte, nahm der
alte Herr das Band und ſagte „Nun gib einmal gut acht,
Werner. Hier halte ich das Ende von einem langen,
langen roten Band, und an deſſen anderem Ende hängt
Dein Geſchenk. Faß an, mein Liebling, und halte gut feſt,
damit es nicht davonläuft.“

„An dem Band hängt Dein Geſchenk für mich, Baron
„Ja, mein lieber, kleiner Werner; was Du an dem

anderen Ende findeſt, gehört Dir ganz allein.“
Unter dem Lachen und Jubeln der Anweſenden ging

der Kleine nun mit hochroten Backen in ſtets wachſender
Aufregung dem roten Bande nach, es führte über den
ganzen Hof, dann ging es durch die Remiſe, die Sattel
kammer, immer weiter, immer weiter, durch allerlei Räume,
die Kreug und Quer bis ſie im großen Pferdeſtall landeten.
Da ſtanden der Reitknecht und der alte Kammerdiener
Anton, Kutſcher Chriſtian fehlte auch nicht. Ja, von der

befürchtet man die Einleitung eines Diſziplinar
verfahrens gegen jene Lehrer.

Vergrößerung der Altongaer
Garniſon.) Die Verhandlungen der ſtädtiſchen
Behörden von Altona mit dem preußiſchen Kriegs
miniſterinm über die Garniſonierung eines neuen
Regiments in Altona haben den Erfolg gehabt, daß
Bahrenfeld zur Garniſon eines neuen Fuß-
artillerie-Regimentes beſtimmt worden iſt.
Das Kriege miniſterium ſoll den Wunſch ausgeſprochen
haben, daß die Offiziere des neuen Regiments ange
halten werden, in Altona ihren Wohnſitz zu nehmen.

(Aber die Arbeiterlekrüre) verbreitet
ſich im neuen Heft der Sozialiſtiſchen Monatshefte
ein Herr Kliche, der auf Grund eines ſorgfältigen
Studiums der Frage zu Ergebniſſen kommt, die ſtark
abweichen von der üblichen Behauptung des außer
ordentlichen Bilsungsbedürfniſſes der Arbeiterklaſſe.
Er weiſt nach, daß in den Arbeiterbibliotheken die Ab
tellung Belletriſtik faſt überall 75 80 Proz. der ge
ſamten Benutzungsziffer ausmacht. Jnnerhalb dieſer
Gruppe neige ſich das Schwergewicht Dumas,
Gerſtäcker, Spielhagen, Schweichel, Kretzer, freilich
auch Zola und Maupaſſant zu. Die Auswahl der
Werke loſſe den Schluß zu, „daß auch die Schar der
Gartenlaubendichter, wäre ſie nur in den Bibliotheken
vorhanden, daß auch die Werner, Marlitt, Heimburg
und Eſchſtruth noch zahlreiche Verehrer finden würden.
In der Bibliothek der Maurer Berlins wurden vom
Februar bis Dezember 1910 1808 Bücher entliehen.
Auf Göthe und Leſſing entfiel eine Entleihung, auf
Heine 3. Daß die Klaſſiker eine Lieblingslektüre der
deutſchen Arbeiter ſeien, beſtreitet hlernach der Ver
faſſer entſchieden, und er fährt fort: „Der unkundige
Leſer blättert in ſeinem Katalog und denkt ſich, daß
das Tagebuch einer Verlorenen, die Beichte einer Ge
fallenen oder gar die Dame mit den Meeraugen
intereſſanter ſein müſſen als Werke von Göthe, Leſſing
oder Heine.“ Herr Kliche meint nicht ohne Jronie,
daß bei dieſer Ausmerzung der bürgerlichen Klaſſiker
wohl weniger der Klaſſen als der Bequemlichkeits
inſtinkt die Urſache ſei. Auch bei der Benutzung
der Abteilung Geſchichte zeigt ſich nach dem Autor
eine ſtarke Vorliebe für die oberflächlicheren und nach
billigen Effekten haſchenden Werke. So waren im
Ortsverein Plagwitz Lindenau die meiſtbenutzten Werke
die gekrönten Häupter und der Pfaffenſpiegel, zwei
ganz unw'iſſenſchaftliche Werke. Lamprechts Deutſche
Geſchichte, aber auch Mehringe Geſchichte der deut
ſchen Sozialdemokratie und Revolution und Konter
revolution von Max fanden keinen einzigen Leſer
Wenn auch das Kapitel von Marx mchr verlangt
wird, ſo führt Kliche das doch nur darauf zurück, daß
mancher glaubt, durch die Lektüre dieſes Werkes
ſich die aller übrigen ſozialiſtiſchen Schriften ſparen
zu können.

Tür her, die nach außen führte, nickten Jnſpektor Erdmann
und ſeine Frau ihrem Liebling zu. Der alte Siegfried und
die geweſene Hummel waren auch nicht weit, fie alle wollten
ſehen, was der alte Herr ſeinem Jungen ſchenkte. Werner
nickte und lachte den Getreuen zu, mit brennender Neu
gierde dem Unbekannten entgegenſehend.
pi „Dauert es noch lange, Baron fragte der Kleine

ttend.
„Da hinter der Tür ſcheint das Geſchenk zu ſein. Sieh

nur, das Band führt direkt auf ſie zu.“
Richtig, durch einen runden Ausſchnitt in der Tür lief

das Band weiter, und der Knabe wußte ſich erſt keinen Rat,
dann aber kletterte er an dem lachenden Baron empor, bis
er durch das Guckloch ſehen konnte. Mit einem Aufſchrei
fuhr er mit puterrotem Köpfchen zurück, er ſah noch einmal
hin und nun jubelte er los: „Da ſteht ein Pony, Baron,
mit einem roten Vand um den Hals. Ich hab' es geſehen,
ich hab' es geſehen!“ Es ſprang zur Erde und lief auf
ſeinen Vater zu: „Komm doch bloß, Vater, und ſieh Dir
das Pony an, es hat doch gewiß und wahrhaftig das rote
Band um. Ach, Mutti, und mein Baron ſagt doch, daß es
mich gehören ſoll, was an dem andern Ende hängt. Aber
ſo etwas gibts doch gar nicht!“

Die Eltern folgten ihrem Knaben und waren nicht
weniger aufgeregt als er ſelbſt. Doch als ſie ſich der Tür
näherten, war dieſe geöffnet, und Chriſtian ſtand ſchmunzelnd
neben einem prächtigen braunen Pony, das geſattelt und
gezäumt, nur ſeines kleinen Reiters harrte. Baron von
Schulz hob den Knaben auf den Sattel, und Werner wußte
vor Freude nicht, wen er zuerſt umarmen ſollte, das Pony
oder den gütigen Geber, da fiel ſein Blick auf den Forſt
meiſter, der ihm feuchten Auges zunickte: „Onkel Forſt
meiſter ſich doch bloß, was mir mein lieber Baron geſchenkt

hat.“ Und als Wieblitz zu dem freudeſtrahlenden Knaben
trat, beugte fich dieſer zu ihm, um ihm zuzuflüſtern: „Aber
ws kannſt es mich glauben, Dein Rehchen iſt auch wunder

n.

„Platz da!“ rief der alte Herr jetzt mit Donnerſtimme,
und zwiſchen den Spalier bildenden Zuſchauern ritt der
Kleine ſtolz hindurch ins Freie Man wußte kaum, weſſen
Geſicht glücklicher ausſah, dasjenige des Knaben oder das
ſeines Barons.

Dieſer Tag war ein Glanzpunkt in Werners Leben, und
als am Abend die Mahnung an ihn erging Marik zu
folgen, die mit Klein-Urſel, der ſchon die Augen zuſielen,
anch Hauſe ging, da ſchwoll ſeine kleine Bruſt unter einem
tiefen Seufzer, ſo ſchwer wurde ihm der Abſchied aus dem

Das Werk werde mehrfach entliehen, aber

kaum geleſen. Es ſind recht bittere Wahrheiten,
die hier mitgeteilt werden. Sie ſprechen abſolut nicht
gegen den deutſchen Arbeiter, aber ſie ſprechen gegen
die noch immer nicht ganz abgeſtorbene Theorie, daß
der deutſche Arbeiter ein ſeiner Mehrheit ein ganz be
ſonders großes Bildungsbedürfnis habe. Es werden
hier vielmehr die Dinge auf ihr richtiges Maß zurück
geführt, und das iſt ſehr wünſchenswert. Der deutſche
Arbeiter iſt tüchtig und lernbegierig, aber er iſt kein
Bildungsübermenſch!

Kaiſerliche Marine) Der kleine
Kreuzer „Augsburg“ erreichte bei der Erledigung der
Probefahrten eine Geſchwindigkeit von über 27 See
meilen in der gemeſſenen Meile. Die Turbinen er
zielten eine Leiſtung von 31 900 Wellenpferden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. März Jm

Reichstag ſollte am Freitag zunächſt die Abſtimmung über
die Reſolutionen vorgenommen werden. Ehe es dazu kam,
entwickelte ſich wider Erwarten eine ſehr lebhafte, ſtellen
weiſe direkt ſtürmiſche Geſchäftsordnungsdebatte, die durch den Abg. v Gamp (Rpt provozieret
worden war. Er wandte ſich mit verletzender Schärfe gegen
die Abſtimmung der Reſolution Beck und Eickhoff bezüglich
der Zulage für die Oberpoſtaſſiſtenten und bemühte ſich,
ſie durch eine ſeit langem nicht mehr beachtete Beſtimmung
der Geſchäftsordnung zu hintertreiben, wonach Reſo
lutionen erſt drei Tage, nachdem ſie dem Reichstage zu
gegangen ſind, zur Abſtimmung gelangen ſollen. Der
wahre Grund zu dieſem Vorgehen war der Acger darüber,
daß die Linke dieſe Reſolution, obwohl ſie gleichlautend
mit einer von der Budgetkommiffion ermpfohlenen iſt, ein
gebracht hatte. Das war geſchehen, um das demagogiſche
Vorgehen des Zentrums zu vereiteln. Das Zentrum
hatte nämlich in der Kommiſſion gegen dieſe Reſolution
geſtimmt, dann aber einen eigenen noch weitergehenden
Antrag zum Titel 1 eingebracht. Da die Reſolution
der Budgetkommiſſion aber erſt beim Titel 22 zur
Abſtimmung gelangen ſollte, hätte das Zentrum da
mit erreicht, daß dieſe Reſolution durch die voran
gegangene Annahme des Zentrum Fantrages bereits
überholt worden wäre Das wollten die Adgeordneten
Beck und Eickhoff verhindern, und ſahen ſich mangels eines
anderen Mittels gezwungen, einen der Kommiſſions
reſolution entſprechenden Antrag zum Titel 1 zu ſtellen.
Freiherr von Gamp, der von Dr. Dröſcher (konſ) unter
ſtützt wurde, ſuchte dieſes Vorgehen der Linken als einen
Stimmenfang und unlauteren Wahlwettbewerb hinzu
ſtellen. Er wurde aber von den Abgg. Eickhoff(Fortſchr.
Vpt), Baſſermann und Beck (nl), die den wahren
Sachverhalt objektiv und ruhig darlegten, abgefertigt, und
auch der Verſuch des Abg. Gröber (Ztr.), den Herren
von der Rechten beizuſpringen und ſeine Partei ſelbſt
dabei zu decken, vermochte nicht, die Niederlage zu
verhindern, die der ſchwarz blaue Bock in dieſer
von ihm ſelbſt herbeigeführten erregten Debatte ſchließlich
erlitt. Jn der Abſtimmung ſelbſt wurde dann die Reſolu
tion der Budgetkommiſſion, die man gleich bei Titel 4 mit
zu erledigen beſchloſſen hatte, mit 2 5 gegen 55 Stimmen
angenommen. Auf Antrag der Konſervativen wurden die
in der Kommiſſion geſtrichenen Poſtrats- und Oberpoſt
inſpektorenſtellen wieder hergeſtellt. Annahme fand auch
eine Reſolution der Fortſchrittlichen Volkspartei, in der
gefordert wird, daß die unbegabſichtigten Härten der Be

frohen Kreiſe, der in des Barons Zimmer vereinigt war.
Gehorſam, wenn auch zögernd, ſchritt er hinter dem
Mädchen her, dem die Kleine ſo ſchwer im Arme hing, daß
ſie ſich gar nicht nach ihm umſah. Es war nicht weit bis
zum Kavalierhaus, und als Marik fich an der Haustür
nach Werner umdrehte, beunruhigte ſie ſich nicht weiter,
als ſie keine Spur von ihm entdecken konnte.

„Er wird wohl noch dageblieben ſein!“ dachte ſie und
beeilte ſich, die Kleine zu Bett zu bringen.

Nach dem Abendeſſen ſaßen die Frauen noch in gemüt
lichem Plaudern in dem Zimmer der Baronin und während
das Geſpräch der alten Damen ſich in alten Erinnerungen
erging, ſprachen im Erker Lore und Britta von ganz anderen
Dingen.

„Er will es mit mir wagen, wenn ich auch keine Lore
bin,“ antwortete das errötende Mädchen auf eine neckiſche
Frage der jungen Frau.

„So habe ich mich doch nicht getäuſcht, als ich in Jhren
Augen das ſelige Leuchten entdeckte. Ach, wie mich das
froh macht.“

Traulich redeten ſie weiter, Britta von ihrem neuen
jungen Glück und Frau Lore von ihrem alten, und das gab
guten Klang Jm Zimmer des Barons ging es etwas
ſtürmiſcher her. Forſtmeiſter von Wieblitz hatte ſeinen
Plan ausgeführt und ſeinen lieben jungen Freund während
einer kurzen Abweſenheit des Hausherrn, der herausgerufen
wurde, ſo ſchonend wie wöglich mit dem Gerede, welches in
der Gegend umging, bekannt gemacht. P

Zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen blieb Walter ganz
rnhig, ja, er erwiderte ſogar lächelnd: „Vor dem Baron
hätten ſie dieſes Thema auch anſchlagen därfen. Mein
Onkel kennt das Skelett unſeres Hauſes, ja, er weiß ſogar,
eher arme, alte Mann bei Siegfrieds in der Waldſchenke

wohnt S„Jn der Waldſchenke?“ fragte Wieblitz ganz foſſungskos.
„Ja, Herr Jorſtmeiſter. Aber nun ſollen Sie auch noch

das erfahren, was ich dem alten Herrn vorenthielt, nur
Lore und ich wiſſen darum, ſowie ein mir befreundeter
Rechts anwalt. Unſer Glaube an die Schuld Nordmoanns
iſt ſchwer erſchüttert, und nur die Gerichtsferien haben mich
bis jetzt daran gehindert, der Spur unſeres Argwohns
nachzugehen. Der junge Rechtsanwalt hat mir ſchon ſeine
Bereitwilligkeit zugeſagt, und ich erwarte ihn in nächſter
Zeit zu einer Beſprechung. Er will alle Papiere durchſuchen
und auch den Jrrſinnigen ſelbſt ſprechen und beobachten
Dies alles iſt aber tieſſtes Geheimnis, da wir noch auf ganz
unſicherem Boden ſtehen.“ (Fortſetzung folgt



ſoldungsneuregelung ausgeglichen werden ſollen. Dann
wandte man ſich er Spezialberatung des Poſtetats zu,
wobei verſchiedene Wünſche und Beſchwerden vorgebracht
wurden. Abg Stengel (Fortſchr. Volksp.) verwendete
ſich für die Einſtellung weiblichen Perſonals bei den
Poſtſcheckämtern, während Abgeordneter Dr. Heckſcher
(Fortſchr. Vpt.) in humorvoller Rede ſich für die Tele
phondamen in Hamburg einſetzte. Angenommen wurde
ein Antrag Eickhoff (Fortſchr. Vpt.), wonach die Bei
hilfen für die Geneſungsheime der Poſtbeamtenvereine
auch auf die Krankenkaſſen ſolcher Vereine ausgedehnt
werden ſollen. Auch die Oſtmarkenzulagen wurden, wenn
auch mit geringer Mehrheit angenommen. Eine längere
Debatte knüpſte ſich an eine Zentrumsreſolution, die eine
weitere Ausgeſtaltung der Arbeiterausſchüſſe fordert.
Abg. Hormann (Fortſchr. Vpt) ſprach fich für dieſe
Reſolution aus und brachte dabei eine Reihe Wünſche der
Telegraphenarbeiter vor. Auch die Nationalliberalen und
Sozialdemokraten ſprachen ſich für die Reſolution aus, die
mit großer Mehrheit, angenommen wurde. Jn ſpäter

Abendſtunde wurde die Beratung des Poſtetats zu Ende
gefühct. Am Sonnabend beginnt die zweite Leſung des
Reichsetats des Jnnern.

t m—couccchchhcherleburg und Umgebung.
11. März.

S Abiturientenexamen. Die Chineſen find
kluge Leute Sie haben, als unſere Vorfahren noch
mit Flitzbogen ſchoſſen, bereits Kanonen gehabt, ſich
in koſtbare Seide gekleidet, als jene noch in Bären
häuten herum liefen, aus feinſtem Porzellan ihren
Tee geſchlürft, als in Germaniens Wäldern ein Met
trunk in Büffelhorn kredenzt, als höchſte Delikateſſe
galt. Sie haben nicht geahnt, daß wir ihnen das
alles nachmachen würden, ſogar auch den Zopf, den
ſie jetzt anfangen abzuſchneiden. Zwar tragen wir
äußerlich keinen mehr, ſeit den Zeiten des alten
Fritzen, aber unſichtbar hängt er uns doch nach
hinten und das Chineſentum hat bei uns liebevolles
Verſtändnis und treue Hut gefunden. China und
Deutſchland ſind die Länder der Prüfungen. Wer in
China etwas werden will, muß Examina machen,
und wer in Deutſchland nach höherem ſtrebt, ebenfalls
Sogar vor das Einjährige hatten die Götter eine Zeit
lang den Schweiß eines Examens geſtellt. Das hat man
wieder abgeſchafft, in der richtigen Meinung, daß die
Herren Lehrer wohl auch ohne das werden beurteilen
können, wer reifiſt, dereinſt die Schnüre auf den Achſel
klappen zutragen, und wer nicht. Das Abiturientenexamen

aber, welches das Recht verleiht, eine bunte Studenten
müge auf das weisheltsſchwere Lockenhaupt zu ſetzen,

erfreut ſich immer noch ſeines Daſeins. Die alten
Griechen erzählen von der Meduſa, Schweſter der
Gorgo, deren furchtbarer Anblick das Blut gefrieren
läßt und den Menſchen verſteinert. Dr. Zell hat ver
ſucht nachzuweiſen, daß dieſes Ungeheuer ein Gorilla-
geweſen iſt. Wir glauben eher, daß in dieſer Sage
die Vorahnung des deutſchen Abiturientenexamens
enthalten iſt. Man ſehe ſie an, die Examenskandidaten
mit den angſtblaſſen Geſichtern, den verſteinerten
Mienen, dem ſtieren (man verzelhe den Ausdruck,
aber dieſes Wort hängt ſicherlich mit „ochſen“
zuſammen, der Hauptbeſchäftigung der Herren Abitu
rienten) Blick, der in der Ferne etwas ſchreckliches zu
ſehen meint, und man wird dieſe Konjektur nicht
allzu gewagt finden. Und heißt nicht Meduſa:
die Herrſcherin? Und was beherrſcht denn ein
Oberprimanergehirn im letzten Semeſter anders
als immer und ewig das furchtbare Examen
Schon ſein Name iſt etwas graullch barbariſches.
Abiturient! So ein Wort gibr's ja gar nicht im
klaſſiſchen Latein. Cicero würde ſich im Grabe herum
drehen, wenn er es hörte. Mönchslatein, Küchenlatein
iſt das, und ſchon deswegen ſollten die Herren Philo
logen an ſeine Abſchaffung denken. Es muß ihnen ja
wie ein Schwert durch ihre Seele gehen, wenn ſie das
Wort bloß hören. Ja der Hand muß es ihnen zucken,
die Feder zu ergreifen und einen dicken roten Strich
darunter zu machen. Es gibt auch nur ein Gegenſtück
dazu: das iſt der Nupturient, oder vielmehr die Nup
turienten, da dieſe unglücklichen Menſchen gerade wie
die Abiturienten immer in der Mehrzahl vorzukommen
pflegen. Wir ſehen aber, dieſe Wortendung bedeutet
immer ein Unglück, wenigſtens etwas unangenehmes.
Aber vorläufig iſt ja nicht daran zu denken, daß ein
Perſeus dieſer Meduſe den Kopf abſchlägt. Noch
oft werden wir in der Frühe des kritiſchen Tages
blaſſe Jünglinge zum Domplatz wandeln ſehen und
hoffentlich alle etliche Stunden ſpäter als ruhm
und lorbeergekrönte Sieger über das Examens-
ungeheuer vom Berg des Anſtoßes und Acgermiſſes
wieder herabſtürmen. Was läßt fie ſo jubeln
Nicht bloß, daß die „reif“ ſind, reif für weiteres
wiſſenſchaftliches Studium, reif für die Kämpfe des
Zebens, reif für gew ſſenhafte Selbſtbeſtimmung,
ſondern vor allem, daß ſie „frei“ find, frei vom
Zwang. neben gern geleiſteten Arbeiten und Lieb
Ungebeſck äftigungen ſich auch mit nicht zuſagenden
Dingen beſch äftigen zu müſſen, frei von der Aufſicht
der Schule, frei von all den Schranken, die dieſe ihren
Zöglingen auferlegen muß, damit ſie eben dadurch für
die Freiheit erzogen werden. Um ſo herrlichen Preis
iſt es wohl wert, den Sprung zu wagen über den
Graben der von dem ſchönen Wunderlande trennt, in
dem man ſingt: Frei iſt der Burſch!

Das Frühlingswetter der letzten Tage,
das die langſam, aber ſtetig vorrückende warme Jahres
zeit ankündigt, deutete in ſeinem oft erſtaunlich ſchnellen
Wechſel von eitel Sonnenſchein und bezygenem Himmel
ſo recht auf den launiſchen April hin, der uns noch be
vorſteht. Und auch die Wettervorausſage prophezeit
für heute Nordweſtwinde, Zunahme der Bewölkung,
wärmer, zeitweiſe Regen. Das dürfte wohl im allge
meinen die Signatur der kommenden Wochen ſein.
Geben wir uns damit zufrieden. Nach dem unſchönen,
naſſen Winter kann man für jeden warmen Sonnen
ſtrahl dankbar ſein. Die Damenwelt weiß das be
ſonders zu ſchätzen. Sie trägt bei Sonnenſchein lichte
Frühlingshüte und dann wieder, wenn ſich die Sonne
die Wolken vor das Geſicht zieht und die Luſt wieder
kälter wird, Pelzbarett und Winterhut.

Am Donnerstag nachmittag hielt der Frauen
und Jungfrauen- Verein von St. Maximi,
der ſich ſeit 2 Jahren der Frauenhilfe in Berlin ange
ſchloſſen hat, ſeine Generalverſammlung im Vereins
hauſe in der Mühlſtraße ab. Herr Paſtor Werther
erſtattete den Jahresbericht. Der Verein zählt 240
Mitglieder, von denen ſich 24 perſönlich an der Arbeit
beteiligen. 70 Perſonen erhielten Milch, 44 Eſſen,
davon 32 Keanke durch Suppenzettel, 12 erhielten
täglich Pfd. Fleiſch. Damen, die bereit ſind,
Kranken von Zeit zu Zeit je einmal wöchentlich Eſſen
zu kochen, werden gebeten, dies Frau Paſtor Werther
oder einer der Bezirksvorſteherinnen zu melden. Zu
Weihnachten konnten etwa 90 alte Leute bedacht
werden. Für die neue Säuglingefürſorge tritt der
Verein durch Lieferung von Kinderwäſche und Milch
ein. Die Einnahmen betragen inkl. Beſtand 843 40
Mark, die Ausgaben 795 91 Mark, ſodaß ein Beſtand
von 47 49 Mark verbleibt. Nach Erledigung der
laufenden Unterſtützungsanträge hielt dann Herr
Paſtor Werther einen Vortrag über „Eliſabeth von
Thüringen und Eliſabeth Fiy, das katholiſche und
proteſtantiſche Frauenideal“.

Die Generalverſammlung des Haus und
Grundbeſitzervereins, die am Freitag abend im
Herzog Chriſtian ſtattfand, war nur mäßig beſucht. Der
Vorſitzende, Herr Kaufmann Rönnecke, eröffnete die Ver
handlungen gegen a9 Uhr und entſchuldigte die ſpäte Ein
berufung der Generalverſammlung damit, daß dies nicht
eher möglich war, da die Entſcheidung des Magiſtrats in
der Einquartierungsfrage abgewartet werden ſollte. Dies
iſt erſt neuerdings geſchehen. Der Schriftführer, Herr
Lehrer Simon, verlas darauf das Protokoll der letzten
Verſammlung, wozu Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher
bemerkte, daß die Meinung des Mietervereins, der Haus
befitzer-Verein habe den beiderſeitigen Mietvertrag will.
kürüch feſtgeſetzt, eine irrige ſekt. So wie der Vertrag von
den beiden Vereingvorſtänden in gemeinſamer Sitzung feſt
geſetzt worden iſt, iſt er auch in Druck gegeben. Der Vor
ſitzende berichtete dann noch über den großartigen Verlauf
der Demonſtrationstagung der Hausbefitzer Deutſchlands
in Berlin gegen die Reichswertzuwachsſteuer. Leider ohne
Erfolg, zum Schaden der Hausbefitzer und Mieter. Den
Jahresbericht erſtattete Herr Lehrer Simon. Der
Mitgliederbeſtand betrug demnach 541. Die Jahres
rechnung verzeichnete in der Einnahme 606 80 Mk in der
Ausgabe 427,32 Mk ſo daß ein Uberſchuß von 179 58 Mk.
verblieb, einſchließlich des vorjährigen Beſtandes insgeſamt
1283 65 Mk. Dem Kaſſierer, Herrn Kaufmann Frahnert,
wurde Entlaſtung erteilt und dieſem und dem Schriftführer
der Dank des Vereins für ihre Tätigkeit ausgefprochen.
Die Verſammlung beſchloß auf Anregung verſchiedener
Herren, den Wohnungsnachweis für Mitglieder gratis aus
zuführen und für entſprechende Bekanntmachung dieſer
Einrichtung Sorge zu tragen. Die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder, die Herren Handelsgärtner Schwarz,
Lehrer Simon, Prov. Beamter Menzel und Buch
druckereibefitzer Rößner, wurden durch Zuruf wieder
gewählt. Eine Abänderung der Satzungen wurde nicht
gewünſcht; der Jahresbeitrag wieder auf 1 Mk feſtgeſetzt
S gn der Einquartierungsfrage, die
nunmehr verhandelt wurde, teilte der Vorſitzende
mit, daß ein endgültiger Beſcheid ſeitens des Magiſtrats
nicht ergangen iſt. Die Vorlage wird demnächſt die Stadt
verordneten beſchäftigen und ein Beſchluß herbeigeführt
werden. Zur Orientierung wurde die Eingabe, die vom
Verein an den Magiſtrat in dieſer Angelegenheit gerichtet
worden iſt, nochmals verleſen. Sehr eingehend werden in
dieſer die Gründe hervorgehoben, die es als berechtigt er
ſcheinen laſſen, auch die Mieter entſprechend ihrem Ein
kommen bezw. der gemieteten Wohnung zu den Einquar
tierungslaſten heranzuziehen. Sehr eingehend äußerte ſich
zu dieſer Angelegenheit Herr Stadto. Eichardt; er
bemerkte, daß die Eingabe der Ein quartierungskommiſſion
z Zt. zur Beratung vorliegt. Auch er erkannte an. daß
eine Reviſion der Einq zartierungsordnung von 1869 un
bedingt notwendig iſt Die Ungerechtigkeit der beſtehenden
Ordnung wurde von den Herren Rechts anwalt Dr. Rade
macher und Stadt Frauenheim an verſchiedenen
Beiſpielen treffend illuſtriert Von verſchiedenen Seiten
bedauerte man, daß der Beſuch der Verſammlung nur ein
mäßiger zu nennen ſei, obwohl doch die zur Beratung
ſtehende Einquartierungsfrage eine ſehr einſchneidende iſt.
Dem mußte beigepflichtet werden, doch erwiderte man, daß
jetzt faſt alle kommunalen Vereine darunter zu leiden
haben. Aus Gründen der Gerechtigkeit trat Herr Handels
gärtner Schwarz ſehr warm für eine baldige Regelung
der Ein quartierungsfrage ein. Die Beſprechung erging
fich dann in Elnzelheiten, in der das für und wider der
Ein quartierungslaſt für die Hausbeſitzer und Mieter ſehr
eingehend erörtert wurde. Die Müllabfuhr brachte
wieder eine Reihe von Klagen und Beſchwerden über un
pünktliche Abholung der Kübel zur Sprache; es ſind Fälle
vorgekommen wo der Unternehmer einfach das Abholen
einſtellte. Schließlich wurde beantragt, den Vorſtand zu
beaufiragen, die Angelegenheit zur möglichſt ſchnellen
Erledigung zu bringen, damit die Müllabfuhr endlich
in geordnete Verhältniſſe gebracht wird. Die Ver
ſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlage mit Majorität zu.
Herr Dachdeckermeiſter Vogel führte ſodann einen Saughut

„Teumpf“ für Schornſteine vor, der ſich ſehr gut bewährt
habe. Zum Schluß wurden Wohnungsfragen
behandelt, wobei eine Reihe Redner dieſe ſtrittige Ange
legenheit eingehend erörterten. Geklagt wurde über die
Wohnungsnot, andererſeits über die Beſtrebungen des
Beamten Wohnungsvereins, neue Wohnhäuſer zu bauen,
wührend wieder von anderer Seite eine Wohnungsnot
beſtritten wurde. Herr Stadto, Eich ardt ſtreifte hierbei
die Grundſtücksſteuern, die nach dem jetzigen Modus als
keine Belaſtung des Hausbefitzers bezeichnet werden können,
und ſchließlich den Straßenausbau. Herr Reg. Beamter
Tſch ich regte den Ausbau der inneren Stadt an, nämlich
an Stelle der alten Gebäude neue zu bauen und zwar dieſen
Hauseigentümern billiges Geld hierzu zur Verfügung zu
ſtellen. Herr Bauunternehmer Schrepper brachte die
Nöte der Bauunternehmer bei dem Neubau von Wohn
häuſern in neuen Straßen zur Sprache; die teuren Ver
hältniſſe auf allen Gebieten (Löhne, Materialien, Straßen
aus bau) laſſen es unmöglich erſcheinen, Häuſer mit billigen
Wohnungen zu bauen. Auch an dieſen Punkt ſchloß ſich
eine lebhafte Ausſprache. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Schluß der Verſammlung gegen 1 Uhr,

Herz und Nieren und deren Tätigkeit in
geſunden und kranken Tagen“ lautete das Thema,
über das Herr Dr. med Schmidt. Weißenfels am Freitag
abend im Verein für naturgemäße Geſundheitspflege im
Tivoli ſprach. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch
den Vorſitzenden erhielt Herr Schmidt das Wort zu ſeinem
Vortrag. Dem Herzen fällt neben anderen Organen die
Hauptaufgabe zu, den menſchlichen Körper mit Nahrung,
dem Blut zu verſorgen. Jn überaus feſſelnder Weiſe
erläuterte er den Kreislauf des Blutes und gab dann den
Zuhörern ein Bild von der Lage und der Beſchaffenheit des
Herzens ſelbſt. Sobald nun das Herz in irgend einer
Weiſe beeinträchtigt wird, ſeine Funktionen regelrecht aus
zuüben, dann fühlt ſich der Menſch krank. Sodann ver
breitete er ſich über die Urſachen und Entſtehungen der
hauptſächlichſten Krankheiten des Herzens, wie: Herz
klappenfehler, Herzlähmung, Herzſchlag uſw. Während
dem Herzen, wie ſchon geſagt zum großen Teil die Gr
nährung des menſchlichen Organismus zufällt, ſind die
Nieren neben anderen Organen dazu berufen, die fich ab
ſondernden giftigen Beſtandteile aus dem Körper aus
zuſcheiden. Auch hier verbreitete ſich der Herr Vort agende
ſehr eingehend über Lage und Beſchaffenheit ſowie über die
Tätigkeit der Nieren, und beſprach die vorkommenden Krank
heiten, wie Harnſtein, Schrumpfniere, Wanderniere ee., ſehr
gründlich. Bei allen Krankheiten empfahl er die Anwen
dung der Naturheilmethode, hauptſächlich war er für Licht
und Luftbäder eingenommen. Nur in den allerletzten
Fällen ſollte man mediziniſche Mittel zur Hilfe nehmen.
Lebhafter Beifall wurde dem Herrn Vortragenden am
Schluſſe ſeiner lehrreichen Ausführungen zuteil. Mit
Dankesworten des Vorſitzenden an Herrn Dr. Schmidt
ſowohl wie an die Erſchienenen wurde die Verſammlung
1/412 Uhr geſchloſſen.

Man ſchreibt uns: Ein Merſeburger hatte kürzlich
bei Nizza ein Renkontre mit zwei Briganten. Der
eine Räuber wollte ihn über die Chauſſee Brüſtung in die
Tiefe ſtürzen, wurde aber durch Griff an die Kehle und
tüchtige Schläge überwältigt. Der andere Räuber eröffnete
einen Kugelregen auf den Angegriffenen, mehrere Kugeln
gingen durch die Kleidung und eine Kugel traf die linke
Hand. Als die Munition verbraucht war, retirierten die
Räuber. Eine Abteilung auf Poſten ziehende franzöſiſche
Soldaten erklärten ohne Befehl nicht verfolgen zu dürfen.
Die Jnſaſſen eines Automobils nahmen ſich des ſtark
blutenden Verletzten an und brachten ihn nach Nizza ins
Hoſpital, wo die Kugel entfernt wurde. Dann hat die
Behörde die Sache in die Hand genommen.

Die Merſeburger Polizeiverwaltung hat
kürzlich unter Strafandrohung folgende Bekanntmachung
erkaſſen: „Jn der Zeit vom 15 März bis 1 Jult iſt es
verboten in folgenden ſtädtiſchen Anlagen: Arnimsruhe
und Stadtpark, den Anlagen am vorderen Gotthardtsteich
und an und hinter dem Kriegerdenkmal vor dem Gotthardts
tore Hunde frei umherlaufen zu laſſen. Jn dieſen Anlagen
dürfen nur Hunde an der Leine geführt werden. Wehe
dem, der hier andere Kreaturen als Hunde an der Leine
führt, er verfällt unrettbar einer Geld oder Haftſtrafe nach
der Polizeiverordnung vom 22. April 1904. Seit dieſer
Zeit hat ſich das gegen Hunde ſchutzbedürftige Gebiet be
deutend erweitert Es dürfte ſich daher empfihlen, auch
den „Eichhornpark“ bei der Hondorfer Brücke in das Schutz

gebiet aufzunehmen.
Kunſtausſtellung imSchloßgarten-Salon.

Die eingegangene 64. Monatsſerie des Thüringer Aus
ſtellungsvereins bildender Künſtler in Weimar enthält
zahlreiche Gemälde von Hans Richard Heinemann Alten
burg (Erzgeb.), von Profeſſor Paul Richt Deſſau und
anderen Künſtlern ſowie das große Gemälde Lueas
Cranach malt Luther von dem verſtorbenen Profeſſor
H Stelzner-München.

Fußballſport. Auf dem Exerzierplatze
findet Sonntag ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen den
1. Mannſchaften der hiefigen Spielvereinigung
vom Seminar“ und des Ballſpiel Vereins
„Hohenzollern“ ſtatt. Das Spiel beginnt
1/4 Uhr. Vorher treffen ſich auf demſelben Platze
die 3. Mannſchaft des Halleſchen Fußballklubs
„Britania“ und die 2. Mannſchaft des B. V.
„Hohenzollern“ ebenfalls zu einem Geſellſchafts
ſpiel. Spielbeginn 2 Uhr.

Mit der in Ausſicht genommenen Ver
beſſerung unſerer Straßenbeleuchtung in
der inneren Stadt iſt der Anfang gemacht. Die an
der Ecke des Entenplan und Markt ſtehende Laterne
wird aus einem einflammigen Stehlicht in ein zwei
flammiges Hängelicht umgeändert. Dementſprechend
müſſen denn auch die Erdzuleitungsrohre heraus
genommen und durch weitere erſetzt werden.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Kirchliche Verein des Neumarktes veranſtaltet am
Sonntag abend im Strandſchlößchen einen Familienabend.
S Vergnägen halten ab der Geſellſchaftsverein Ver
einigter Papiermacher im Cafino (Großer Theater
abend), der Männer Geſang Verein „Flora“ in Tivolti,
der Kavallerie- Verein im Neuen Schützenhaus, der
Muſikverein Kötzſchen-Beuna im Zätzſch'ſchen Gaſthofe
(Bahnhof Niederbeuna). Ausflüge unternehw en der
Turnverein „Rothſtein“ nach Meuſchau (Kaffeehaus),
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der Buchdruckerverein „Gutenberg1887“ nach Schkopau
Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Geſellſchaftsverein Wilde
Bande“ nach Meuſchau (Schmidrt's Gaſthof). Unter
haltungsmuſik iſt in der Reichskrone und im Schützen
haus, Jm Kinematograph Theater „Weiße Wand“
(Schützenhaus) und im Cinophontheater (Funken-
burg) figden fortwährend Vorſtellungen mit veuem
Programm ſtatt. Ballmuſik iſt in Pretzſch. Trebnitz
(verbunden mit Bockbierfeſt). Bockbier feſte ſinden
ſtatt im Wettiner Hof und Caffe Hohenzollern. Näheres
im Fnſeratenteil.

z Knapenbdorf, 11. März. Ein beim Landwirt
Tannenberg hier in Dienſt ſtehender früherer
Fürſorgezögling ſtahl ſeinem Arbeitgeber einen
Geldbetrag von über 100 Mk. und verſchwand damit.
Der Burſche konnte bisher nicht gefaßt werden.

S Keuſchberg, 10. März. Jm preußiſchen Ab
geordnetenhauſe brachte geſtern Herr Landtagsabge
grdneter Delius Halle (Fortſchrittliche Volkspartei) die
Beſchwerden der Kirchengemeinde Goddula vor. Gr
führte aus: Durch Verfügung des Kgl. Konfiſtoriums der
Provinz Sachſen vom 7. März 1910 werden die Kirchen
gemeinden Groß- und Klein-Goddula im Kreiſe
Merſeburg nach der Kirchengemeinde Veſta umgepfarrt.
Die Umpfarrung iſt gegen die übergroße Mehrheit der
Gemeindemitglieder erfolgt. Die Bewohner der Ort
ſchaften find durch mancherlei Bande mit der alten
Gemeinde verknüpft. Viele Jahrzehnte haben ſie
mit der Kirchengemeinde Freud und Leid geteilt. Erſt
vor wenigen Jahren haben ſie geholfen, ein ſchmuckes
Kirchlein in Keuſchberg zu bauen. Und jetzt reißt
man ſie gegen ihren Willen aus liebgewordenen Verhältniſſen. Auch mancherlei Unbe quemlich
keiten find für die Bewohner verknüpft. DerWeg nachKeuſch
berg, ihrer bisherigen Gemeinde, war ausgebaut und gut
paſſierbar. Nach Veſta führen ſchlechte, unbebaute Wege
Auch betragen die Kirchenſteuern 100 Prozent mehr als in
Keuſchberg Die Erregung der Bevölkerung ift hochgradig,
Proteſtverſammlungen fanden ſtatt. Für einen gemein
ſamen Austritt aus der Landeskirche wird leb
Haft agitiert. Maſſenaustritte werden erfolgen, wenn man
hier nicht entgegenkommt. Eingaben an Konfiſtorium,
Oberkirchenrat und Miniſter waren erfolglos. Auch eine
Jmmediateingabe an Se. Majeſtät wurde abſchlägig be
ſchieden. Jm kirchlichen Jntereſſe iſt hier Remedur not
wendig. Beifall links.) Darauf erwiderte Herr Miniſte
rial Direktor v. Chappuis: Die Sache wird geprüft und
dann wird eventuell eine Anderung eintreten. Gz ift
erfreulich, daß der fortſchrittliche Abgeordnete eines
Rachbarwahlkreiſes ſo energiſch die Wünſche der betr.
Gemeinden an maßgebender Stelle vorgebracht hat. Hoffent
lich haben fie auch den gewünſchten Erfolg.

Mücheln und Umgebung.
11. März.

Der Kgl. Landrat des Kreiſes Querfurt
macht öffentlich bekannt: Die ſeit einigen Jahren
von der trigonometriſchen Abteilung der Königlichen
Landes aufnahme ausgeführten Prüfungen von trigono
metriſchen Punkten hat ergeben, daß die Markſteine
zum Teil ganz verſchwinden, zum Teil aus dem Acker
herausgenommen und im Graben niedergelegt, zum Teil
an Ort und Stelle liegend vergraben find. Die Beſitzer der
anliegenden Grundſtücke werden darauf hingewieſen, daß
die Markſteinſchutzflächen, d. i. die kreisförmige Bodenfläche
von 2 qm um den Markſtein, Eigentum des Fiskus und
von der Bewirtſchaftung ausgeſchloſſen iſt. Dieſe Schutz
fläche darf nicht vom Pfluge berührt, auch nicht geeggt
werden. Zuwiderhandlungen werden nach S 370! des
Reichsſtrafgeſetz buches mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. be
ſtraft Wer einen Markſtein beſchädigt oder
verrückt, kann auf Grund des 8304 a. a. O mit Ge
fängnis bis zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk. beſtraft werden. Durch die gerinſte
Verſchiebung des Markſteins iſt der trigonometriſche Punkt
zerſtört und kann nur unter Aufwendung von erheblichen
Koſten wieder hergeſtellt werden. Da es auch wiederholt
vorgekommen iſt, daß Beſchädigungen an Markſteinen von
Kindern verübt worden ſind, werden die Herren Schulleiter
bezw. Lehrer gebeten, die Kinder entſprechend belehren und
auf die Bedeutung der Steine hinweiſen zu wollen. Die
Gemeinde und Gutsvorſtände und die Gendarmen erſucht
der Landrat, mindeſtens alljährlich einmal über die in
ihren Bezirken vorhandenen Markſteine Kontrolle zu üben
und Beſchädigungen oder Verrückungen derſelben zur An
zeige zu bringen. Nach dem Urheber derartiger Be
ſchüdigungen ſind ſtets ſofort Recherchen anzuſtellen und
über deren Ergebnis hierher zu berichten.

Die feierliche Einführung des bis
herigen Superintendenten Hellwig in
Arendſee (Altmark) in das Oberpfarr- und
Ephoralamt Mücheln fand am Donnerstag ſtatt.
Generalſup D Jacobi Magdeburg, der die feierliche
Handlung vollzog, legte ſeiner geiſterfüllten Anſprache
I. Tim. 3, 13 16 unter, indem er dem neuen
Ephorus die drei Jnſignien des Ephoralamtes auf
Herz und Gewiſſen legte: 1. die Kraft des Dienens,
2. die Macht der Wahrheit und 3 die Krone der Ver
kündigung. Nach Verleſung der Berufungsurkunden
für Oberpfarr und Ephoralamt durch die beiden
Aſſiſtenten Paſtor Burckhardt Packebuſch und
Paſtor Knolle Zorbau ſegnete Generalſup.
D. Jacobi den neuen Superintendenten ein, der
darauf den Handſchlag der Treue und des Vertrauens
mit dem Gemeindekirchenrat, dem Synodalvorſtand,
den Pfarrern und Lehrern des Kirchenkreiſes wechſelte.
Die packende Antrittspredigt Sup. Hellwigs fußte
auf 1. Kor. 1, 30: Jeſus Chriſtus iſt uns gemacht
von Gott zur Weisheit und zur Gerechtig
keit und zur Heiligung und zur Erlöſung. Jn
warmem und begeiſterndem Wort legte er
Grund und Ziel evangeliſchen Glaubens dar
als der ewig gültigen Grundlage, auf der ſich
alles evangeliſche, perſönliche und Gemeindeleben

aufbaut. Eine Paſtoralkonferenz der Geiſtlichen
des Kirchenkreiſes ſchloß ſich von 12 2 Uhr dem
Gottesdienſte an. Ein Feſtmahl in dem ſchönen
Saale des „Schützenhauſes“ vereinigte darauf 70
Damen und Herren zur geſelligen Feier, bei der nach
dem von Landrat von Helldorff- Querfurt aus
gebrachten Kaiſerhoch noch manches fröhliche und
ernſte Wort geſprochen wurde. Ein Familien
abend, der einen hocherfreulichen Beſuch aufwies,
beſchloß in würdiger Weiſe den feierlichen Einführungs
tag. Paſtor Knölle- Zorbau, der bisherige Super
intendentur Verweſer, eröffnete den Abend mit der Be
grüßung der Gäſte und einem intereſſanten Hinweis
auf die Geſchichte der Stadt und Gemeinde Mücheln,
Sup. Hellwig erzählte von den Freuden und Leiden
der Evangeliſchen in Weſtpreußen, ſeiner Heimalpro
vinz, und Gen. Sup. D Jacobi entrollre ein Bild
des evangeliſchen Digkoniſſenweſens und ſprach den
Wunſch aus, daß auch Müchelnſche Töchter fich für
dieſe verheißungsvolle und notwendige Arbeit begeiſtern
möchten. Paſtor Herzog ſprach in einem Schluß
wort den Dank der Verſammlung aus an alle Vor
tragenden, die durch Wort und Muſik, wie der gemiſchte
Chor, zum Gelingen des herrlichen Abends beigetragen
hatten und erhofft bleibenden Segen für die Gemeinde
Mücheln.

Vornehme Handlungsweiſe. Man
ſchreibt uns: Vergangene Woche war nach Oberwünſch
zu einer liberalen Verſammlung eingeladen, in welcher
Herr Gutsbeſitzer William Koch, Unterfarnſtedt, der
Kandidat der VLiberalen, ſprechen ſollte. Als Herr
von Helldorff St. Ulrich, einer der führenden Konſer
vativen im Wahlkreiſe und Amtsvorſteher des
Bezirkes, zu dem auch Oberwünſch gehört, dies hörte,
ließ er ſich den Ortsrichter (Gemeindevorſteher) von
Oberwünſch an das Telefon rufen und ſprach ſeine
Verwunderung darüber aus, daß er eine Verſammlung
in Oberwünſch nicht verhindert, in der Liberale, die
doch mit den Sozialdemokraten „ver
brüdert“ ſeien, ſprechen. Erfolg Die Verſamm
lung hat ſtattgefunden, dieſe war ſtark von libe
ralen Landwirten beſucht und es wurde eine
Ortsgruppe des Liberalen Wahlvereins gegründet!

Der Vorſchuß Verein zu Mücheln,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht, hält am Sonntag, den 12. März er. nach
mittags 3 Uhr, im Saale des Deutſchen Hofes ſeine
Generalverſammlung ab. Es ſtehen folgende Vor
lagen zur Beratung und Beſchlußfaſſung: 1. Ge
ſchäftsbericht pro 1910, verbunden mit Bilanz,
Gewinnberechnung und Vorſchlag zur Verteilung des
Reingewinns, ſowie Erteilung der Entlaſtung der
Kaſſenbeamten und Genehmigung der Bilanz.
2. Wegen Ablauf der Wahlperiode, Wahl des
Kaſſierers auf die Zeit vom 1. April 1911 bis
31. März 1914. 3. Wegen Ablauf der Wahlperiode,
Wahl zweier Auffich sratsmitglieder auf die Zeit vom
1. April 1911 bis 31. März 1914. 4 Beſchluß
faſſung über die Feier des 50 jährigen Beſtehens des
Vereins. 5. Geſchäftliche Mitteilungen. Bemerkt
wird, daß der Geſchäftsbericht nebſt Unterlagen in der
Zeit vom 4. bis 12. März im Kaſſenlokale zur Einſicht
der Vereinsmitglieder offen liegt.

8 Gr. Kayna, 11. März. Mit dem 1. April
dieſes Jahres vrrläßt Herr Lehrer Schröder unſern
Ort, um eine Stelle als Lehrer an der deutſchen
Schule in Philippopel anzunehmen.

Ober Eichſtädt, 10. März. Jm Jubiläums
jahre 1911 feiert auch der hieſige Geſangverein
„Schwarze Eiche“ ſein 40. Stiftungefeſt. Der
Verein wurde 1871 gegründet und ſein erſter Dirigent
war Lehrer Fritzſche, der ſpäter eine Stelle in
Braſilien annahm. Jetzt ſteht der Verein ſeit einer
Reihe von Jahren unter der Leitung des Muſikers
Dreßler. Alljährlich wird ein öffentliches Konzert
veranſtaltet, welches ſich ſtets eines zahlreichen Be
ſuches erfreut. So hatten ſich auch zu dem Konzert
am letzten Sonntag etwa 500 Zuhörer eingefunden.
Eine Anzahl Männerchöre, unter denen das Volks
und Vaterlandslied überwog, wurde mit gutem Ver
ſtändnis vorgetragen. Einige von Damen und Herren
flott geſpielte Theaterſtücke ernſten und heiteren Jnhalts
ernteten beſonders reichen Beifall

S Nieder- Eichſtädt, 10. März. Die hier
ſchon erwähnte Kaiſereich e ſoll am 26. März d. J
gepflanzt werden. Die Bewohner der beiden „Eich
ſtätten“ werden an demſelben Tage ein Heimatfeſt
feiern.

Wetterwarte.V W. am 12. März: Wechſelnd bewölkt, windig, mild,
etwas Regen, bisweilen ſonnig 13 März: Abwechſelnd
heiter und wolkig, ein wenig kälter, windig, Regen oder
Sraupelſchauer.

Vermischtes
(Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen.)

Nach einem Telegramm aus Pleaſant Prairie (Viseonſin)
ſind dort fünf Magazine einer Pulverfabrik mit einem
Jnhalt von 180 Tonnen Sprengſtoffen in die Luft
geflogen. Die ganze Anlage, ſowie mehrere hundert

Hänſer der Stadt ſollen zerſtört und Häuſer im Um
kreiſe von zehn Meilen beſchädigt ſein. Die Exploſion
wurde hundert Meilen weit verſpürt und verurſachte in den
Theatern von Chicago und anderen Städten unter der Zu
hörerſchaft großen Schrecken. Eine Perſon ſoll getötet und
350 ſollen verletzt worden ſein. Der Schaden wird
auf eine halbe Million Dollars geſchätzt

(EinbrecherimReichskanzlerpalais) Diebe
brachen am Donnerstag im Reichskanzlerpalais in Berlin
ein. Aus einem Zimmer entwendeten fie einige kleine, der
Schwägerin des Kanzlers gehörige Schmuckgegenſtände
im Werte von vielleicht 2000 Mk. Die Diebe ſind bei
ihrer Arbeit entweder geſtört worden, oder fie haben keine
genaue Kenntnis der Wohnungsverhältniſſe gehabt, denn
ſonſt hätten ſie ſich ſicher in das anſtoßende Boudoir der
Frau von Bethmann- Hollweg begeben, in dem fich
ein Schmuck unverſchloſſen befand, den der Reichskanzler
erſt kürzlich ſeiner Gemahlin zum Geſchenk gemacht hat
und der einen Wert von 160000 Mk. präſentiert.
Wie feſtgeſtellt worden iſt, haben die Diebe durch das Aus
wärtige Amt den Weg in das Kanzlerpalais genommen
und es anſcheinend auch wieder auf demſelben Wege ver
laſſen. Die Art der Ausführung des Diebſtahls erinnert
an ähnliche Diebſtähle, die vor kurzem bei dem badiſchen
Geſandten, dem Fürſten Dohna und anderen Perſonen der
Hofgeſellſchaft ausgeführt worden find.

u

Neueste Nachrichten
München, 11. März Anläßlich des morgigen Ge

burtstages des Prinzregenten trägt die Stadt
herrlichen Feſtſchmuck. Jn den Hauptſtraßen ſind alle
Häuſer mit grünen Tannen und Fahnen geſchmückt, die
goldene Kronen und Bänder in den Landesfarben haben
Einzelne Hauptgebäude find mit Tannengrün von oben bis
unten verdeckt. Anläßlich ſeines Geburtstages hat der
Prinzregent eine große Reihe von Auszeichnungen
verliehen. U. a. wurden Bankier Finck und Univerfitäts
profeſſor Geheimrat Angerer in den erblichen Adelsſtand
erhoben, der bayeriſche Geſandte Graf Montgelas erhielt
Titel und Rang eines Kgl. Staatsminiſters, das Großkreuz
des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone erhielt der
zweite Präſident der Kammer der Reichsräte v. Auer; die
Prinzregent Luitpold Medaille in Gold mit Krone
erhielt der erſte Präſident der Kammer der Reichsräte
Fürſt zu Löwenſtein, den Michael Orden zweiter Klaſſe
mit Stern der Präſident der Abgeordnetenkammer
von Orterer, den Titel Miniſterialdirektor der bayriſche
Bundesratsbevollmächtigte Miniſterialrat Stöſſenreuther,
den Michael Orden erſter Klaſſe der Direktor der Akademie
der bildenden Künſte Ferdinand von Miller. Ferner iſt
ein beſonderes Ehrenzeichen für 40 jährige Dienſte in Hof,
Staat und Gemeinde geſtiftet worden, das den Namen
Luitpoldkreuz führt.

Berlin, 11. März. Auf Befehl des Kaiſers werden
am 12. März zu Ehren des Prinzregenten von
Bayern ſämtliche ſtaatlichen Gebäude in Berlin
Flaggenſchm uck tragen.

Berlin, 11. März. Die „Konſ. Korr. ſchreibt zur
elſaßlothringiſchen Verfaſſungsvorlage: Nach
der Stellungnahme der einzelnen Parteien dürfte das
Zuſtandekommen der Vorlage geſichert ſein. Die Mehrheit
wird aus Zentrum, Nationalliberalen und Freiſinnigen
beſtehen. Die konſervative Partei dürfte die ganze Ver
Zaſſungsvorlage ablehnen, da ſie die Zeit für eine radikale

Anderung der beſtehenden Verhältniſſe noch nicht für
gekommen erachtet.

Berlin, 11. März. Jn der Vorausficht, daß der für
die Veteranenbeihilfe angeſetzte Mehrbetrag von
5 Millionen, der den Etatsanſatz auf rund 28,6 Millionen
bringen ſoll, die Zuſtimmung der geſetzgebenden Körper
ſchaften finden wird, hat der Bundesrat die bezüglichen
Beſtimmungen in weſentlichen Punkten zugunſten der
Kriegsteilnehmer geändert.

Gießen, 11. März. orlkäufiges amtlich es
Wahlergebunis) Bei der geſtrigen Reichstagserſatz
wahl im erſten heſſiſchen Wahlkreiſe wurden insgeſamt
23511 Stimmen abgegeben, davon erhielttn Beckmann
(Soz.) 7976 Stimmen, Dr. Werner (wirtſch. Vg) 7958,
Korell (fortſchr. Vp 5059 und Dr. Griſevius (ul)
2616 Stimmen. Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der
wirtſchaftl. Vereinigung und dem Sozialdemokraten.

Crm——

Reklameteil.
In neueſter Zeit hat in Halle a. S Trotha die Bertel s

Jutterkuchen- Geſellſchaft m. b H ein holländiſches
Patent erworben und eine Fabrik in Berrieb geſetzt, die ſich
mit der Herſtellung von Futterbroten für Pferde und Milch
und Maſtkuchen für landwirtſchaftliche Nutztiere befaßt.
Das unter dem Namen „Vollfutter inkl. Heu und Zucker“
und „Haferbrot mit Zucker hergeſtellte Fabrikat dient zur
Fütterung von Pferden, wobei erſteres namentlich für
ſtädtiſche Betriebe in Betracht kommt, da es neben Hafer
und ſonſtigen für ein Pferd notwendigen Kraftiuttern auch
H u enthält und ſo komprimiert iſt, daß es nur V des bis
her in Anſpruch genommenen Raumes benötigt. Dadurch,
daß jedes Brot 1 Kg wiegt, wird die bequemſte und über
fichtlichſte Fütterung ermöglicht und es kann ſtets unter
wegs gefüttert werden. Das mit dem Namen „Haferbrot“
bezeichnete Futter enthält dieſelben Beſtandteile außer Heu
und eignet ſich für Betriebe, die über Heubeſtände verfügen.
Beide Arten find durch ein eigenes Verfahren konſeroiert
und halten ſich länger als ein Jahr bei ſachgemäßer
Lagerurg. Desgleichen bringt Bertels Futterkuchen Ge
ſellſchaft für Maß und Milchvieh jeder Art Viehkuchen in
den Handel, welche in kleiner ovaler Form von je 125 8 her
geſtellt werden und eine individuelle Fütterung je nach
Milchgabe ohne Gruxpp'inbildung ermöglichen. Jm näheren
wird auf das heute erſcheinende Jnſerat verwieſen.



Meine Roßſchlächterel
befindet ſich nur in
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Arth. Möbius.
Tel. 1186.
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Preussischen Baugewerkschulen
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Kinderwagen,
Neue modernme Muster,
Erstklassige Vabrikate

bei sehr bescheidenen Preisen.
5 Jahre Garantie für jedes Stück.

Wilhelm Köhler,
Goſthardtstrasse 8.

in güuſtiger ausſtchtsreicher Hegend in Merſeburg an der Weißenfelſer
Straße preiswert zu verkaufen. Bewerbungen unter Z 100 öHefördert
die Exped. dieſes Blattes

Abzahlung
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Für Hausfrauen!
f ElektraKerzeng P er en 4 epochemachende Weltmarke

Billig gut und hellbrennend
m Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 Pfg., beim Guß leicht be

ſchädigt. an verlange ausdrücklich ElektraKer en von Franz
Kuahn, Nürnberg Hier be Richard Knpper, CentralDroge

Dentist.

Druck und g v ner in Merſeburg.



Zweite Beſlage. De

Provinz und Amgegene
F. Delitz ſch, 9. März. Der 72 Jahre alte

Gutsbeſitzer Louis Stöbe in Klein Liſſa wurde von
einem Pferde in die Magengegend geſchlagen.
Die erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Mann heute daran geſtorben iſt.

F. Köthen, 10. März. Die herzogliche Ober
ſchulbehörde beabſichtigt Oſtern 1912 an die hieſige
Höthzere Töchterſchule eine Frauenſchule anzu
gliedern.

Magdeburg, 10. März. Jm Vororte
Fermersleben hat der 18/, Jahr alte Sohn eines
Arztes in einem unbewachten Augenblick aus einer in
einen Schranke des Sprechzimmers ſtehenden
Flaſche mit Benzin getrunken und iſt bald
daxauf, trotz aller angewendeten Mittel ſeitens des
Vaters und eines herbeigerufenen zweiten Arztes, ver
ſtorben.

f Eiſenach, 9 März. Der Bezirksdirektor
hatte, wie wir meldeten, die Aufführung der Weiſer
ſchen Jeſusfeſtſpiele verboten. Zu dieſem
Vorgehen nahm heute der hieſige Gemeinderat
Stelung. Er proteſtierte gegen das Aufführungs
verbot, dos er als unberechtigten Eingriff in die
ſtädtiſche Rechtsſphäre bezeichnete.

Eiſenach, 10. März. Heute vormittag ermordete
der 30 Jahre alte, aus Oſterreich ſtammende Fleiſcher
geſelle Franz Beyer auf offener Straße ſeine
Geliebte, das 20 Jahre alte Dienſtmädchen Marie
Heller. Er brachte ihr ſechs Meſſerſtiche in den
Hals und in den Rücken bei, an denen das Mädchen
ſofort ſtarb. Der geflüchtete Mörder wurde nach
mittags in Graupa bei Langenſalza von Dorfbewoh
nern feſtgenommen.

4 Heiligenſtadt, 10. März. Die Stadt
verordneten beſchäftigte in ihrer letzten Sitzung
eine wichtige Angelegenheit. Durch den Bahnbau
Heiligenſtadt Schwebeda iſt die Anlage einer neuen
Bahnhofſtraße notwendig geworden, die der
Stadt 80-100000 Mk. koſtet. Die Eiſenbahn
verwaltung will der Stadt 20000 Mk. als einmaligen

Koſtenbeitrag zum LAusbau der Straße zahlen. Die
Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dieſem Vor
ſchlage nicht zu. ſondern beſchloſſen, bei der Bahn
verwaltung um Genehmigung eines höheren Zuſchuſſes

vorſtellig zu werden.
f Leipzig, 10 März. Auf der Leipziger Meſſe

iſt in dieſem Jahre zum erſten Male als neue Spezial
meſſe die Sportmeſſe in die Erſcheinung getreten.
Sie iſt in dem Meßpalaſt der Firma May u. Edlich
am Neumarkt untergebracht und umfaßt die Fabrikate
von 30 Sportartikelfabrikanten. Die Ausſtellung
fand lebhaftes Jatereſſe; Einkäufer waren in Maſſe
vorhanden, ſo daß die Einrichtung für die künftigen
Meſſen weiter ausgebaut werden wird. Jn der
Hauptſache ſind Winter und Raſenſportartikel, und

Sonntag den 12. Märg.

und Skier, ferner Winterſportbekleidung, ebenſo auch
Fußball Tennis Leichtathletikſport u. a. vertreten,
auch alle Gartenſpiele kann man finden. Am Sonn
abend und Sonntag wird die Ausſtellung für das
Privatpublikum geöffaet ſein.

Slaube und geinat
von Karl Schönherr.

Zur Erſtaufführung im Stadttheater zu Halle.
„Die Tragödie eines Volkes nennt der Verfaſſer ſein

Werk, das bereits ſeinen Siegeslauf über die Bühnen
Deutſchlands angetreten und überall den nachhaltigſten
Eindruck hervorgerufen hat bei den öfteren Wiederholungen
in Leipzig z B. erzielte es für ein modernes Drama
geradezu unerhört andauernd ausverkaufte Häuſer. So
war es denn eine künſtleriſche Großtat der Halleſchen
Bühne, ſein Publikum mit dieſem Werke bekannt zumachen,
ſogar bevor es in Berlin das Rampenlicht erblickt hat.
Das Stück rechtfertigt vollkommen den ihm vorausgehenden
Ruf und iſt als eines der bedeutendſten dramatiſchen Er
zeugniſſe der Jetztzeit anzuſprechen. Es wird deshalb auch
einem größeren Publikum nicht unintereſſant ſein, etwas
Näheres davon zu vernehmen. „Die Tragödie eines
Volkes Schon dieſer Untertitel iſt recht bezeichnend, er
läßt die Großzügigkeit, die in dem Ganzen herrſcht, aufs
deutlichſte vorausahnen. Sehen wir zu, mit welchen
Mitteln Schönherr dieſe Tragödie ſchildert. Jm ganzen find
es 17 Perſonen, die auftreten, manche davon ſind noch
Nebenrollen, und doch, wie iſt mit den wenigen Perſonen
das Schickſal eines ganzen Volkes in ergreifenden Tönen
geſchildert! Aus dem engen Kreiſe des Gebirgsbauern
dorfes wächſt der gedankliche Jnhalt mit lapidarer Wucht
hinaus ins Ubermenſchliche, Überlebensgroße, er ſcheint
alle Formen zu ſprengen und droht den ſzeniſchen Rahmen
zu zerbrechen; das Einzelgeſchick erweitert ſich zum Volks
ſchickſal, zum Allgemein Menſchlichen. Den Jnhalt anzu
geben, iſt nicht leicht, weil Alles organiſch miteinander
verknüpſt iſt, alle ſcheinbar einfachen Handlungen in
innigſter Beziehung zum Ganzen ſtehen.

Das Stück ſpielt zur Zeit der Gegenreformation in den
öſterreichiſchen Alpenländern; die evangeliſchen Bauern
ſollen ihren Glauben abſchwören oder den katholiſchen
annehmen, andernfalls müſſen ſie das Land verlaſſen.
Aber die ſtarrköpfigen Vauern geben dem kaiſerlichen Ge
bote nicht nach, lieber wollen fie die Heimat als den Glauben
verlieren was das heißen will, wird erſt klar, wenn man
bedenkt, daß es ſich um Bauern handelt, um das boden
ſtändigſte, konſervattoſte Element, die mit ihrer heimat
lichen Scholle unzertrennlich verbunden ſind, zwiſchen denen

ein ſozuſagen perſönliches Verhältnis beſteht. Von der
Heimat a n zu ſ wfür eine Blume die wurzelloſe Verpflanzung in fremdes
Erdreich; herausgeriſſen aus ihren gewohnten Lebens
bedingungen, muß ſie ohne inneres Leben dahinwelken.
Trotzdem. Schon vor einem halben Jahre iſt der erſte
Schub abgegangen, übermorgen ſoll der letzte über die
Grenze folgen. Damit ſetzt die Handlung ein. Als das
Bauernſchickſal, hinter welchem das Geſchick eines ganzen
Volkes verkörpert ſteht, wird uns das der Familie Rott
vorgeführt. Da iſt zunächſt Chriſtoph, ein ſtämmiger, ſelbſt
bewußter Bauer; im Jnnern neigt er zum evangeliſchen
Glauben, während er äußerlich noch gut katholiſch ſcheint;
ebenſo ſein alter, dem Sterben naher Vater, der es als
Geheimnis bewahrt, es aber vor ſeinem Tode noch einmal
hinausſchreien möchte, was er denkt und fühlt, aber nicht
vorher, um noch auf eigenem Boden zu ſterben und be
graben zu werden, ferner die Rottin, das Weib Chriſtophs,
feſt am alten Glauben hängend und doch ihrem Mann
mit innigſter Liebe zugetan, dann ihr junger 16 jähriger

eKelche dan
tragen uſw. Hier wird der einfach
hier gewährt, ſind bekannt und durch die großen Umſätze des Hauſes ganz ſelbſtoerſtändlich;

Jahl ſo, wie ſie jeder liebt man merkt, daß ein Intereſſe vorhanden iſt, die Kunden durch den Verkauf des ädadurch verdient die Firma ihren Ruf als zuverläſſige und vorteilhafte Kaufſtelle. Es ſind jetzt alle Neuheiten in Mänteln, Koſtümen,
eingetroffen und man findet eine Auswahl in allen Sorten und Größen we fie eden nur ein Speziolbaus größten Umfanges bieten kann.

die in Halle durch die Geſchäftsſtraßen geht, bliebe nicht immer gern vor den vielen Schaufenſtern der Firma Sesehw. Loewendahl inder Se Ulrichkraßze el namentlich jetzt, wo die neuen Frühjahrsmoden ausgeſtellt find. Man muß es den Jnhabern dieſes Modehauſes

laſſen ſie verſtehen den Geſchmack unſeres Publikums! Auch nicht ein Stück ſieht man da, von welchem man ſagen könnte: Wer ſoll das wohl
„vornehme Geſchmack gepflegt, der für Stadt und Land immer der richtige iſt. Die Preisvorteile, die man

zwar in allen Preislagen Rodelſchlitten, Bobſleighs

e e e

kleidſamſten und zweckmäßigſten Stückes zuſrieden zu ſtellen und

en
Sohn, der „Spatz“, ein rechter Wildfang, den dieſe Fragen
noch nicht bewegen. Der Bruder des Bauern, Peter, hat
ſeinem angenommenen Glauben nicht abzuſagen vermocht
und iſt ſchon ſeit einem halben Jahre des Landes verwieſen,
die Mutter der Bäuerin, die AltRottin. hat fich in die
Berge zurückgezogen, tr kathsliſchen Glauben hängend.
Dazu kammen noch die Nachbarn, wie der vaterlands
liebende Sandperger mit e dem Evangelium treu er
gebenen Frau, der Englbauer mit ſeinem ſtarken Heimats
gefühl. aber mit materialiſtiſcher Weltauffeſſung und ohne
religiöſes Bedürfnis, dann der Reiter als ein Typus des
durch und durch feanatiſchen Katholiken, dem das rauhe
Kriegsleben weder das gute Herz noch ein gewiſſes Gefühl
zu rauben vermochte, aber ohne jedes Erbarmen, von blut
dürſtiger Grauſomkeit. wenn es ſich um Andersdenkende
handelt, in maiorem Dei Gloriam die Ketzer verfolgend und
wmordend, und ſchließlich das Landſtreicherpaar, der Keſſel
frick-Wolf und das Straßentrapperl, ohre Glaube und ohne
Heimat, des erſteren nicht bedürfend. doch mit dem Sehnen
nach einem eigenen Heim. Man ſieht, welche Mannig
faltigkeit hier waltet, trotzdem repräſentiert jede ſcharf
charakteriſierte JFigur eine beſtimmte Volksſchicht oder eine
beſtimmte Weltanſchouung. Die für die Menſchen wichtigſten
und mächtigften Triebfedern, die religiöſe Anſchauang und
das Heimatsgefühl, werden miteinander, gegeneinander
und getrennt ins Feld geführt und ihre Wirkungen auf die
verſchiedenſten menſchlichen Perſönlichkeiten aufsezeigt.

(Jortſetzung folgt A. Seyboth.
Vermischtes.

Tödlicher Unfall eines Huſarenoffiziers.)
Jn der Reitſchule des 9. Huſaren Regiments in Steina
manger wollte der Leutnant Ludwig Spießny, einer der
beſten Reiter des Regiments, von rückwärts auf ſein Pferd
aufſpringen. Das Tier ſchlug aber aus, und der Offizier
erhielt einen Hufſchlag in die Magengegend. Bewußtlos
wurde er in das benachbarte Truppenſpital gebracht, wo
er in wenigen Stunden ſtarb. Der Verunglückte iſt Mit
glied einer vornehmen Prager Familie.

(Durch elektriſchen Strom getötet Ein
Dachdecker hatte von der Berliner Elektrizitätsgeſellſchaft
den Auftrag bekommen, mit einem Mechaniker das Dach
der Schaltſtation bei Ebers wal de einer Reparatur zu
unterziehen. Beim Zufaſſen kam der Dachdecker der Strom
leitung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet. Die
Leiche iſt teilweiſe verkohlt. Jn dem Dorfe Stokki im
Kreiſe Meſeritz (Poſen), wurde der Gaſtwirt Baranowski,
als er einen geriſſenen Draht der elektriſchen Hochſpann
leitung der Überlandzentrale von einem Kirſchbaum mit
einer Stange entfernen wollte, von dem Draht am Arm
getroffen und vom Strom getötet; der ihn begleitende
Lehrer Hoehle, der ihn in demſelben Augenblick beiſeite

Reklameteil.
h

433e e i S we e ag. O. 5acK. E.
J

e Hräng t Spieiman
Bei praktiſchen Landwirten begegnet man auch heute

noch öfters der Anſicht, daß Thomasmehl zu Sommergerſte
nicht am Plotze ſei, weil man früher glaubte die Gerſte habe
zu geringes Wurzelvermögen und zu ſchnelle Entwicklung,
um die Thomas mehlphosphorſäure gut auszunutzen. Die
Erfohrung hat aber gezeigt, daß auch die Gerſte das Thomas
mehl vollkommen befriedigend auszunutzen vermag, ſelbſt
bei Anwendung desſelben im Frühjahr.

auch die Bedienung iſt bei Giesehw. Loewen-

Kleidern, Röcken, Bluſen uſw.

SAnzeigen
ſo Mücheln u. Umgegend.

Sonntag den 12. März (Reminis
zere) predigen

Mücheln Vorm. 9 Uhr: Sup. Hellwig.
Nachm. 12/2 Uhr: Paſtor Herzog
Nach dem Vormittagsgottesdienſt Kinder

gottesdienſt.
Zorbau Vorm. 8 Uhr.
Stöbnitz. Vorm. 10 Uhr.
Oechlitz Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel S

Nachrichten
vom Standesamt Mücheln

Meldungen im Monat Februar.
Geboren: 1 uneh. T.; dem Klempner S

meiſter Temmler 1 S. dem Schachtweſſter
Wohlfarth 1 S

Pre

Vorteilhaſteſte Vezugoquelle

für alle imprägnierten Münchener
Lodenwettermäntel, Pelerinen,

Sportbekleidung und Gamaſchen.
Hämtkliche Stoffe auch meterweiſe.

Ernst Rulffes, Herrenmoden,

Merseburg. Entenplian 4.
ßiſche Zeulral-Vodenkredit- Aktiengeſellſchaft

Berlin, Unter den Linden 34.

Mücheln
Die Geſchäftsſtelle des Fage

blattes für Mücheln und Am
gegend“ hat von heute ab

Herr Hausbeſttzer

Hermann Kuhn
in Mächeln

übernommen

Abonnements und Jnferate

nimmt derſelbe jederzeit ent
gegen.dem Kaufmann Schuch-

mann 1 T. dem Verladegaufſeher Brieske
1 T. dem Zimmermann Biermann 1 T.

Geſtorben: der Rentenempf. Franke, e
76 Jabre

3 Dobermannpinseher,
d

H Ia blaue, 6 Wochen alt,

H Kraße 5, I. r.
zu verG kaufen Halle a. S, Merſebnrger-

Geſamt- Harlehnsbeſtand Ende 1910: rund 964000 000 Aark,
Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Darlehne an

öffentliche LandesmeliorationsGeſellſchaften, ſowie erßſtellige hypothekariſche
ſeitens der Geſellſchaft unkündbare Amorktſations Darlehne auf große, mittlere
und kleine ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Hausgrundſtücke. Anträge
wolle man entweder der Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft ein
reichen Eine Proviſion für die Vermittelung iſt von den Darlehnſucheu
den an die Agenten niht zu zahlen. Die Direktion

Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet.

Der Vellag des „lageblattes für

Hr W
2 angefütterte Schweine

Mersesurg
Gotthardtſtr. 49,



Wäscht und bleicht von selbst. Beseitigt Blut-, Obst-, Cacao-, Tinte-, Rotwein-
und andere Flecken. Greiſt nicht des Gewebe an

Schont und erhält die Wäsche!
ist garantiert unschädlicht Verbilligt das Waschen Spart Zeit, Hrbeit und Geld

Erhältlich nur in Original Paketen e
HENKEL Co. e e Rileinige Fabrikenten euch der deliberähmien

w arten e Pfg. für 2— 3 Teller Suppe. Nur mit Wanne reren Reichhaltige Muſterkarten zu Dienſten. Einen großen Poſten

re n Reste, ſowie vorjährige Muster äußerſt billig.Paul Kulicks, Hersehurg. Undentrasse 99. Ehe Kanstrasse.

6000000600äöö Hermunn Stadermann, Mersehure,
Grosses Lager in Pernruf 277. Oelgrube 11.T Juſanpen, Anpen, TBet- un

unten A0Mfrmapdlen-
I

n An Perlfrungent

Große Huswahk in blau, ſchwarz und

an hängende Rrenner passemdl, empfehlen

gemuſterten Kammgarn- u. Cheviotſtoſfen

Justus Oppel Co.

von 12 Mark an.

Installationsgeschäft.

Hoderne Fassons.gehVon Sonnabend den 11. März er. an steht wieder ein
großer Transportbester dänischer Arbeitspkorde

sowie eine Auswahl
ſchöner Holſteiner und hamöverſcher Bagenpferde

unter Kulantesten Bedingungen bei mir zum Verkauf

A. Scheyer, Weißenfels,
S 104.

ſtehen wieder große Transporte

beſter hochtragender u. frei Wuean

Kühe Und Kalben
(verſchieden. Raſſen) dabei Zugvieh
bei uns zum Verkauf.

a

we u
W.

e

Jamiltengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtftickerei.Jch einpfehle dieſelben zu billigſten n, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie Un t gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtruttion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

e Bezüge auf alte Wring manchen sofort
An a Merseburg, Markt 53,

Rähmaſchinen-Handkung. Reparaktur- Werkſtatt.

a za. 100 ginn in herrlich geſchützter Lage, im Zentrum der
Stadt (Eingang von den ſtädtiſchen Aunlggen) gute Boden und
Waſſerverhältniſſe, auf lange Jahre günſtig zu verpachten. Au
gebote unter W 21 an die Exp. d. BI. e

ſollten ie ſich das h Lager guter und billiger

Möbel h im
Möbsl- u. Polsterwarenhaus

Vertreter: G Schwendler, Merseburg, Karlstrasse. Von Wilh. Borsdorff, Schmale Str. 6,
ſehen.

gtössto

Auswahl

J dilligsts

Prolso l

d
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PlivatTanz Unterricht
ert. Hamen u Herren zu jeder gewünſchten
Zeit. Spetiell Walzer links und rechts.
C. Ebxeling, Tanzlehrer Schnale Str. 19

Welt-Punorun
Herzog Ohristian,

Die engl. u. deut:
vor Ste rin

Swinemünde u Kieler Hafen.
Eine ſchöne Reiſe

S

Es gibt keine
essere Schuhereme al

Dr. Gentner's

Verbraucher erhalten
wertvolle Geschenke.

Alleiniger Fabrikant:

Carl Gentner
Göppingen.

ſom frauennlſe.

Mitglieder-Versammlung
Dienstag den 14. März, nachmittags 4 Uhr,
in „Rülkes Hotel“

Frau v. Gersdorß,
Eogl. Arbeiter-Verein.

Die Verteilung der Geſchenke an

unſere Konſitmanden

findet Sonntag den 12 Mätz, abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Zur guten Quelle ſtatt.

Um zahlreiches Erſcheinen und Mit
bringen der Liederbücher wi d gebeten.

Der Vorſtand

Kuhſet-Bllhelmns-Hulle.

Vorſitzende.

Sonntag den 12. März, von abends
7 Uhr an, große

Ballmuſik,vom I. Werſeburger gende e

Klub. Es ladet hlerd höflichſt ein
Der Vorstand.

Geiselsecl lösschen

h e et rat

vnne tagatisen
von 12——2 auoert 1,25 Mk.n Abbonn ent Amnihiete ren

Heute Sonntag a hFalerdraten un itringe höhen,

gelbetgehachene Pfannkucher.

Huholds Restuurutlon,
Sonntag früh Speckkuchen.

Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Fr. Taube, Dam mr 15

Sonntag fruh von 8 Uhr an
Speckkuchen

OsKar Trommlev, Schmale Str. 27.
Vom 14. März bis 16, April

Verwgefgt.
Dr. Grävinghoft,

Halle a. S. Schulstrasse 10.

Klapfer-Unterrlht
gewünſcht. Oßerten mit Sr. unt.
Chiffre R A. 30 an die Exped. d. Bl

sehe flotte

mſö Johenzolfern.
Heute Sonnabend und morgen Sonntag zum grossen

vGbbier- Rum
3 grosse monrerte

der Feuerrüpsl!-Kapells.

Vormittags von 11 Uhr an Frühschoppen-Konzert, nach-
mittags von 4 und abends von 8 Uhr an grosse Konzerte, Frischer
Anstich wird durch Meckern eines elektr. Bockes angezeigt.

Die Schleusen des Humors sind geöffnet.
Feenhaft beleuchtet und dekoriert.

Zum Frühschoppen: Speckkuchen.
Der Pestwirt.

Schützen haus.
Heute die Cabarett-Gesellschaft

Blankenburg-
Diese Gesellschaft geht von hier nach dem Oberpollinger in Halle,

und ist hierin Garantie für erstkl. Leistungen zu erblicken. Deshalb
bitte um recht zahlreichen Besuch. Carl Stein.

NB. Heute zum erstenmal

V ff. Thüringer Rosthrafwürste,
Laudwirt ſchaft licher Kreisperein Merſeburg.

Versammumnl n
Mittwoch den 15. März nachmittags 3 Uhr im Tivoli.

1. Prämiierung treuer Dienſtboten und Arbeiter.
2. Vortrag des Herrn Dr Zecher-Halle: Die innere s

Koloniſation und Vorſchläge zu ihrer Durchführung
im Vereinsbezirk.

Die Herren Amtesvorſteher, Geiſtlichen und Lehrer, ſowie alle,
welche Liebe zum Landleben haben und Intereſſe an der Bekämpfung
der Landflucht und dem Seßhaftwerden Deutſcher Arbeiter- Familien
auf dem Lande nehmen, ſind herzlich willkommen.

Der Vorfſitzende. Graf d'Haußonville

Krſtkl du tn
(von Maßarbeit nicht zu unt ſellnon

kür Herren un In mee
k. 27 bis Mt. 5

e Auſſes,
v en-Moden,

Entenplan 4.

Zum Garnieren und Modernisieren
Von

S

Mütcten et
empfiehlt sich

Liberte Messe, Ober-Burgstr. 10

Adler hegeris van ſie ch.

Julius Itommer.empfehlen

türs ganze Leben mit mee Ausgabe von za 200 Mk. Es handelt sich um Her-
stellung von Strümpfemn, Trikotagen S Vermittelst einer neuen leistungs-
fähigen Strickmaschine. Leichter Verdienst bis 5 Mark täglich Ulustrierter Katalog
Kkostenlos bei Robert Grysehek, Werseburg Winkel 4.

bei hohem Lohn geſucht.

e iſtraße bi

27 Jahr alt, ev., mitsh. Dams, guter Ausſteuer und
einigen 1000 Mk. Vermögen, wünſcht mit
z ſſ Herrn Beamter bevorzugt) von angen.
Außern und gutem Charafter in Verkehrawecks Heiret zu treten. Witwer mit Kind

zicht ausgeſchloſſen. Nur ernſtgemeinteoffe rten unter I K 5 an die Exped. d.
Sl erbeten

Eine Fran empfiehlt ſich im Anfertigen
von Damen und Kinderkleidern in und

ußer dem Hauſe
Saalestrasse 11 Hof.

WMWüheolfah on angteint vPdeſfm l l Sinn nnd
durchaus tüchtigen Vertreter
am Pl. u. Umg. Bewerber, welche über
Ausſtellunge räume (evtl. Laden) verfügen,
w. Adr. u. R K an die Exped. d. Bl.
ſenden

Suche per ſofort ober 1.
jüngeren ledigen

Ochſenknecht.
Berganer. Brounsdorf.Fin Knecht

wird ſofort geſucht Meuſchau 47.

Malergehilfen
ſtellen ein Gebr Weidewanun.
Zupell. nücht. Arbeiter

ſucht Stzen van C. F. Meister,
Merſeburg a S.

Koncitorlehrling
findet in gr. feiner Konditorei gute Aus
bildung unter günſtigen Bedingungen.

Londitorel C. Zorn, Halle a. S.
Sohn achtdarer Eltern als

Tiſchlerlehrling
geſucht Zu erfragen in der Er. d. Bl.
s

Frauen u. Mäckchen

finden Beſchäftigung, ebenſo ein

Laufburſche
im Alter von 14—16 Jahren

O. Görling.
Eine ſaubere Waſchfran

wird geſucht Neumarkt 84, im Laden.
Erfahrenes gewandtes

Stubenmädchen

April einen

geſucht. Eintritt Agnes April
Frau Th. GrokKe.

Suche zum April ein fleiß. ſaub.hienstmäckehen

od. einfache Stütze aus beſſerer Familie
in W Privathaushalt. Aufwart vorh.

J Frau r erüetſets a. G.,Weinbergttrn Metiges ſn
n 18--20 m en zum 1. April nach aus
vwärts cht t erfr in der Exp. d. Bl.

Anſtändiges esMädchen
r kl beſſ Hau ushalt zum 1. April nach

Halle geſucht Zu erfr in der Exp. d. Bl.
Ein zuverlaſſiges Madchen,

das melken kann, wird ſofort oder Oſtern
Zu erfragen beim

Kaufman n Pannecke, Oelgrube.
Ein junges Mädchen

vird als Aufwartung für den Vormittag
um 1. April geſucht Gr. Ritterſtr. 14.

Anſwartung
für Vormittags ſofort geſucht

Gutenbergſtraße 10, I.

Auſwartung
geſucht Gotthardtſtr. 23, 2 Tr.
Eine graue Katze entlaufen.
Wiederbr. erh. Bel. Gotthardtr. 27.

Donnerstag nachmittag
t goldnes Kettenarmband verloren
auf dem Wege Wiltelmſtr., Karlſtr., Hälterzur R ſſaurce de er von dort zu

rück Hälterſtr. Poſtſtr, Halleſche Straße.Gegen J e B lohn ung ar zugeben bei
Wrede, Halleſche Str 29.

5 Wart Belohnung
jahle ich demjenigen, welcher den oder die
Täter angibt, welche mir meine Katze an
gtzündet haben

Gärtnerei O. Schwarz, Nordſtr.



Koſtümen, Paletots, Kimonos, Sport u.
Fantaſte-Münteln, fertigen n. halbfertigen
Kleidern und Bluſen, Koſtüm-Rörken.
e Kleiderſtoffe, Bluſen u. Koſtümſtoffe.

Konſtrmandenſtoffe in ſchwarz weiß und couleurt.
T in reiche Sortiments. Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Otto Dobkowitz, Merseburg.
e II. Telefon 58.

folnsteNaut- Pleiehsoſſo ene

höchsteh e e 5 Auszeiee De Wo noeh nieht
vertreten werden9 Jerweter gesuehti

Urania- r Merko

in den verſchiedenſten Stoffarten und beſter Verarbeitung Möhel- Magazin

J Halle a. S. ein ganz dunkelgemuſterte Anzüge Teleph. 2450 Geiststr. 25.

d 10, 12, 15, 18 bis 30 M.
unter Garantie für Solidität in größter Auswahl.

Ioro0 leicht Geſicht und Hände rein w.Wirkſam erprobte unſchädliche Se egen
S Hautfarbe e en oſſen, Leberflecke, gelbe

Mit aus führt. Anweiſ. 60 Man verlan e

Ohloro t vom boratorium LeoDre r A. Erhältl. i. d. Apoth. Droq Parfüm.

Zn Merſeburg e Markt o J

1 emg gebras Flecreh pelee2 Prennmaſchinen für Wäſcherin,
mehrere gebrauchte Jahrräder und

2 Damenräder,
1 Ahrmacher-Drehbank

und di Werkzeug dazu billig zu verkaufen

Gut n W e Str. 7. Bezug quelle
z erraten Ranges

für Brautleute
und Möbel-Reftektanten.Friſche der onanvlehier, Johannisſtraße Prüfu In An Ige

600680006002 Nur moderne Faſſons in neueſten letzt erſchienenen Muſtern.

e u
Grosses Lager in

sämtlieh. Vinzelmmöbeln,
vesonders

Braut Ausstattungen
von 150--5000 k.

Pigene Tischlerei und Polster-
Werkstatt.

ſonflrmandenstefe

billigſt, große Auswahl.
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Hritte Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die Grenze des pfand freien Einkommens.

Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Be
amtenvereine hat an das Reichsjuſtizamt und
die Juſtizminiſterien von Preußen. Bayern,Sachſen und Württemberg eine Eingab e gerichtet,
die ſich auf die Frage einer Erhöhung der Grenze bes
pfandfreien Einkommens der öffentlichen Beamten bezieht
Darin heißt es, das Beſtreben, die Grenze des pfandfreien
Einkommens zu exrhöhen, finde ſeine natürliche Be
gründung in der zunehmenden Entwertung des Geldes
und der dauernden Steigerung der Preiſe für die not
wendigſten Lebensmittel. Hieran könne nichts ändern die
in der jüngſten Zeit allgemein erfolgte Beſoldungs-
aufbeſſerung, da dieſe nur eine relative Erhöhung des
pfandfreien Einkommens der Beamten, aber nicht eine
Verſchiebung der unterßen Grenze herbeigeführt habe.
Unter Berückfichtigung der maßgebenden Momente er
ſcheine es wünſchenswert, eine Erhöhung bis zu 2000 Mk.
anzuſtreben.

NHandelstag und Hanſab und haben, wie neu
lich gemeldet, ein Abkommen über die Abgrenzung der
beiderſeitigen Arbeitsgebiete geſchloſſen. Die Grundlagen
dieſer erfreulichen Abmachung beruhen auf dem Gedanken,
daß eine erſpricßliche Arbeit der beſtehenden wirtſchaftlichen
Korporationen im Rahmen ihrer Zuſtändigkeiten vor allem
dadurch gefördert wird, daß der Hanſabund ſeinen Satzungen
entſprechend ſich mit den großen wirtſchaftlichen und wirt
ſchaftspolitiſchen Fragen beſchäftigt, ohne in das Tätig
keitsgebiet der Son der und Fachvereinigungen einzugreifen.
Unter dieſen Geſichtspunkten haben ſich der Deutſche
Handelstag und der Hanſabund dahin verfſtändigt, daß der
Hanſabund Fragen, die in die Kompetenz des Handels
tages, der Handelskammern, der Sonder- und Fachverbände
fallen, und edenſo Angelegenheiten minderer Bedeutung,
aus ſeiner großzügig zu führenden Arbeit ausſchaltet und
dieſe den hierfür in Betracht kommenden wirtſchaftlichen
Vereinigungen überläßt. Das Abkommen dient aber auch
dem Beſtreben, die für die im Deutſchen Handelstag ver
tretenen Kreiſe des deutſchen Gewerbeſtandes wichtigen
ſachlichen Arbeiten des Handelstages durch die Organi
ſationen des Hanſabundes weiteſten Kreiſen zugänglich zu
machen, und dieſe, ſoweit angängig, mit den Wünſchen und
Intereſſen der übrigen im Hanſabund vertretenen gewerb
lichen Mitglieder in Einklang zu bringen. Dies find die
Grundzüge des zwiſchen dem Handelstag und dem Hanſa
bund abgeſchloſſenen Ablommens, welches dadurch ergänzt
wird, daß zwiſchen dem Hanſabund und dem Deutſchen
Handelstäg ein Austauſch der Druckſachen ſtattfindet, und
daß in geeigneten Fällen eine beſondere Verſtändigung
ber die Behandlung wichtiger Angelegenheiten vorbe
Holten bleibt.

Merſeburg und d Umgebung g.

11. März.
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle

und Um gegend beſchloß in der Märzoerſammlung, bei
der großen r des Bundes der Sagalinhaber
Deutſchlends, 12 April folgende wichtige Anträſtellen A die Mitwirkung des Bund es bei der augen

blicklich in Vorbereitung befindlichen preußiſchen Verwaltungsreform, da gerade das Gaßwirtsgewerbe in den
engſten Beziehungen zu Polizei und Verwaltungsbehörden
ſteht; B. die Mitwirkung des Bundes bei der Ausarbeitung
der Ausführungsbeſtimmungen zum neuen Reichsvieh
ſeuchengeſetz insbeſondere eine geſetzliche Feſtlegung der
Wirtshausbeſchränkungen bei Viehſtuchen. O. Ein erneutes
Vorgehen des Bundes zwecks landesgeſetzlicher Regelung
des öffentlichen Tanzweſens unter Betonung einer Ver
mehrung der öffentlichen Tonztage ſowie der Auswahl
derſelben durch den Wirt. D Eine Regelung der Luſt
barkeitsfteuerſätze durch Landesgeſetz auf der Grundlage
der WohnungsſervisEinteilung der Ortſchaften. Dieſe
Anträge ſollen durch den Vereinsvorfitzenden, bei ſeiner
Verhinderung durch KollegeSonntagLeuchtturm, perſönlich
in Berlin vertreten werden. Die Verſammlung beſchloß
ferner, infolge der enormen Verteuerung der Jnſeratenpreiſe
ſeitens des Halleſchen Generalanzeigers dieſem Blatte nach
Möglichkeit keine Jnſerate der 120 Vereinsmitglieder zuzu
wenden, ſondern damit vorzugsweiſe die anderen Halleſchen
Zeitungen zu bedenken. Ferner beſchloß die Verſammlung
ein Verbot des Confetti Werfens in den Balllokalen mit
Rückſicht auf die Beſchmutzung der Getränke und Speiſen
ſowie die ſchwierige Reinigung des Saales. Aufgenommen
wurden vier Saalwirte aus dem Saalkreiſe. Nächſte
Verſammlung am 6. April bei Kollege Zeibig Diemitz.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 9, März.
Man ſchreibt uns: Ende vorigen Jahres wurden die
Jagden der Fluren Göhlitzſch und Daspig an einen
der Beſtbietenden verpachtet Für die Flur Göhlitzſch
erhielt der Landwirt Herm. Knauth aus Daspig den
Zuſchlag und für die Flur Daspig der Rentier und
Gemeindevorſteher Karl Lingslebe und der Landwirt
Herm. Nöhring aus Kröllwitz. Beide Jagden waren
bisher immer gemeinſchaftlich beſchoſſen worden.
Gegen die Verpachtung der Flur Daspig erhob
Dr. med. Scyerlen aus Keuſchberg beim Kreis
ausſchuß Beſchwerde. Dem Beſchwerdeführer wurde
in der Beſchwerdebeantwortung entgegen gehalten,
daß die Beſchwerde in mehreren Punkten der Wahrheit
zuwider ſei und daß er als Nichtjagdgenoſſe der Flur
Daspig nach dem Geſetz gar kein Recht zur Beſchwerde

führung habe. Trotzdem wurde dem Jagdvorſteher
von Daßspig ſeitens ſeiner vorgeſetzten Behörde derVorwurf Kenecht daß ſein Verfahren bei der Ver

pachtung der Gemeindejagd nicht als unparteiiſch

3

Sonntag den 12. Mar

und ordnungsmäßig angeſ ſehen werden anMan habe aber ausnahmswei ſe von einer
Aufhebung des Jagdpachtoertrages abgeſe hen. Für

künftighin erwarte man aber beſtimmt, daß er ſein
Amt mit der Unparteilichkeit und Gewiſſen-
haftigkeit ausüben möge, die ſtets einem Be
amten maßgebend ſein müßten Jm übrigen
ſei zu bemerken, daß nur die Pächter zur Be
ſchießung der Jagd bexechtigt ſeien. Er habe die
Pächter davon in Kenntnis zu ſetzen. Der Jagbvor
ſteher als Gemeindevorſ teher war durch dieſes
Schreiben S ſich keiner Schuld bewußt ſo ver
letzt, daß er die Abſicht hatte, ſein Amt niederzulegen

und nur ein, von der ganzen verſammelten Gemeinde
abgefaßtes und unterſchriebenes Vertrauensvotum,

welches ſofort zur Abſendung an das Königl. Land
ratzamt gelangte, konnte ihn von ſeinem feſten Vor
ſatze abbringen. Neu iſt die landrätliche Verfügung,
wonach nur die Pächter der Flur Daspig zu deren
Beſchießung berechtigt ſeien. Bisher behielten ſich
allerorten die Pächter die perſönliche Freiheit vor,von ihren Freunden zur Veſhichang ihrer Jagd ein

zuladen wen ſie wollten. Da die Jagd neben der
eigentlichen Berufsarbeit des Zandwirt: für den
Einzelnen oft nur das einzige Vergnügen bildet, ſo
können derartige Maßnahmen der Behörden Folgen
zeitigen, die nicht zu unterſchätzen ſind.

ch h r r S S S 5„ „js S S
Peinliche Jnuquiſitional Akta

contra
Hans Vocks weyland zu Geyſe hinterbliebene Dochter,
ergangen vor Richter und Schöppen daſelbſt a. 1640, im

Auszug mitgeteilt von Paſtor SeiffgeBündorſ.
(Fortſetzung und Schluß.)

„Obwohl G. Bock auf freyen fuß geſtellet und darbey
verhoffet worden, Sie würde vom Böſen Geiſte vermitelß
des heiligen Miniſtery hülffe und raht zu erretten ſein,
Weill aber Jnquiſitin dennoch mit dem Drachen umbgehe,
Alß iſt mit dem Jnquiſitions Proceße ferner
fort gefahren worden. Fr. „Ob Jnquifitin noch fleißig
zur Kirche gehe? Antw. Ja, wenn Sie lauten höre, ginge
Sie hinein. Fr Ob Sie weitere anfechtungk vom Drachen
gehabt? Ja freylich. Er hatte Jhr verbohten in die
Kirche zu gehen, auch was ihr der Pfarrer ſage und vorbehte,
nicht zu glauben. Fr. Ob Sie noch zaubern könne? Ja,wenn e Jör Drache haben wolle. Fr. Ob Sie nicht neutich

willens geweſen, den H. Pfarrer und Jhre Schweſter lahm
zu machen Antw. Ja, der Drache hatte es zwar haben
wollen, were aber nicht ins werk gerichtet worden. Fr.
Ob Jhr der Drache nicht verbohten eins und das andere zu
bekennen Ja, Er hatte Sie betrowet, wo Sie es aus
ſagete, das Er mit Jhr umbginge, würde Sie wieder ins
gefengniß geworffen werben.

Uhrtell.
Dieſe Ausſagen wurden an die Docktores des Chur-

fürſtlich. Sächſiſch Hofgerichts zu Wittenberkg verſchickt,
welche darauf vor Recht ſprachen: Jn Anſehnng ihres
e alters mag G. B. noch zur Zeit am Leben
nicht geſtrafft werden; ſie wird aber noch ſchärfer mit ruthen
gezüchtiget und in ein Hospitoll gebracht.

Publteiret, d. 18. October 1640
Regiſtratura vom 29. October.

„Demnach Jnquiſitin inhalts des Urthells mit ruthen
gezüchtiget undt gebührlichen beſtrafft werden ſollen, und
aber der Pfarrherr H. Johan Kegler verichtet, wie Sie bis
hero ſich ſo gar der Kirche entſchlaget und des lieben gebets
ſo gar ſchlecht geachtet, das Er auch, wiewohl er ahnfangs
Sie zu bekehren gute hoffnung gehabt itzo nicht ein Vater
Unſer von ihr bringen können ungeachtet Sie ſonſten bey
ihrem minderjährigen alter böſes und gutes wohl zu unter
ſcheiden wiße, Alß iſt wieder Juquiſitin nochmalß mit den
gewönlichen proceßen verfahren worden.

Examen Fr. Ob Sie ſich von neuem mit dem Drachen
verbunden Antw. Ja, Sie habe ihm mußen die handt
drauf geben, das Sie die Zeit ihres Lebens ſein ſein und
ihme in allen williglich folgen wolle, dargegen der Kirche
mußig gehen undt dem Pfarrherr nichts glauben, auch ihn
womuglichen mit ihrer zauberey beſchedigen. Fr. Ob Sie
noch zaubern könne und wem Sie ſchaden gethan Ja, den
Pfarrherr und Hans Föhſe hette Sie behexen ſollen, were
aber nicht geſchehen. Fr. Ob Sie nicht GeorgeSchröters
weib bezaubert? Antw Ja, weil G. Schröter geſaget,
das Sie ihm ſein Pferd behexet. Fr. Was Sie darzu
gebraucht? Es habe Jhr der Drache einen ſchwartzen wurm
bracht, den habe Sie an die brucke hinter ihren hoff gegraben,
das Sie daruber gehen mußen. Solange als der wurm
darinne ſtecke, muße Sie ſiech bleiben.

„Zum gedenken.Weil IJnquifitin berichtet, das der eingegrabene wurm
annoch in der Erden am ſelben orte ſtecken ſolle, iſt Sie
ſolchen heraus zur langen mit dem gerichtsknechte dahin
geſchicket worden; ob Sie nun wohl am ſelben orthe ge
ſuchet, hat Sie dennoch nichts funden.“ Sr. „Ob Sie die
wurme, ſo ihr der Drache hierzue bringe, nicht kenne oderwiße, was es vor orth ſey Antw. „Es waren ſchwartze
wurme eines halben fingers lang undt gros, die pflegten
die Drachen furen vom Drachen zue kriegen undt zue ge
behren.“ Fr. „Ob Sie von ihrem Drachen dergleichen
würme auch empfangen Antw, „Des Jahres viermalpflegten Sie dieſelben zu endtfahen, undt habe Sie das erſte

mahl viere, das anderemal drey, das drittemal funfe, das
vierdemal ſechſe gebohren. Es nehme Ste der Drache alſo
baldt vor ihr. Fr. „Ob Jnquiſition nicht mit ihrenwurmern ihre zanberey verbringe?“ Antw. „Nein, mit
ihren eigen wurmern könte Sie nichts thun, es verwechſeln
aber der Drache dieſelben undt bringe die ſeingen, ſo Sie
endtfangen andere Hexen undt Drachenleuten, diejenigen
aber, ſo anders endtfangen, pflege er ihr zu bringen undt
mit denſelben könte ſie zauberey ahnrichten“. Jr. Wo
und weme Sie darmitt ſchaden gethan Antw. „Einem

e Ser v Sen
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weibe von Reipſch hatte deren ſieben in den reib ge

mocht und Sie darmit bezaubert. Sie habe die wurme auf
befehl des Drachens in den Reipſchen weg nach der ſtadt
zue graben mußen, darmitt das weib darubder gangen undt
Sie darmit bezaubert.“

Fr. „Ob Jnquiſitin nicht auch Meuſe machenhelffen und welche arth die ihrigen ſein Antw. „Ja,
Sie habe geholffen, die ihrigen ſeien die röthlichen mit
kurtzen ohren und verm Utzten ſchwentzen.“ Fr. „Auf was
maßen undt wor von Sie denn die Meuſe gemacht Antw.
„Es habe ihr der Drache ein ſcharfes Meßer und darzue
Haberſtroh geben, ſolches habe ſie klein zerſchneiden undt
auf die Erde ſtreuen mußen undt wonn Sie es gethan,
ſeindt alſo baldt Meuſe daraus worden. Der Drache habe
ſchwartze Körner alß die Gerſten Körner gros zugleich mit
unter ihr geſchuitten ſtroh geſtreuet. Auf dem Brockels
berge in der Walpurgis nacht were es alſo beſchloßen. Sie
habe die Meuſe allezeit in das Pleſeniſche Feldt gewieſen.
Wen das Jahr umb were, muße Sie die Meuſe voller Leuſe
machen, daß Sie darvon ſturben.“

Wie nun ſolches alles in der warheit ſich alſo ver
halten, ſich auch befunden, das ni icht nur George Schröters
weib mit ſolcher mattigkeit des leibes etliche wochen dahero

beladen, ſondern auch das ungeziefer der Meuſe und ab
ſondlich derogleichen röthliche mit kurtzen ohren undt ver
mutzten ſchwentzen in Pleſeniſchen undt anderen Fluhren
vor augen, alß iſt mit der ihr zuerkenneten zuchtigung mit
ruhten inne gehalten und Sie wiederumb zur gefenglichen
hafft bracht.“

Actum in der Gerichteſtube zu Geyſe
den 29. October Ao 1640.

„Unſerm lieben getreuen Melchior von Bottfelden
zun Geyſe.

Von Gottes Gnaden Johann Georg, Herzog zu
Sachſen 2c. Lieber getreuer, Wir haben Deinen bericht
ſambt den Akten verleſen hören. Dieweil darauß ſoviel
zu vernehmen daß Gertraude Bock ungeachtet der an Jhr
exequirten castigation und allis ernſtlichen zuredens doch
ſolches Teufels werks nicht entſchlagen und allerhand ferner
Unheil zu beſorgen, wenn Sie freygelaſſen und Jhr unter
den Leuten umbzugehen verſtattet werden ſolte, So be
gehren wir hiermit gnedigſt, Du wolleſt Sie an einen leid
lichen orthe ferner verwahrlich behalten, allezeit uff Sie
fleißige acht geben, zum gebeth an und von dem Hexenwerk
ernſtlich abmahnen, durch den Pfarrer des orts aus Gottes
wort unterrichten und in der Kirchen daß gemeine gebeth
vor fie thun laßen, unß auch ins künfftig, wie fichs mit Jhr
gebeßert oder geendert, unterthenigſt berichten, Daran ge
ſchieht Unſere meinung.“

Datum Dreßden am 26. Darty Anno 1641.

Re Lntrhtarg
Demnach Jegeſt r ferner in gefängniß entpatten und

darbey fleißige vigilantia gehalten worden, ob ſie desTeufelswerkes ſich en Sreghen und zu bekehren ſeyn mögen,

iſt Sie dennoch in Jhrer malitia und Teufeley einen weg
verblieben wie den andern und von Jbrer boßheit zu
liberiren nicht geweſen, bis endlichen die feindlichen
Schwehdiſche und Weymarſche Armeen ſich
wiederumb Hieſt zem lande und orte bemächtiget und unter
anderen zaucht in ſothanemtumelt und Anweſenga quiſitin
ihrer H Saft entkediger und aus dem gefängniß
gekaſſen. Wie Sie nun in die 12 und mehr wochen alßo
in Merſe r urgt und dieſem orte frey herümb gar gen und

dadurch allerley ärgerniß verurſachet, Alſo hette Si ie zwar
ufChurfürſtl. Durchlancht gnädigſte verordnungk wiederumb
an einen ſonderlichen ort in verwahrungk genommen
werden ſollen, Dieweill Sie aber bei Jhrer erledigungk,
darzu Sie vermittelß der Soldaten gelanget, mit ziemlicher
ſchwachheit, ſchwulſt und anderer leibesbeſchwehrungk nach
Gottes willen angegriffen, So iſt Sie etzliche wochen bey
ihrem Schwager und Schweſter in ihres Vaters Hauſe ge
laßen, bis endlich Gott oft benambte Jnquiſitin nach ſeinem
gnädigen Willen am 5. dieſes nach mittage gegen 2 Uhren
auß dieſer Welt abgefordert, von ſothanen ärgerlichen und
und Teufeliſchen weſen abgeholfen und remediret, Wandan deren leichnam nach eingehohlten rath des Eonſiſtory

zu Merſeburgk zwar ufn Gottesacker an einen ſonderlichen
ort, jedoch mit mehr Ceremonien nicht alß läutungk des
kleinſten glöckleins begraben, Alß iſt es alſo regiſtriret, der
Jnquiſitin Prozeß abſolviret und zum ende bracht und die
De Aecta den Geyfiſchen Handlungsſachen bey geleget
worden

Actum, d. 7. Auguſt Ao 1641.
Bottfeldiſche Gerichte zu Geyſe

Peter Bapſt, GerichtsActuarius.

Reklameteil.
Eine glänzende Haaresfülle

iſt nicht jedermann beſchert. Selbſt die ſorgfältigſte Pflege,
die man dem Haar angedeißen läßt, erweiſt ſich erfolglos
wie gründlich man es auch waſche und bürſte, es erhält nie
jene bei Frauen und Kindern ſo gern geſehene glänzende
Fülle, ſolange die Bildung von Kopfſchuppen an der
Lebenskraft der Haarwurzeln nagt. Häufi es Bürſten
und etwa alle zwei bis drei Wochen eine Waſchung find
zwar eine wertvolle Hülfe zur Eclangung ſchönen Haares,
ſie können aber die Schuppenbildung nicht verhindern. Als
ein vortreffliches Mittel hiergegen kann die laut nach
ſtehendem Rezept bereitete Miſchung empfohlen werden,
welche man zweimal täglich in die Kopfhaut einzureiben
hat: 1 gr. Krist. Menthol wird in 85 gr. Bay-Rum auf
gelöſt und dann werden 30 gr. Livola de Oomposée hin-
zugefügt. Ein Teelöff-lchen voll beſſeren Parfüms gibt
ihm den gewünſchten Wohlgeruch. Dies Rezept beſeitigt
nicht nur die Schuppen, man ſpricht ihm auch wirklich
bemerkenswerte, den Haarwuchs förderndeigenſchaften zu.
Es kann von jedem Apotheker oder Drogiſten zuſammen
geſtellt werden. Sein Erfolg liegt in feines regelmäßigen
Anwendung. Man bürſte das Haar öfters und nehme
von Zeit zu Zeit eine Waſchung vor. Heiße Lockenſcheren
find zu vermeiden, denn fie geben dem Haar ein glanzloſes,
lebloſes Ausſehen.



Kirchlicher Verein
des UNenmarhkkts.
Sonntag den 12 März, abends 8 Uhr,

im „Strandſchlößchen“

Familien Kbend
1. Muſikaliſche Vorträge.
a Nee gelſenſtadt Petra in Arahien

und ihre Heiligtümer“ Mit eict
bildern, vorgeführt von Herrn Liz. Dr.
Kahle- Halle

Gäſte ſind willkommen
Der Vorstand

DomMännerverein.
Wontag den 13. Aärz dieſ. Jahres,

abends 8 Ahr.
in „Rülkes Hotels

Glaube und Heimat
Tragödie von Schönherr.

Ref.: Superint. Bithorn-
Gäſte können durch Mitglieder einge

führt werden.

e e
Der Geſellſchaſtsverein

Vereinigter
Papiermacher

Merſeburg,

hält Sonntag den 12- März, von
abends 8 Uhr an, im Caſine ſeinen

großen Theaterabend

ab. Zur Aufführung gelangt:
I.

Neun Neu!
Schwank in 1 Akt.

GSio xriegen sieh. e
S Schwank in 2 Akten.

Von nachmittags 8 Uhr an

TDänzchen.
Sollte jemand von unſeren werten

Gäſten mit einer Einladung über
ſehen ſein, ſo laden wir auf dieſem
Wege nochmals herzlich ein

Der Vorſtand.

Buchdrucher-Verein

Gutenberg 1887.

Sonntag den 12. März er.

Ausflug
nach Sehkopau.(Deutſcher Kaiſer). 9

Daſelbſt von nachm. 3 Uhr ab
Tänzchen.

Dies unſern werten Gäſten
zur Nachricht.

Der Vorstand
m

r

Seſelſchaft Berein S

Wilde Vande.
Sonntag den 12. März, von

nachmittags 3 Uhr an,e STänzchen in Reuſchan 8
(Schmidts Gaſthaus).

Der Vorſtand.gooeeſeeooees
Pretzſch.

Sonntag den 12. März, abends 8 Uhr

O

8

o grogcer Bull,
wozu freundtichſt einladen.

Der Zimmerſtutzen Verein

S. ander

Die Welt geht unter.

Vorläuſige Amzeige.
Der grosse

Afrikanische Huren-Zirkus
trifft hier ein und gibt am 18., 19., 20. FIävrz und folgende Tage auf
dem Nulandtsplatze täglien abends s Uhr und Sonntags Zwei
Vorstellungen (4 und s Uhr).

Reichskrone,
Heute Sonntag

3 große Konzerte
klite- Damen Orchesters

Dir.: Arno Müller5 Damen. 1 Herr.Früh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert,
Auftreten von Indianern und Marokkanern, sowie der Buren als nachmittais 4 und abends 8 Uhr große

Kunstsehützen
Reiter und Reiterinnen in Originalkostümsen.

Dazu ladet ergebenst ein

Vorführung der bestdressiorten Freiheitspferde Von Samilien Konzerte
Um gütigen Zuſpruch bittet

A. Werner

die Direktion
Naethers Kinder-
unck Sportwagen

befriedigen jeden Käufer voll und
ganz.

Den Ringang sämtlicher
ganz hervorragender Neuheiten in S

Kinder u. Sportwagen für SSaison 1911 beehre ich mich ganz
ergebenst anzuzeigen.

gestattet ist.
Die Auswahl ist bedeutend

Emil Pursche, Linderwagendepot,
Neumarkt 14.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gleichzeitig bitte ich hötflichst um Besichtigung meines Lager, des
grössten am Platze, welches jedem Interessenten ohne Kaufzwang gern

Die Preise unerreicht niedrig

Aurrhetein „Ruhſtein.
Sonntag d. 12. d. N.,

von nachm 3 Uhr u.

abends 8 Uhr an,

(Kaffeehaus).

Der Vorſtand.

Flora,
Sonntag den 12. März, von

schwarz, blau und dunkel gemustert,

zu 8, [0, 12, (4, 18, 20 his 24 Mk.
gute Verarbeitung und tadelloser Sitz,

empfehlt in grosser Auswahl allerbilligst

M. Pakulla, Merseburg,
BBossmarkt 9.

WNWitglied des Rabatt-Spar-Vereins

S e S7 SS e ist es für jeden S
S Radfahrer SS h sowohl neue als auchS wenig gebrauchte Fahrräder Iubehörtee et eder Hut

nur bei einem Fachmann am Platze zu Kaufen, bei

MermannPDrese, Vorwerxs,

Konfrmanden-Anzüge,
abends 8 Uhr an,

großer

S humoriſtiſcher Abend

Werte Freunde und Gönner
im Tivoli,

S ſind freundlichſt eingeladen

Der Vorſtand

Zu dem am Sonntag den 12. d. M
von nachmittags 4 Uhr ab, im „Neuen
Schützenhauſe“ ſtattfindenden

Tanzkränzchen
beehren wir uns die ſonſt Eingeladenen,
Freunde und Gönner des Vereins, ſowie
unſere Mitglieder ergebenſt einzuladen.

Der Vorstand
J 34Trebmte.

Sonntag den 12. März, von nachmittag
4 Uhr ab, ladet zun

Bockbierfeſt
und Tanzkränzchen
freundlich ein Meyer.

D. G. IEntenplan 2. Gegr. 1845. Filiale: Nenmarktstor I.

Herrenhüte,
Haar, Wolle unck Loden, deutscher unch aus ländischer Fabrikate.

Mützen,
Sehlipse, Gravatten, Selbsthinder,

reichste Sortimente und Farben.

Manadschuhe,
Strümpfe, Regenschirme, Stöcke, Sommerschuhe und Pantoffeln.

r Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins T
Für Konfirmanden:

Häto, Sehlipse, Crawatton, Vorhemäohen, Kragen, Seryfteurs,

Handschube In Glacé und Zuirn.

a utn J T
empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison:

gteif und weich in allen modernen eleganten Formen ünd Farben in

aus Glacé, Wiliſſöcler, Seſcds, Zwirn, für Damen und Herren, Kragen und
Manschetten, Sorviteurs, Vorhemdehen in We ss und bunt, Hesenträger,

Wettiner Hof.
Sonnabend und Sonntag

grosses
S on Bockbier Fest

mit musikal. Unterhaltungen.
Gemütliche Stunden verſprechend. ladet

ergebenſt ein Der Wirt.
Holzpantoffeln

für Herren, Knaben und Mädehen, in denſhbar grösster Auswahl jede auerh et und in bei
Form, fär Gymnasiasten, Mützen nach Mass. Militär- u. Beamtenmützen. Tenmamann, Breite Str. 19.

Moderne Polſter-Möbel,
Matratzen jeder Art

werden angefertigt und aufgearbeitet.
H. Nolte, Altes Schützenhans.

Mavierſtimmen
führt aus B. Meckert, Ob. Burgſtr. 11.

Ein Haushursche v rin
Wo zu erfr. im Gaßhof z. roten Hirſch.

kinen Bäckerlehrling
ſucht A. Alberts, Gotthbardtſtr.

AchtungKomme in einigen Tagen nach dort, kaufe höchstzablend getragene Kleidungs zu Oſtern unter
ſtücke, ganze Rachläſſe, Fchmuck, Gebiſſe, Stiefel Ofterten unter ohntung“ ſucht. Lehrgeit 8/2 Jabre.
an die Expedition dieses Blattes.

Formerlehrling
ünſtigen Bedingungen ge

Georg Göpel.



meeBar Geld verleiht gegen Ratenrückzahl
an jedermann reell u. ſchnell

u die ſeit 6 Jahren beſtehendrma rünäler, Berlin 8 0 263,
anienſtr. 1654 Proviſion de bei Aus

e Größter Um
Talactepſerde
xwaſt zu hohe Preiſen

W. Naundortf, Tiefer Keller

BRrikett,
a 65 kaufs S n e en 10.
Frühjahrsdüngung

hat ſich

Perun- Gunano

dass ich mich Ihnen vor-
stelle
Mein Name ist „Pi1o“!
Ich bin überall bekannt
als das beste Schuh-
putzmittel, das im Mo-
ment bei grösster Billig
keit und Sparsamkeit
eleganten, dauerhaften
Hochglanz gibt u. dabei

das Leder erhält. Wollen Sie's nicht einmal mit mir probieren?
Verlangen Sie bitte nur Pilo!

Empfehle meine in Qualität ganz vor
züglichen

Hülſenfrüchte
Linsen a Pfd. 22, 20, 15 u. II Pf.
BKohnen Weiss, a Pfd. 18 u. 16 Pf.
Erbſen grün, a Pfd. 20 u. 17 f.e gelb, i extr. pr., pol, a Pfd 25

e a Pfd. 21 P.ungeſch a Pfd 18 Pf.
Paul Näther Naehtl.

Telephon 343 Merſeburg Warkt 9.
Anfertigung feinfter

Raar- Arbeiten
Zöpfe, Locken,

auch von eigenem ausgekämmten Haar.

Otto Stiehbriütz
„Füllhornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen Kultur
vorzüglich hewährt.

Zur Frühfahrs-Pflanzune
empfiehlt die

Baumſchule
von O. Patzseh in Dweimen

bei Zöſchen
ſeine reichen Weſtände an

ſtarken Aepfel, Birnen, Kirſchen,Pfirſichen, ar n Wallnuß
d Weinin Buſch, an s Hochſtamm, Sorten

ſch i ren M in allen Preislagen von
per andels- Kunde 8, 10, 12, 16, 18 bis 30 I.

Entenpfan 83, J unter Garantie für Halkbarkeit in unerreichter grössterbieten Damen u Herren Gelegenheit Auswahl. Ster
ſich in

Als vollgommenſer Erſatz für Waßarbeit rigen

ſich meine fertigen

Duin verſchiedenen Stoſfarten und beſter Verarbeitung aus

Buchführung, Stenographie, an unMaſa inenſchreiben,
deutſcher, engliſcher u. franzöſiſch. mHandelskorreſpondenz

n in nur modernen Jaſſons, neueſten Husmuſterungen und
oliden Qualitäten.

II
für alle Gewerbe und Jnduſtriezweige.

Oskar Diworpermn

Merseburg Markt 13.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Honorar mäßige e ſeleen SVethtgucie Reden
auch bei ſchwerer Nervoſität erſetzt ſicher

LeceilactomGeeithinmil c twe h Satet 3 Marr e
Dom-Hpotheke, Rerſeburg.

Nen! NentSchornstein-Aufsatz
„Frumpf“

Patentamtl. geſchüßt Patentamtl. geſchütt

der billigſte und S
dauerhafteſte Hufſatz der Gegenwart
90 Zentimeter hoch, aus extra ſtarkem, ver
zinkten Eiſenblech Ein einruſen und ein
roſten ausgeſchloſſen.
Allein. Vertreter für Merſeburg u. umgegs

Schwarze, blane, ſowie ganz dunkelgemuſterte Huzüge

Damen F iſier Salon.
Gotthardtſtraße Nr. 32.

heumatismus
Giceht, Ischias,

Nervenleidendenm
teile ich gerne umſonſt briefl. mit,

wie ich von meinen qualvollen
Leiden befreit wurde.

Carl Bader, Jllertiſſen
bei Nu Unn

e answan
zu bekannt biwignen Preiſen

Konfſcwütionsgeſchenlen

und
Konftwationgtarten

empfiehlt A Hammer Hat t.

Wirklich große Auswahl in

besangbüchern,jedem nynn angepaßt,

hält vorrätig
Ab. Bruns, breite S. I.
Mital d. Karait-Sparvereins

gratis.

Adoll Senaſer Seha äſer

Moerseburg.

S NeuheitenGardinen ahgepaht u. Vom Stüch,

Künstler-Gardinen,
Madras-Gardinen,

Vitragenstoffe u. Falbeln.

Pettinletts, Bettfedern u. Daunen.

Wilhelm Vogel,Schiefer u. Ziegeldecker, e

Ober Altenburg 28.
Beſichtigung v. Proben jederzeit gern geſtatt.

GGGGnnneneeöchuh: und öhrfelwarer

Teilzahlung e
in entgegenkommender

Weise gestattet.

öbel
Wohnungs-Pinrichtungen in jeder

Preislage

ne Konfektionin größter Auswahl bis zum Herren- und Knaben-Kon
feinſten Stiefel FederbettenDamen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken

h v Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

errenſtiefe ar e za heſer Sichmann s Co.üſtestos ung grösstes Waren und öbel- aus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kalsersale)

Halle a. S.

R. Sehmidt,

e 12

S adolt Schäfer
Merseburg.

m ua MaienischeBedarfsartikel a. Spülapparate
verlangen Sie Katalog I gratis

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Kataloe
Wöchnerinn.-Bedarfsart. Katalog II
Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V

C. Klappenbach, Halle a. S.
Virichstr. u

II. Eingang vom Kaulenberg.

S

Kirchlicher Verein
von St. Maximi.

Montag den 18. März, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

F. rWegen vpp an Raum vin ich ge

udtigt dieſen Artikel aufzugeben und
empfehle daher den Vorrat zu weit herab
geſetzten Preiſen.

Wheodoer Ereytag-

Reparaturen nd stimmnngen

an Pianos und Harmoniums
aller Syſteme und Firmen werden ſachgemäß zu mätzigen Preiſen ausgeführt.

Rucl. n Nur Ober- RKurgstrasse 11. BeMeckert, Filiale Ritter.

Familien Kbend.
Vortrag D deutſche Volkslied.

Werther.Helavwanren, Geſang von Volksliedern

muſikaliſche Darbietungen.
Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand. Werther, P.



h Kleinee9 Ritterstr.
Inhaber M. Herker u. H. Sachse

zeigen den Ringaug sämtlieher Wenheiten in Müten für
z Brühbjahbr un Sommer ergebenst an

jusstellung eI. tage enGrösste Auswahl in garnierten Hüten aller Arten, Formen, Sporthüten,
Tuvrbans, Fatrizier-Kappen, Kinderbüten, Auto Kappen, -Sekleier ete

Züge l Surknen
Elegante moderne Ausführung

Sehr billige feſte Preiſe.

Lehrlings-Behleidung S m e reWeissjeden Heruf. kl. Ritterstrasse 6

CSSSS[S[S[S[S[!hS 7F7OOSNS Beſter Erſatz für Maßarbeit.
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Wöchentliche Gratisbeilage zum
Tageblatt für Mücheln und Umgegend

(Fortſetzung.)

Edith Bogenhardt fuhr fort: „Jch hätte ungeſtraft wagen
dürfen, was keinem jungen Mädchen der guten bürgerlichen Ge
ſellſchaft geſtattet geweſen wöre. Aber wie weit war dieſer Zu
ſtand ſcheinbarer Freiheit von dem entfernt, den ich mir er
träumt hatte. Nicht, weil ich mich durch meine Kunſt über dieſe
blöde Menge erhoben hatte, räumten ſie mir eine Ausnahme-
ſtellung ein, ſondern weil mich mein Beruf nach ihrer Auffaſ
ſung einer Kaſte zugewieſen hatte, der ihre ſtrenge Moral ein

Das echt auf Freiheit.
Roman von R. Ortmann. (Nachdruck berboken.)

für allemal das Brandmal der Schande aufgedrückt hat. Was
wie eine Huldigung meines Talents und meiner Schönheit aus
ſah, war im Grunde nur eine beſondere Form der Verachtung
einer lächelnden Verachtung, die viel zu ſelbſtverſtändlich iſt, als
daß es noch der Mühe wert wäre, ihr anders als durch eben
jene ſtillſchweigende Duldung des Ungewöhnlichen, des von Sitte
und Herkommen Abweichenden, Ausdruck zu geben. Und wenn
ich wie eine Veſtalin gelebt hätte, ich hätte damit doch nicht ver
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lanterien angetan In ſteigender Erregung hatte fie die le
ten Worte hervorgeſtoßen, ein finſterer Ausdruck lag auf
ihrem Antlitz

„Daß man es ſo anſehen könnte wahrhaftig, mein Lieb

Miniſter des Innern Winſton Churchill
der erſt 36 Jahre zählt, 100 000 Mark Gehalt bezieht und einer der
tüchtigſten Männer der jetzigen liberalen Regierung in England iſt.

„Ja es iſt nichts von Bedauern in meiner Seele, da ich
fie hingebe. Aber ich hatte mir gelobt, daß ich bei dem Tauſch
nicht zum zweiten Mal die Betrogene ſein wollte. Denn heute
bin ich nicht mehr das naive, unerfahrene Ding, als das ich vor
drei Jahren der Sklaverei einer engherzigen Geſellſchaftsmoral
zu entfliehen verſuchte. Jetzt weiß ich, daß es keine andere
Freiheit gibt, als die Unabhängigkeit des Beſitzenden. Alle
dieſe ſtrengen Moraliſten beugen ſich willig vor dem, der ihrer
Gunſt nicht bedarf. Schönheit, Geiſt und Talent ſie bedeu
ten ihnen nichts, denn das alles ſind Dinge, die ihren Markt
wert haben und an denen man ſich für Geld nach ſeinem Be
lieben ergötzen kann. Der Reichtum allein iſt es, der ihnen
Ehrfurcht einflößt. Denn dem Reichtum gegenüber ſind ſie
machtlos. Und vor ihm allein liegen ſie anbekend im Staube.

Wäre ſie nicht ſo berückend ſchön geweſen in der ſeltſamen
Erregung, in die ſie ſich mehr und mehr hineingeſprochen hatte,
Erwin würde dieſe überraſchenden Offenbarungen ihrer ge
heimſten Gedanken vielleicht mit einem Gefühl leiſen Bangens
empfangen haben. Aber er hatte in dieſem berauſchenden Mo
ment nicht ſoviel kühle Ueberlegung, daß die ſüße Muſik ihrer
Stimme, das wundervolle Leuchten ihrer Augen, der ſinn-
betörende Zauber ihrer ganzen Erſcheinung nicht tauſendmal
wichtiger und bedeutſamer für ihn geweſen wären, als der kaum
halb verſtandene Sinn ihrer Worte. Er küßte ſie wieder und
wieder, ohne daß ſie ſich dagegen geſträubt hätte. Und nicht
aus einem durch ihre Rede geweckten Mißtrauen heraus, ſon
dern einzig im fröhlichen Uebermut des ſeines Beſitzes ſicheren
Siegers, fragte er koſend: „Wenn ich ein armer Teufel geweſen
wäre, Du hätteſt mich alſo nicht genommen

Sie hing hingegeben an ſeinem Halſe und bot ihm willig
ihre köſtlichen Lippen. Aber als ſeine Liebkoſungen ſie zu Atem
kommen ließen, ſagte ſie nichtsdeſtoweniger ohne alles Zweifeln
und Zaudern: „Nein! Und wenn ich vor Liebe zu ihm ver
gangen wäre, einem armen Manne hätte ich mich nie hinge
geben. Denn arm ſein heißt ein Sklave ſein. Und ich bin
nicht gemacht, ein Sklavenlos zu teilen.

„Aber vielleicht überſchätzeſt Du meinen Beſitz. Jch weiß
daß man hier etwas übertriebene Vorſtellungen von der Größe
meines Vermögens hat.“

Sie verſchloß ihm mit ihrer weichen Hand den Mund.
„Was Du da ſagſt, iſt garſtig. Als wenn es mir darauf

ankäme, über wieviel Millionen oder Hunderttauſende Du ver
fügſt! Wenn es nur genug iſt, Dich und mich von den anderen

Prinzregent
Luitpold von Bayern
beim Eisſchießſport
auf dem Hinterſee.
Der greiſe Regent, der am
12. März ſeinen 90. Ge
burtstag begeht, huldigt
trotz ſeines hohen Alters
allen Arten von Sport,
insbeſondere auch dem
Winterſport. Jn Berchtes
gaden genoß er kürzlich
die Freuden und die
Schönheit des Alpen
winters. Auf dem Königs
ſee wurdenSchlittenfahrten
unternommen und auf dem
Hinterſee huldigte der Re
gent wiederholt dem Sport

des Eisſchießens. Der
Prinzregent übernahm
nach dem tragiſchen Tode
Ludwig II. am 13. Juni
1886 für ſeinen Neffen,
den geiſteskranken König
Otto J. die Regierung.
Luitpold iſt bei ſeinen
Landeskindern ſehr beliebt
und dieſe Liebe hat ſich
auch auf der Thronfolger,
den Prinzen Ludwig, der
mit Marie Thereſe von
Oeſterreich Eſte vermählt

iſt, übertragen.

ling, ich hätte es nie für möglich gehalten. Und ich meine,
Dein mädchenhafter Stolz hat Dich die Dinge doch in einem
falſchen Lichte erblicken laſſen. Aber wenn es ſo wäre, wie Du

ſagſt, muß es Dir dann nicht um ſo leichter fallen, auf dieſe
gzweifelhafte Herrlichkeit zu verzichten?“

unabhängig zu machen! Wenn ich nur niemals gezwungen
ſein ſoll, mich um jhres Reichtums willen vor irgend einer Per
ſönlichkeit zu erniedrigen, die ich im Grunde meines Herzens
verabſcheuel Wenn ich nur das Recht habe, jedem meine Sym
pathie oder meine Abneigung zu zeigen, ohne nach Vorteil oder
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Schaden fragen zu müſſen, die daraus entſtehen könnten! Dar
über hinaus begehre ich nichts. Und das nicht wahr? das
kannſt Du mir bedingungslos gewähren?“

„Jch denke wohl, daß ich's kann,“ lachte er. „Hoffentlich
werden ja nicht alle meine Geſchäftsfreunde das Unglück haben,
Dir zu mißfallen.“

Ein Klopfen an der Zimmertür hinderte die Sängerin,
ihm zu antworten. Es war Toni, die nachgerade lange genug
ausgeblieben zu ſein meinte, zumal ihr eine wichtige Beſtellung
von Seiten des Theaterdirektors aufgetragen worden war, die
doch ſchließlich ausgerichtet werden mußte.

Zwar wollte ſie ſich beim Anblick Felderhoffs ſogleich wie
der zurückziehen. Aber Edith hielt ſie davon zurück.

Sie ließ ſich berichten, was man ihr aufgetragen, und
wandte ſich dann mit einem ſehr unbefangen liebenswürdigen
Lächeln an den Beſucher: „Sie werden mich alſo jetzt entſchul
digen nicht wahr, lieber Freund? Jch rechne mit Be
ſtimmtheit darauf, Sie heute auf der Bühne zu ſehen. Und da
ſern wir ja das Nähere wegen des Wohltätigkeitsfeſtes feſt

etzen.“ tErwin Felderhoff begriff nicht, weshalb ſie dieſe Komödie
vor ihrer Jungfer für erforderlich hielt. Aber er ging natür
lich darauf ein und verabſchiedete ſich mit einem ſehr unver-
dächtig reſpektvollen Handkuß.

Jhr Lächeln und der heiße Blick ihrer Augen gaben ihm
ja eine Fülle von Seligkeit und von ſüßer Hoffnung mit auf

den Weg t7

Die Brüder Weickhardt warteten ſchon wieder ſeit einer
geraumen Weile voll ſchwerer Sorge in dem Felderhoffſchen
Kontor, als Erwin endlich zurückkehrte. Nach der Art, wie ſie
vorhin von ihm verabſchiedet worden waren, machten ſie ſich
wohl nicht mehr allzu viel Hoffnung auf eine Bewilligung
ihres Erſuchens. Er hatte ihnen nicht verſchwiegen, daß er
ſeine Entſchließung von dem Ausfall einer Beſprechung mit
Hartwig Riedinger von der Wilbergſchen Maſchinenfabrik ab
hängig machen werde. Und nach dem Ergebnis ihrer während
der letzten Tage mit dieſem nämlichen Riedinger gepflogenen
Korreſpondenzen durften ſie ſich von ſeinem Wohlwollen gewiß
wenig genug verſprechen.

Aber Erwin Felderhoff hatte bei ſeinem Eintritt nicht das
Ausſehen eines Mannes, der mit niederſchmetternder Botſchaft
kommt. Sein lebhaft gerötetes Antlitz ſtrahlte in fröhlichſter
Laune, und mit einer ſehr liebenswürdigen Entſchuldigung
wegen ſeines langen Ausbleibens ſchüttelte er den beiden ſo
kräfttkg die Hand, als wären ſie ihm die allerwillkommenſten
Beſucher.

„Da ich unterwegs aufgehalten wurde ſagte er, „hatte ich
leider noch keine Gelegenheit, mit Herrn Riedinger Rückſprache
zu nehmen. Aber ich habe mir die Sache durch den Kopf gehen
laſſen, und da ich ja weiß, daß ich es mit rechtſchaffenen Män
nern zu tun habe, will ich's in Gottes Namen wagen. Daß
Sie mich in des Teufels Küche brächten, wenn Sie mir irgend
etwas Weſentliches verſchwiegen hätten, brauche ich Jhnen ja
nicht erſt zu ſagen. Auch meine verfügbaren Mittel ſind nicht
unerſchöpflich, und vor der Hand läßt ſich nicht abſehen, wann
die fatale Kriſe, in der wir uns befinden, völlig überwunden
ſein wird.

Die beiden ſorgengebeugten Männer da vor ihm hatten
ſeinen Worten anfangs in banger Ungewißheit gelauſcht, nun
aber leuchtete es in ihren Geſichtern auf, und der Aeltere deſſen
Haar bereits ergraut war, ſtreckte dem jungen Spinnereibeſitzer
in überſtrömender Freude ſeine Hand entgegen.

„Es mag wenig kaufmänniſch ſein, Herr Felderhoff,“ ſagte
er mit bebender Stimme, „wenn ich Jhnen für Jhre Jnter-
vention wie für eine Wohltat danke. Denn Sie machen uns
ja kein Geſchenk und ſollen Jhr Geld auf Heller und Pfennig
zurückerhalten. Aber wenn man Tage durchlebt hat, wie wir
beide ſie hinter uns haben und wenn man ſich am Ende eines
rechtſchaffenen, arbeitsreichen Lebens ohne eigenes Verſchulden
vor dem ſchimpflichen Untergange ſieht

Er konnte nicht weiter. Erwin aber gab ihm ſeinen Hände
druck kräftig zurück.

„Laſſen Sie uns nicht mehr viele Worte darüber machen,
mein beſter Herr Weickhardt! Solche Situationen können je
dem von uns beſchieden ſein. Und warum ſollen wir Menſchen
einander nicht beiſtehen, ſoweit es in unſere Macht gegeben iſt!
Außerdem aber will ich Jhnen nicht verhehlen, daß Sie einen
guten Tag für Jhr Anliegen gewählt haben. Wer weiß, ob
Sie mich an jedem anderen ebenſo willfährig gefunden hätten!
Heute aber hätte ich, bei Gott, keinen Menſchen in verzweifel
ter Stimmung von mir gehen laſſen können,“

Da er ſich über die Urſache ſeiner ungewöhnlichen Aufge-
räumtheit nicht weiter ausſprach, hätten es die Weickhardts für
taktlos gehalten, eine Frage an ihn zu richten. Und ihnen galt
es ja auch am Ende gleich, welchem glücklichen Zufall ſie ihre
Rettung zu danken hatten. Genug, daß die Kataſtrophe abge
wendet war und daß ſie wieder voll freudigen Vertrauens in
die Zukunft blicken durften. Denn mit dieſer Jntervention
des jungen Spinnereibeſitzers, den ſie wie alle Welt für einen
millionenreichen Mann hielten, war die Exiſtenz ihres Eta
bliſſements ein für allemal geſichert.

Aber es galt, die getroffenen Abmachungen in der Kanzlei
eines Notars feſtzulegen und die zur Einlöſung der fälligen
Wechſel erforderlichen Summen flüſſig zu machen. Und es
durfte bei der Dringlichkeit der Angelegenheit keine Zeit ver
loren werden. Das war Erwin ein willkommener Vorwand
für die Beſchwichtigung des eigenen Gewiſſens, weil er ſich nicht
ſofort zu ſeiner Mutter begab, um ihr von der großen Ver
änderung in ſeinem Leben Mitteilung zu machen. Er hatte
ja gewiß nicht die Abſicht, dieſer Mitteilung auszuweichen, und
er war auch entſchloſſen, noch bis zum Abend alles ins Reine
zu bringen, ſchon weil er wußte, daß Edith es ſo von ihm er
wartete. Aber es war ihm nicht ganz wohl bei dem Gedanken
an die unvermeidlichen Auseinanderſetzungen, die bei dieſer
Gelegenheit erfolgen mußten, und er hatte von jeher eine be
ſondere Neigung gehabt, die Erledigung unbequemer Dinge ſo
lange als möglich hinauszuſchieben

So verließ er mit den beiden Geſchäftsfreunden das Haus
ohne ſeine Mutter vorher geſehen zu haben. Und es waren
über den Konferenzen mit dem Anwalt und mit dem Banquier
mehr als zwei Stunden vergangen, ehe er ſich nach der Verab
Munee nn von den Weickhardts wieder auf den Heimweg machen
onnte.

Er war nur noch um ein paar hundert Schritte von der
Spinnerei entfernt, als er ſich bei ſeinem Namen angerufen
hörte. Er hatte die Stimme ſofort erkannt, aber es wäre ihm
lieber geweſen, wenn er ſich hätte den Anſchein geben können,
ſie überhört zu haben. Denn es war mehr als wahrſcheinlich,
daß Hartwig Riedinger bei einer Unterhaltung das Geſpräch
auf die Kriſis der Weickhardtſchen Weberei bringen würde, und
wenn er ſchon von vornherein nicht ganz ſicher geweſen war,
mit ſeiner Jntervention kaufmänniſch klug gehandelt zu haben,
ſo hatten ihn die eigentümlich ernſte Miene ſeines Anwalts
und die augenfälligen Bemühungen des Mannes, ihm die Be
deutſamkeit der gegebenen Zuſagen zum Bewußtſein zu brin
gen, noch unſicherer gemacht. Er wäre jetzt herzlich froh ge
weſen, wenn er ſich nicht auf die bedenkliche Geſchichte einge
laſſen hätte, aber da es nun einmal geſchehen war, konnte ihm
nichts weniger erwünſcht ſein, als ſich etwa nachträglich wegen
ſeiner Dummheit abkanzeln zu laſſen.

An ein Ausweichen war indeſſen nicht mehr zu denken,
und ſo bemühte er ſich, dem Freunde, als er ihm ein paar Se
kunden ſpäter die Hand ſchüttelte, eine möglichſt unbefangen
heitere Miene zu zeigen.

Und es ſchien, daß er ſich umſonſt vor unbequemen Erörte-
rungen gefürchtet hätte, denn Riedinger tat der Weickhardts
mit keiner Silbe Erwähnung und es war zunächſt von nichts
anderem als von dem geſtrigen Abend die Rede.

Erwin machte dem Freunde ſcherzhafte Vorwürfe wegen
ſeines plötzlichen Verſchwindens, und in einer Anwandlung
fröhlichen Uebermuts fügte er hinzu: Wahrſcheinlich haſt Du
nicht gewußt, daß Du geſtern abend zwei Eroberungen auf ein
mal gemacht haſt. Die eine oder die andere würde Dich ſonſt
doch vielleicht zurückgehalten haben.“

„Davon iſt mir allerdings nichts bekannt. Und es ſind
jedenfalls Eroberungen geweſen, um die ich mich nicht allzu
ſehr bemüht habe.

„Nun, in Bezug auf die eine von ihnen höre ich das nicht
ungern. Denn es wäre mir leid geweſen, wenn ihretwegen
unſere Freundſchaft hätte in die Brüche gehen ſollen. Aber
was die andere anlangt, ſo wäre es gar nicht ſo übel, wenn Du
die Sache ein bißchen ernſthaft nähmeſt. Fräulein Hanna
Struenſee iſt eine in jeder Hinſicht glänzende Partie, und ich
könnte mir kaum zwei Menſchen vorſtellen, die beſſer zu einan
der paßten, als Dich und ſie.“

„Fräulein Struenſee dürfte darüber anderer Meinung
ſein. Und Du ſollteſt nachgerade wiſſen, lieber Erwin, daß ich
das denkbar ungeeignetſte Objekt für alle Verheiratungsver-
ſuche bin. So neidlos ich anderen ihre Glückſeligkeit gönne, ſo
wenig verlangt es mich danach, ſie zu teilen.

Fortſetzung folgt.
115



Vie Lebensklugen.
Skizze von Jrma Goeringer.

„Norgen kommt Elſe Hofer,“ ſagte Frau Anni und ſchenkte
ihrem Bruder den Kaffee ein. Dabei beobachtete ſie ihn un
auffällig; da aber ſein Geſicht ganz unbeweglich blieb, zupfte
fie ihn am Ohr und wiederholte noch einmal: „Du, Paul, haſt
Du nicht gehört? Elſe kommt

„Nu, wenn ſchon!“ ſagte Paul Birkner, Vertreter der
Firma Edlich u. Co. Teppiche und Portieren en gros, gleich
mütig und ſchob ein beträchtliches Stück Flunder in den Mund.
„Die Dinger ſchmecken wirklich fein In Berlin nicht in
die la main, aber an der Oſtſee allerhand Hochachtung.
Wenn ich ſo weiter futtere und bade, komme ich nach dem Ur
laub nicht mehr durch unſere Kontortür. Wär' zwar auch kein
Unglück, denn ich hab's eigentlich fatt, die olle Schufterei für
ander' Leuts Taſche.“

„Red' doch nicht ſo!“ ſagte Frau Anni eifrig. „Du haſt es
ſo gut! Ueberanſtrengſt Dich wahrhaftig nicht. Kommſt auf
fünftauſend im Jahr, und biſt erſt dreißigl Sechs Wochen Ur
laub im Sommer was willſt Du eigentlich noch?“

„Was ich will?“ Paul Birkner lehnte ſich in den Stuhl
zurück und ſah ſeine Schweſter freundlich lächelnd an. Ich will
ein vermögendes Mädel heiraten und mich mit ihrem Gelde
ſelbſtändig machen. Mein eigener Herr will ich ſein, vorwärts

kommen will ich und in zwanzig Jahren meine Villa im Gru
newald haben. Ich habe keine Luſt, mein Leben lang ein gut
bezahlter Angeſtellter zu ſein; ich will nicht im Trott mit
marſchieren, ich will ſelbſt einen Zug anführen. Und dazu
brauche ich Geld.“

„Daß Du Dir erheiraten willſt?“
Da ich nicht in der Lotterie ſpiele und wir keine Erb
tanten haben allerdings!“

„Und die Frau, die an dem Geldſchrank hängt, iſt Ne
benſache?“

„Nicht ſo ganz. Es muß ein roſiger, blonder Puſſel ſein,
weich, ſanft, unſelbſtändig, mit einem ganz weltunkundigen
Seelchen, ſo ein Dingelchen, das ich mir erziehe und forme nach
meinem Willen. Und in dieſem Winter gehe ich auf die Suche
danach. Jch werd' ſchon was finden. Die Mädels ſind ja alle
froh, wenn ſie unter die Haube kommen!“

„Nicht alle!“
„Woſo? Ach Deine vielgeprieſene Elſe vielleicht nicht?

Du, da ſind die Trauben ſauer
„Was Dir einfällt!“ Nun wurde Frau Anni böſe. „Saure

Trauben? Bei Elſe? Wenn Du Dich nur nicht irrſt. So 'n
bildhübſches Mädel

„Lieber Gott, die magere ſchwarze Katze!“
„Die iſt nicht mager! Bitte, das muß ich beſſer wiſſen,

wir ſind zuſammen geſchwommen. Und Katze? Es gibt kein
lieberes Geſchöpf

„Na, mich fauchte ſie immer gehörig an!“
„Weil Du einen ganz unpaſſenden Ton haſt. Elſe ver

langt, daß man ſie als Dame behandelt
„Achherrje, was ſonſt noch? Wird in ihrem Trangeſchäft

auch nich in Seide gewickelt werden. Was iſt ſie denn Großes
„Erſtens ein hochanſtändiges Mädchen, das ſich auf die

ehrlichſte Weiſe ihr Brot verdient. Zweitens muß ſie doch
wohl außerordentlich tüchtig ſein, ſonſt hätte ſie nicht mit fünf
undzwanzig Jahren den Poſten einer erſten Buchhalterin in
einem ſo großen Exportgeſchäft.“

„Wenn das nur nicht anderes zuſammenhängt. Dieſe
Oelonkels berſten ja ſonſt nicht gerade vor Menſchenfreundlich
keit, r ander liebt ſo tellergroße Augen

x au
„Was denn, mein Hühnchen?“ Herr VBirkner verſuchte

eine höchſt gleichmütige Lebemannsmiene, aber bei der zorni
gen Empörung, die ihn aus Frau Annis ſonſt ſo gutmütigen
Augen anblitzte, wurde ihm doch etwas unbehaglich. Und es
praſſelte auch auf ihn nieder wie ein Hagelwetter.

„Weißt Du, Paul, das iſt eine Niedertracht! Weil die
Elſe nicht vor Dir auf den Knien liegt, weil ſie kein Hehl dar
aus macht, daß ſie mit offenen Augen durch unſere Großſtadt
gegangen iſt, weil ſie kein prüdes Getue an ſich hat, ſondern
die Dinge ruhig beim richtigen Namen nennt, trauſt Du ihr
Schlechtes zul Schäm' Dich! Du willſt Kavalier ſein und be
Ileidigſt eine abweſende junge Dame mit ſo grundloſem Ver
dacht? Wahrhaftig, Elſe hat ſchon recht, wenn ſie ſagt: Ent
weder hat die Ritterlichkeit und vornehme Geſinnung des Man
nes gegen das Weib immer nur in der Dichterphantaſie gelebt,
oder die anſtändigen Männer ſind ausgeſtorben!“ Ich hab'

(Fachdrue verboten.

das bisher beſtritten, aber jetzt geb' ich ihr recht. Denn was
ſie über Dich denkt, das ſtimmt leider in allen Teilen!“

„Und was geruhen das gnädige Fräulein zu denken? Oder
darf man das vielleicht nicht erfahren

„O, bitte, warum nicht?“ Und gereizt, wie ſie war, ſpru
delte Anni unbedacht die Aeußerungen der Freundin heraus.
„Elſe ſagt, Du ſeiſt ſo wenig ein richtiger Mann wie die mei
ſten anderen jungen Leute. Keiner von Euch hätte den wirk
lich männlichen Mut, es zu wagen, durch eigene Kraft und Ar
beit eine Familie zu erhalten. Dazu wäret Jhr ſamt und ſon
ders nicht tüchtig genug. Wenn Ihr nicht durch eine Frau zu
Geld kommen würdet, allein könntet Jhr nicht ſoviel erwerben,
um eine Frau und zwei bis drei Kinder zu ernähren. Und vor
Männern, die ſo offen ein Bekenntnis ihrer Schwäche und Un
fähigkeit ablegten, könnte ſie nun mal keinen Reſpekt haben.
Daher ſei es ſchon das Beſte, man mache fich als armes Mädel
gar keine Heiratsgedanken. Dann würde man nicht enttäuſcht
und bliebe Herr ſeiner Nerven und ſeines Herzens.“ e

„Bis der Rechte kommt,“ ergänzte Paul Birkner ſpöttiſch.
An ſeinem Ton erkannte die Schweſter, daß er geärgert war.
Aber ſie gab nicht nach. Der Bruder ſollte für die Nichtachtung
ihres Lieblingsplanes beſtraft werden.
z„Wenn der Rechte kommt, wird es eben ein wirklicher
Mann ſein,“ ſagte ſie gelaſſen. „Elſe hat mir zugeſtanden, daß
ſie ihre Freiheit und Selbſtändigkeit mit Freuden aufgeben
würde, wenn ſie einen Mann fände, deſſen Ueberlegenheit ſie
anzuerkennen vermöchte. Aber bisher ſei ihr noch keiner be
gegnet. Einmal habe ſie es geglaubt

„Na alſo!l“
„Der ſei aber ein noch größerer Waſchlappen geweſen, als

die übrigen.“
„Woher will ſie das ſo genau wiſſen? Jſt die Gnädige

unfehlbar?“
„Laß doch den Ton, Paul! Der verfehlt vollkommen die

Wirkung Die Sache war ſehr einfach. Beim letzten Ball des
kaufmänniſchen Vereins ſoll es geweſen ſein. Du warſt ja auch
dort, vielleicht haſt Du den Menſchen geſehen? Alſo Elſe er
zählt, ſie hatte einen Bekannten getroffen, den ſie ſehr gut lei
den mochte. Er tanzte auch viel mit ihr und machte ihr tüchtig
den Hof. Jm Geſpräch zeigte ſie ihm eine Kollegin, die als ein
Kurioſum unter den jungen Mädchen galt, weil ſie als ſehr
vermögende und ganz unabhängige Waiſe im Bureau arbeitete
Daraufhin wurde Elſes Tänzer zerſtreut, entſchuldigte ſich bei
ihr, und für den Reſt des Abends ergoß ſich ſeine Liebenswür
digkeit einzig und allein über das reiche Mädel. Es war nur
leider vergebliches Bemühen, denn ein paar Tage ſpäter wurde
die Verlobung der jungen Dame mit einem armen Buchhalter
bekannt, um deſſen ſchöner Augen willen überhaupt die Bu
reaumarotte der reichen Waiſe inſzeniert war. Elſe aber hatte,
wie ſie ſagt, noch zur rechten Zeit Aufklärung über den Cha
rakter des Mannes erhalten, der ihr ſchon ein bißchen im Her
zen ſaß. Weißt Du übrigens vielleicht, wer das ſein könnte?
Den Namen wollte ſie mir nie ſagen.“

„Woher ſoll ich das wiſſen? Iſt mir doch vollkommen egal,
wer Fräulein Elſe den Hof macht und dann abſchnappt!“ Paul
Birkner ſtand mit dunkelgeröteter Stirn haſtig auf. „Nun
aber Schluß ich geh' jetzt ſpazieren! Und wenn Deine Elſe
nicht hierher käme, wäre mir der Aufenthalt bedeutend ſym
pathiſcher. Dieſe Sorte Frauen iſt mir höchſt unangenehm.
Na, wenn's zu toll wird, gehe ich auf und davon, und Dein Dir
geſetzlich angetrauter Gatte kann hierher kommen, um Dich
weiterhin zu beſchirmen. An dem wird ſie wohl nichts aus
zuſetzen haben, denn der hat ja ein Mädel ohne Geld ge
heiratet.“

„Das ſchätzt Elſe auch nach Gebühr. Ueberhaupt meint ſie,
wenn Max noch mal zu haben wäre, den nähme ſie ſofort.“

„Trotz ihrer unglücklichen Liebe?“
„Unglücklichen Liebe? Ach, Du meinſt den Geldjäger?

Nein, damit iſt ſie fertig. Du ſollteſt nur ſehen, wie ſie den
Fatzken manchmal nachmacht! Zum Totlachen!“

„Das iſt ja reizend! Unausſtehliches Frauenzimmer! Auch
noch nachmachen nun hab' ich aber genug!“

Und Herr Paul Birkner entfernte ſich zur Verwunderung
ſeiner Schweſter in ſehr eiliger Weiſe, ohne die ihm ſonſt eigene
ſchwung und eindrucksvolle Eleganz, auf die er diesmal gar
keinen Wert zu legen ſchien

Der Wind kam von der See her und jagte die Wellen mit
heftigen Stößen ans Land. Die aufgewühlten Waſſer hoben
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fich in überſtürzender Flut, und ihre ſcharfen Kämme brachen
mit ſchäumender Gewalt. Wer ſich ihnen im Bade entgegen
ſtemmte, bedurfte gewandter Kraft, um den Grund nicht zu
verlieren.

Paul Birkner ſaß in den Anlagen vor der Badeanſtalt und
lauerte auf Elſe Hofer. Das tat er zu ſeiner eigenen Verwun
derung täglich ſeit drei Wochen. Er war nicht abgereiſt, wie
er es ſeiner Schweſter angedroht hatte, er ſprach auch nicht
mehr von der reichen Frau, deren Geld ſeine Selbſtändigkeit
begründen ſollte, und wenn er in ſtillen Stunden von einer
ehelichen Zukunft träumte, dann trat an Stelle des roſigen,
runden, blonden Puſſels ein ſchlankes, dunkelhaariges Mädel,
deſſen geſchmeidigen Körper ein ſchwarz und gelb geringeltes
Trikot umſpannte und das ſich mit einem kühnen Sprung von
einem ſchmalen, hohen Brett ins Meer warf.

Dieſen Anblick hatte ihm ſeine Schweſter verſchafft. Frau
Anni ſprach ſo oft und begeiſtert von Elſens Schwimmkünſten,
bis Paul ſich einmal ein Boot nahm und zu einer Zeit, in der
er die Damen im Bade wußte, in unerlaubter Nähe die Sprung
bretter umkreiſte. Ahnungslos ſchwamm Elſe aus dem Bereich
des umhegten Damenbades, denn das Boot hielt ſie für eines
der Rettungsboote, die öfters die Badelinie abfuhren. Ge
wohnheitsmäßzig kletterte ſie die Leiter empor und verharrte
erſt eine Weile in freudigem Schauen auf der Spitze des
Sprungbretters, ihren einſamen Standort, weitab von dem

ſchönen vollen Arme im Sonnenlicht, verſchränkte ſie dann in
wohligem Behagen im Nacken, wippte vergnügt auf den Fuß
ſpitzen, ohne des Bootes zu achten und ohne zu wiſſen, daß ſich
ein paar ſchönheitstrunkene Augen durch ein ſcharfes Fernglas
an dem ſchmiegſamen Ebenmaß ihres jungen, geſunden Kör
pers entzückten.

Von dieſem Tage an jedoch veränderte ſich Herr Paul
Birkner in einer Wejſe, die das höchſte Wohlgefallen ſeiner
Schweſter erregte. Elſe allerdings ſchien nichts davon zu mer
ken. Sie behandelte den Bruder ihrer Freundin weder gut
noch ſchlecht, ſie behandelte ihn eigentlich überhaupt nicht. Aber
ihre Anſichten ſprach ſie ſehr unbekümmert vor ihm aus, und
dieſe Anſichten waren weder rund noch roſig, ſondern verrieten
die ſcharfen und klugen Augen eines durchaus nicht weltunkun
digen oder gar unſelbſtändigen Seelchens. Trotzdem ſchienen
ſie Herrn Paul Birkner zuzuſagen, und es geſchah ſogar, daß
der geſchäftstüchtige und kundige Vertreter der Firma Edlich
u. Co., Teppiche und Portieren en gros, die Meinung der jun
gen Buchhalterin des Oelwelthauſes mit Aufmerkſamkeit und
anerkennender Teilnahme aufnahm. Und wiederum fühlten
ſich beide Stützen der Handelswelt bewogen, der völlig geſchäfts
dummen Frau Anni mitzuteilen: „Deine Elſe reſpektive Dein
Paul iſt eine rieſig tüchtige Kraft. Alle Achtung.“ Und die
kleine Frau Anni lächelte verſchmitzt und ſorgte treulich für
möglichſt ungeſtörte geſchäftliche Unterredungen.

Dabei aber blieb es zu Frau Annis betrübter Verwunde-
rung. Es ſchien, als wolle keines der beiden Lebensklugen die
neugewonnene Hochachtung benutzen, um früher ausgeſprochene
Nee ten einer erſprießlichen Umarbeitung zu unter
ziehen.

Frau Anni grübelte und grübelte vergebens. Sie
wußte eben nicht, daß ein einziger Ballabend ſeine ſtörende
Erinnerung zwiſchen zwei Menſchen ſtellte, die zwar ſtürmiſche
Herzen, aber auch ein ſehr gutes Gedächtnis beſaßen. Und der
Mann wußte durch die eigene Schweſter, daß er durch eine Tor
heit, die er jetzt nicht mehr begriff, die Achtung des Mädchens
verloren hatte. Sie hatte keinen Reſpekt vor ihm als Menſch,
wenn ſie ihn auch als Kaufmann ſchätzte.

Das machte ſich Paul Birkner wieder einmal klar, als er
in ſeinem Baumverſteck ſaß und darauf wartete, ob Elſe auch
bei dieſem ſtürmiſchen Wetter baden würde. Seit er ſie einmal
auf dem Sprungbrett belauſchte, war er nicht mehr hinausge
fahren. Das tat er ihr nicht an. Aber während ſie badete,
blieb er in ſeinem Verſteck ſitzen, und in ſeinen Gedanken be
gleitete er ihr fröhliches Tun, bis ſie wieder aus der Anſtalt

trat und, den feuchten Kuß der See noch in loſen Nackenhärchen,

an ſeinem Platz vorüberſtreifte. 5Nie war ihm der Wunſch gekommen, vom Familienbad
aus, das neben dem Damenbad lag, der übermütigen Schwim-
merin zu folgen. Aber als er ſie jetzt mit raſchen Schritten auſ
die Anſtalt zueilen ſah, erhob er ſich unwillkürlich, löſte ſich
eine Karte und verſchwand ſeinerſeits im Herrenbad.

Als er nach wenigen Minuten gegen den heftigen Seegang
ankämpfte, ſpähte er beſorgt nach dem gelbſchwarzgeſtreiften
Trikot. Elſe war ſchon im Waſſer. Sie hielt ſich jedoch vor
ſichtig in der Nähe des Strickes. Das gefiel Birkner, der keine
Unbeſonnenheit leiden konnte. Und als er ſah, wie ſie mit leb
haften Armbewegungen einer unbedacht Badenden winkte,
näher an Land zu kommen, dachte er anerkennend: „Vernünf-
tiges Mädel!“ Dann nahmen ihm ein paar raſch ſich folgende
hohe Wellen den Ausblick. Als er wieder ſehen konnte, ver
mißte er Elſens Geſtalt. Aber über den Plankenſteg, der die
Bäder trennte, ſah er ſie plötzlich laufen und zu ſeinem Ent-
ſetzen am äußerſten Ende ins Waſſer ſpringen. Nahe dieſer
Stelle hatte vorhin die Waghalſige gebadet und offenbar den
Grund verloren.

Elſe, die der gefährlichen Stelle am nächſten war, wagte
die Rettung, ohne durch Hilferufe Zeit zu verlieren. Soviel
erkannte Paul Birkner, während er ſich mit äußerſter Kraft
anſtrengung zum Steg durchkämpfte, mit geübtem Turnergriff
ſich hochzog und nun denſelben Weg lief wie Elſe. Dabei rief
er aus Leibeskräften, aber ohne ſich umzuſehen, um Hilfe. Jr-
gend jemand des Perſonals würde dadurch aufmerkſam wer
den und mit geeigneten Mitteln beiſpringen, dachte er, wäh
rend er Elſe folgte. Das Waſſer reichte ihm, der größer als
das Mädchen war, bis ans Kinn, und die Wellen gingen ihm
über den Kopf. Trotzdem behielt er Grund, und dunkle Kör
per, die im weißen Waſſerſchaum auftauchten und verſchwan
den, gaben ihm die Richtung an. Nach wenigen Sekunden
ſchlang ſich ſein Arm um Elſens Leib. Schon faſt gelähmt um
klammerte ſie einen Körper, den ihr die wilden Waſſer zu ent-
reißen ſuchten. Einige kurze, atemlos hervorgeſtoßene Befehle
Pauls, ſchweigendes Gehorchen des Mädchens und ſie kamen
ſchrittweiſe mit dem bewußtloſen Leib der Unvorſichtigen dem
Stege näher. Nun faßte Elſe die Leiter, Paul ſchob mit ſiche
rem Griff nach, hilfreiche Hände kamen von oben die Ret
tung war gegalückt.

Eine Stunde ſpäter ſaß Elſe auf Frau Annis ſchöner Ve
randa und trank die dritte Taſſe heißen Kaffees, die ihr Paul
Birkner in liebevoller Sorge aufnötigte. Das gefährliche Er
eignis war bereits etliche Male gründlich durchgeſprochen wor
den, und zwar mit beſonderer Betonung des glücklichen Um
ſtandes, wie gut ſich Paul und Elſe bei der endgiltigen Rettung
in die Hände gearbeitet hatten.

„Mit Jhnen muß es ſich überhaupt prachtvoll arbeiten,“
ſagte Paul gedankenvoll, als Frau Anni etwas in der Küche
zu holen hatte. „Und Arbeitskraft iſt Kapital,“ ſetzte er noch
gedankenvoller hinzu. „Das allernützlichſte Kapital ſogar. Be
ſonders für einen Geſchäftsmann.“

„Sie haben nicht immer ſo gedacht, Herr Birkner,“ ſagte
das junge Mädchen leiſe

Er fuhr ſich verlegen mit der Hand über das kurzgeſchnit
tene Haar: „Ja, ich war ein Eſel! Aber jetzt denk' ich ſol! Und
das iſt doch wohl die Hauptſache! Wiſſen Sie, Fräulein Elſe,
was ich mir dort in dem Waſſertümpel geſchworen habe? Ent
weder bringſt Du dies trotzige Mädel ans Tageslicht, oder Du
bleibſt mit ihr da unten mang die Meervölker! Und wenn Sie
jetzt nein ſagen, dann gehe ich ſchnurſtracks wieder ins Waſſer
und bleibe dort, falls Sie es diesmal nicht vorziehen, mich zu
retten. Nun, Elſe

„Nanu!?“ ſagte Frau Anni, einige Minuten ſpäter „ich
denke, Du biſt zu klug, um Dich zu verlieben, Elſe, und Du,
Paul, zu klug, um ein Mädel ohne Vermögen zu heiraten?“

„Tu ich auch nicht,“ rief Paul. Arbeiten wollen und
arbeiten können iſt gleich Kapital. Und daher, liebe Schweſter
habe ich mich ſoeben mit einer Millionärin verlobt

(Forkſetzung.)

Auf dem Bahnhof war ein unbeſchreibliches Gewimmel
von bunten Mützen, deren Träger ſtolz auf und ab promenier
ten und unter den Neuankommenden nach Zuwachs für ihre
Verbindung fahndeten, Unter ihnen begegnete Heinz gleich
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zuerſt ein bekanntes Geſicht. Die Zigarette vorſichtig in den
fein behandſchuhten Händen haltend, auf Kopf und Bruſt die
leuchtenden Farben eines in ſtudentiſchen Kreiſen hochgeachte
ten und altrenommierten Korps, in der Rechten ein dünnes



Spazierſtöckchen ſchwingend, ſtand da Fritz Herbenthal, Hein
zens Bankgenoſſe aus der Sekunda und Prima des Gymna
ſiums, der vor kurzem mit ihm noch in den Nöten des Examens
geſchwitzt hatte. Er bot das Bild eines vollendeten Gentleman.
Fritz Herbenthal lächelte, als er Heinz Harder erblickte,

lüftete aber höflich ſeine bunte Mütze und reichte ihm zögernd
die Hand. Heinz merkte wohl, daß der andere möglichſt ſchnell
wieder von ihm loszukommen trachtete, und deshalb empfahl
er ſich nach ein paar gleichgiltig gewechſelten Worten. An
ihm würde er keine Stütze haben. Er mußte ſich allein ſeinen
Weg ſuchen in der neuen Welt, die ihn auf Schritt und Tritt
umgab. Wohl wurde in den erſten Tagen zuweilen von ver
ſchiedenen Seiten der Verſuch gemacht, den Neuling in diejeni
gen Kreiſe hineinzuziehen, in denen man ſich mehr amüſiert
als ſtudiert; allein ſobald man erfuhr, mit welchen erbärm
lichen Mitteln der junge Mann ausgeſtattet war, zog man ſich
ſchleunigſt wieder zurück.

Nach vielem Suchen fand Heinz eine paſſende, d. h. ſeinen
Verhältniſſen angemeſſene Wohnung. Sie war immer noch
teuer genug, und Heinz berechnete mit heimlichem Erſchrecken,
welche Lücke dieſe erſte und notwendigſte Ausgabe in ſeinen
ſchmalen Beutel riß. Die Vorleſungen hoffte er geſtundet zu
erhalten, und vielleicht glückte es ihm, mit Hilfe der Empfeh
lungen, die ihm der Pfarrer ſeines Heimatsdorfes verſchafft
hatte, Freitiſche und Privatunterrichtsſtunden zu bekommen,
ſodaß es ihm möglich würde, ſich ſchlecht und recht während des
erſten Semeſters, das gewiß das ſchwerſte war, durchzuſchlagen.

Alle dieſe Hoffnungen ſollten ſich jedoch nur zum kleinſten
Teil erfüllen. Der arme Heinz war zu ſpät gekommen, und die
beſten und fetteſten Biſſen, welche die alma mater für ihre
bedürftigen Zöglinge bereit hielt, waren ſchon vergeben. Man
verhieß ihm Berückſichtigung, ſobald es angängig ſei, und ſtellte
ihm allerlei Unterſtützungen in Ausſicht, die Heinz ſchon für
die Gegenwart nicht entbehren konnte. Auch mit dem erhoff
ten Privatunterricht haperte es gewaltig; überall wurde er vor
gemerkt, vertröſtet und mit höflichen Worten entlaſſen.

Traurig ſaß er in ſeinem engen Gemach, in dem nur we
nige Möbelſtücke und ſeine mitgebrachten Habſeligkeiten ſich
befanden, und ſchaute aus ſeinem niedrigen Fenſter auf die
Straße tief unter ihm, wo die Korps gerade eine glänzende
Wagenfahrt veranſtalteten. Jn einer der geſchmückten Kutſchen
bemerkte er Fritz Herbenthal im Kreiſe fröhlicher Gefährten.
Zum erſten Mal wallte etwas wie Neid und Mißmut in ſei
nem Herzen auf; warum wurde gerade ihm, der mit glühen
dem Eifer und den beſten Anlagen vorwärts ſtrebte, das Er
ringen der Palme ſo ſauer und ſchwer gemacht? Aber er un
terdrückte dieſe Anwandlung von Verdroſſenheit und Schwäche
und vertiefte ſich in ſeine Bücher

Gegen abend lockte ihn das prächtige Frühlingswetter hin
aus auf die Straße. Sein Weg führte ihn am Univerſitäts
gebäude vorüber, worin er ſchon einige Male zu den Füßen der
Männer geſeſſen hatte, deren Namen einen großen Wert und
Klang in der wiſſenſchaftlichen Welt hatten. Kein Jota war
ihm entgangen von der Weisheit, die ihren Lippen entſtrömte;
er verſchlang förmlich, was ſie dem Hörer darboten. z

Hinter der Univerſität lag eine elegante Villenſtraße. Hier
hatten die ſtudentiſchen Verbindungen zum Teil ihre eigenen
Häuſer, und aus manchem erklang vielſtimmiger Geſang und
froher Becherklang. Das alles war für Heinz ſo gut wie nicht
vorhanden wenn ihm auch der berauſchende, ſüße Trank aus
dem überſchäumenden Becher der Jugendluſt nicht gegönnt
war, ſo war es ihm doch der andere Trunk aus dem Born des
Wiſſens, nach dem ſein Geiſt ſchmachtete. Trotzdem kam die
traurige und verlaſſene Stimmung wieder über ihn; er fühlte
ſich wie ein Ausgeſtoßener und ſtiefmütterlich Bedachter, und
es dauerte eine ganze Weile, bis er ſein Gleichgewicht und ſei
nen guten Mut wiederfand.

Die Straße führte zu einem anmutig bewaldeten Hügel
hinauf, und die hübſchen Häuſer mit den weiten Gärten zu bei
den Seiten hörten noch immer nicht auf. Hier war das Vier-
tel, wo die Mehrzahl der Profeſſoren ſich ein idylliſches Heim
geſchaffen hatten. Heinz las eine Anzahl der berühmteſten
Namen an den Schildern.

Ein wundervolles Grundſtück, das jetzt im Schmuck des
jungen Frühlingsgrüns prangte, zog ſeine Augen beſonders
auf ſich. Hinter der Mauer ertönte übermütiges Lachen und
ein Durcheinander vieler luſtiger Stimmen. Plötzlich flog
dicht vor ihm ein Ball über die Mauer hinweg und traf ihn an
der Bruſt. Er fing ihn geſchickt auf und war ſchon im Begriff,
ihn über die trennende Wand zurückzuwerfen, als ſich ein Tor
öffnete und ein junges Menſchenkind in duftiger, leichter Klei
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dung, wie eine Elfe anzuſehen, herausſtürmte, mit ſuchenden
Blicken um ſich ſchauend.

Als das etwa ſechzehnjährige Mädchen Heinz mit dem Ball
in der Hand erblickte, ward es plötzlich rot und ſein Fuß ſtockte.

Die beiden jungen Menſchen ſahen ſich einen Moment ver
wirrt und erſtaunt in das Geſicht. „Welch ein hübſcher Stu
Danin dachte das kleine Fräulein, „ſchade, daß er keine Farben
rägt!“

„Marial“ rief jemand hinter der Mauer, und dieſes Wort
brachte das junge Mädchen wieder in Bewegung.

Heinz zog tief ſeinen Hut und überreichte der jungen
Schönheit den entflohenen Ball, indem er ein paar Worte dazu
ſagte, deren er ſich ſpäter durchaus nicht mehr erinnern konnte.
Das Mädchen aber machte ihm unter Dankesworten den zier
lichſten Knix und war wenige Sekunden ſpäter durch die Tür
wieder verſchwunden.

Die Sonne war untergegangen. Heinz Harder wandelte
wie im Traume durch die lauwarme, ſtille, ſchlafende Lenzes
herrlichkeit zu ſeiner Wohnung zurück. „Maria!“ tönte es ihm

immer noch in den Ohren nach, und mit dem melodiſchen, wei
chen Klange dieſes Namens verband ſich ihm die Vorſtellung
von etwas unſagbar Poetiſchem und Aetheriſchem. Ein heim
liches Glücksgefühl ſchwellte ihm die Bruſt, das ihn zugleich
beſeligte und doch unendlich traurig und ſehnſuchtsvoll machte,
eine Empfindung, die ihm noch nie und nimmer in ſeinem
Leben zuteil geworden war. Wie grob und ſchwerfällig kamen
ihm die heimatlichen Mädchen vor gegen dieſes entzückende
Weſen, dem er den kleinen Dienſt hatte erweiſen dürfen! Wer
das Mädchen wohl ſein mochte? Gewiß eine Profeſſoren oder
Geheimratstochter aus vornehmem Hauſe, die vielleicht über
den armen Studenten noch hochmütiger die Naſe rümpfte, als
ſeine Spielgefährtin daheim, die ſo gut zu rechnen verſtand.
Die letzte Erwägung trieb Heinz das Blut in die Wangen und
machte ihn wieder bekümmert. Als er endlich auf ſeinem Lager
einſchlief, ſchwebte der Name Maria auf ſeinen Lippen und
gaukelte durch ſeine Träume bis an den lichten Morgen, da
ihn ſeine Wirtin weckte und den dünnen, braunen Frühtrunk
auf den Tiſch ſtellte.

Haſtig erhob er ſich und zog ſich beſonders ſorgfältig an.
Heute war der Tag der Jmmatrikulation, der feierlichen Auf
nahme in die Schar der akademiſchen Bürger. Heute ſollte
Heinz Harder mit Gelöbnis und Handſchlag auf die Ordnun
gen der Hochſchule verpflichtet werden. Er entnahm ſeiner
Schublade die glänzend reine Wäſche, die die gute Mutter für
ihn bereitet hatte, und ſcheitelte ſein welliges Haar vor dem
winzigen Wandſpiegel. Das Glas warf ihm ein Bild zurück,
auf das er ſtolz und eitel hätte ſein können, wenn ihm dieſe
Untugenden eigen geweſen wären. Sodann begab er ſich ein
wenig befangen nach der Aula der Univerſität, wo die Auf
nahme der letzten akademiſchen Bürger dieſes Semeſters unter
einer gewiſſen Feierlichkeit ſtattfinden ſollte.

Zwiſchen ſeinem Fortgang und ſeiner Rückkehr lagen nur
wenige Stunden, aber was war alles in dieſen wenigen Stun
den paſſiert! Heinz Harder glaubte zu träumen, wenn er daran
zurückdachte. Er, der ärmſte und unbeachtetſte unter allen
Studierenden, war auf einmal der bekannteſte und gefeiertſte
unter ihnen allen geworden, eine Perſönlichkeit, von der man
ſprach und ſchrieb, der Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes!
Und das war ſo zugegangen:

In dem hohen, ernſten Saale des Univerſitätsgebäudes
hatten ſich die neu Aufzunehmenden verſammelt, und auf er
höhter Eſtrade ſaßen die Herren vom akademiſchen Senat in
feierlicher Amtstracht, in ihrer Mitte der Rektor magnifikus,
der die ganze Handlung leitete.

Der Letztere erhob ſich und hielt den Anweſenden eine
Rede, in der er ausführte, daß ein hocherfreuliches und für die
Geſchichte der Univerſität denkwürdiges Ereignis ſtattgefun
den habe. Noch nie, ſo lange die Hochſchule beſtehe, habe die
Frequenzziffer der Studierenden eine ſolche Höhe erreicht, wie
jetzt. Zum erſten Male werde mit dem heutigen Tage die Zahl
Tauſend erreicht und überſchritten. Der tauſendſte Student!
Das ſei eine Errungenſchaft und ein Geſchehnis von ſo bedeu
tender Tragweite, daß man an maßgebender Stelle beſchloſſen
habe, es in würdiger Weiſe zu feiern.

Wie ward dem armen Schullehrersſohn, der als einer der
letzten unter lauter fremden Kommilitonen beſcheiden auf der
Bank ſaß, als ſein Name aufgerufen wurde und man ihn auf
forderte, ſich zu den hohen Herren auf das Podium zu begeben.

Fortſetzung folgt.



Rätſel. Gemeinnütziges.1. Vexierbild. Weiße Flecke von Wachs, Stearin oder ſolche Flecke, welche
dadurch entſtanden ſind, daß warme Gefäße auf polierte Gegen
ſtände geſtellt wurden, entfernt man mittels Spiritus, mit
Lampenöl vermengt, welche Miſchung man mit einem Läppchen
wiederholt auf die Flecke reibt.

Hexenſchuß. Ein durch große Anſtrengung plötzlich ent
ſtehender Schmerz heißt Hexenſchuß und hat ſeinen Sitz in der
Kreuz oder Lendengegend. Als gutes, eingreifendes Mittel da
gegen läßt ſich ein warmes Bad mit Knetung des Rückens an
raken. Gegen Hexenſchuß, oder hexenſchußartiges Ergriffenſein
der Lenden und Kreuzbeinmuskeln bewährt ſich Mercur. solut.
in Verreibung.

Spargelbrötchen. Die in zollgroße Stücke geſchnittenen zar
ten Teile der Spargel werden in Salzwaſſer ein Viertelſtündchen
gekocht. Darauf ſchwitzt man Mehl in Butter gelb, verkocht dies
mit Fleiſchextraktbouillon, fügt einen Löffel feingewiegte Peter
ſilie hinzu und läßt die Spargel 10 Minuten in der Sauce dün
s ſten. Dann rührt man ſie mit mehreren in Sahne verquirlten

8 Eidottern ab und füllt dies Frikaſſee in kleine, ausgehöhlte Sem
meln. Das abgeſchnittene Deckelſtück bindet man mit Faden wie

S der feſt, weicht die Brötchen fünf Minuten in Milch, läßt ſie abtropfen und bäckt ſie alsdann in Schmelzbutter lichtbraun.i 7Wer hat dent Srieget erſten Wanzen aus Wohnräumen zu vertreiben. Wenn Wanzen
2. Rätſel bereits von den Tapeten des Zimmers Beſitz ergriffen haben, ſo
dere bleibt nur Neutapezierung des Zimmers übrig, und zwar, daß dieLaht jemand dir mit ä, alten Tapeten abgeriſſen, alle Brutſtätten ſorgfältig zerſtört undJft dir nicht wohl in ſeiner Näh; neu verputzt werden. Dem Kleiſter für die neuen Tapeten wird

Iſt ers mit i, dann tuſt du gut, etwas Alaun zugeſeht, die ganze Wand außerdem auch noch mit
Vor ihm zu ſein recht auf der Hut, einer Löſung von Alaun überſtrichen. Finden ſich die Brutſtätten
Doch froh wirſt ihn empfangen du, des Ungegziefers auch in den Dielenritzen (auch hinter den Waſch
Wenn er es iſt mit einem u. leiſten), ſo vernichtet man ſie am ſicherſten durch wiederholtes

Uebergießen und Scheuern mit kochendem Waſſer, welchem zweckäzny in Bis r uqeggng mag no ebergiern z v usbvjplaat Poris w a e v zur W F mäßig ein Abſud von Jnſektenpulver zugeſetzt wird.

Cuſtige Ecke

Das Picknik im Walde.
„Ausgezeichnet geſpeiſt haben wir und keinen Pfennig ausgegeben

Wir hatten den Weg verfehlt, da mußte ich die Suppe auseſſen. Das
war mir Wurſt. Der Förſter ſchenkte uns klaren Wein ein, daß
weit und breit kein Wirtshaus ſei. Da lag der Haſe im Pfeffer.
Nun gab's geſalzene Reden. Zum Troſt ſagten wir uns allerlei
Süßigkeiten und zogen einander Speckſchwärtchen
durch den Mund. Wenn ſchließlich die Redaktion der „Jagd
zeitung“ dieſe Notiz aufnehmen würde, ſo könnte ſie vielleicht
noch einige Enten hinzufügen, ſo daß unſere Mahlzeit
eine ganz anſehnliche wäre.“

Heldentat.

„Sie, vor dem Pho
tographen Blitzhuber

hab' ich aber Reſpekt

bekommen, der hat
neulich ſogar meiner

Schwiegermutter
den Kopf zurecht-
geſetzt.

Das moderne Weib.

Bauer: „Na, Alte, was willſt Du zum Geburtstagl
Bäuerin: „Ee Damenrad.“

Aus der Berliner Bettlerzunft.
„Schenkt mir ne Kleenigkeet,“ ſagt dem öffnenden Haus

herrn ein kräftiger Bettler, „ick hab ſchonſt ſeit drei Dagen gar
nichts jejeſſen.“

Hausherr: „Hier haben Sie was Da fällt mir ein,
einer meiner Arbeiter iſt geſtern abgegangen, Sie könnten ſofort
ſeine Stelle übernehmen.

Bettler: „Wo werde ick denn! Wenn ick arbeiten dhuh, s
denn kann i doch nich betteln iehnl e

Druck und Berlag: Neue Berliner Kerlags Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Keuen Berliner
Rerkügt-Bnſtalt, Ang Krebe Max Eckeriern, Charlottenburg, Weimarerſtr 40
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